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u Anfang Septembers 1794. hoben die 
Alliirten Rußiſchen und Preußiſchen 
Truppen unter hoͤchſter Anfuͤhrung Ihro Majeſtaͤt 
des Koͤnigs von Preußen, die Belagerung von War⸗ 
ſchau auf; es wurden ſogleich allen Kolonnen klei⸗ 
ne Detaſchements von Kavallerie nachgeſchickt, 
die die Retraite des Feindes nur obſerviren, aber 
nicht beunruhigen konnten; unfere Kavallerie- und 
Artilleriepferde waren durch den ſchon einreißenden 
Mangel an Fourage viel zu ſehr entkraͤftet, als 
daß wir dem Feinde bey ſeiner regelmaͤßigen, gut 
geordneten und uͤberall wohl gedeckten Retraite 
haͤtten etwas entſcheidendes anhaben koͤnnen. 


Schon vorhero, ehe die Belagerung aufgehoz 
ben war, und ehe eine Inſurrection in Großpoh— 
len ausbrach, dachte man immer daran, ein regu— 
laires Corps in jene Provinz zu ſchicken, um das» 
durch den Ruͤcken des Feindes zu beunruhigen; 
es wurde dahero, um gewiß zu erfahren, was ei⸗ 
gentlich in Großpohlen vorgienge, wie ſtark der 
Feind allda ſey, und wo er ſeine Depots an Ma⸗ 
gazin und Ammunition rc. angelegt, der Lieute⸗ 
‘nant Bialomowski, der Donbrowskiſchen Briga⸗ 
de, mit 40 Pferden beordert, ſich durch die Preuſ⸗ 
ſiſche Linie durchzuſchleichen; dieſes zu erleichtern, 
wurde eine Attake auf dem rechten Fluͤgel veran⸗ 

ſtaltet; die feindlichen Feldwachten und Piquets, 
fo an der Weichſel fanden, wurden bis zum feind- 
lichen linken Fluͤgel geworfen, und Bielamowoki 
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kam gluͤcklich durch; er konnte nicht weiter als um 
Gombin und Wroclawek perſoͤnliche Kund⸗ 
ſchaft einziehen, wo er am erſten Orte eine feind⸗ 


liche Kaffe von 60000. Gulden wegnahm. Er kam 


bald darauf wieder, brachte die Nachricht, daß in 
der daſigen Gegend wenig vom Feinde zu hoͤren 
waͤre, uud daß in Wroclaweck viel Ammuni⸗ 
tion aus Graudenz ſchon ſey, und noch mehr er⸗ 
wartet wuͤrde, welche denn weiter ins feindliche 
Lager zur Belagerung tranſportirt werden ſollte; 
er erweckte die erſten Gedanken, ſelbige Ammunition, 
da ſie beſonders ſchwach gedeckt war, zu verderben; 
deshalb der General Madalinski, mit ohngefaͤhr 
1000 Pferden, ein paar mal verfuchte, durch die 
feindliche Armee, theils bey Zegrze an der Nas 
re w durchzubrechen, theils dann ſchon wie die 
Inſurrection in Großpohlen ausbrach, bey Kar⸗ 
czew uͤber die Weichſel zu gehen, und durchs 
Sieradſche weiter einzuruͤcken, aber niemals 
durchdringen konnte; der General Poninski erhielt 
dann den Auftrag über Wilanow und Pla⸗ 
ſeczna ſich durch zu ſchleichen; allein auch dieſes 
iſt mißlich abgelaufen. 


Die Großpohlen verlangten Huͤlfe, und da 


fie viel zur Entſetzung von Warſchau beygetra⸗ 
gen, jezt ihnen die ganze Preußiſche Armee auf den 
Hals kam, und fie ſchon, wenn fie nicht bald durch 
regulaͤre Truppen verſtaͤrkt wuͤrden, aus einander 
zu gehen droheten, ſo war es um deſto nothwendi⸗ 
ger, ihnen das Gewuͤnſchte zuzufuͤhren. 


Der General Donbrowski, der bey der Bes 
lagerung von Warſchau Gelegenheit gehabt hat, 
ſich 
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ſich zu diſtinguiren, (beſonders bey der Attake vom 
28ſten Auguſt 1794. wo er den ganzen rechten Fluͤ⸗ 
gel unſerer Armee von Wola aus uͤber Po— 
wonzki, Mariemont bis an die Weichſel be— 
fehligte, und den ihn angreifenden Feind, der von 
früh Morgens um 4 Uhr an, bis Abends um o Uhr 
ſeine Angriffe immer mit mehrerem Nachdruck wiee 
derhohlte, uberall zurück ſchlug und Widerſtand 
feiftete,) erhielt den Auftrag vom Oberbefehlsha⸗— 
ber, einen Plan zu entwerfen, auf was für eine Art 
den Großpohlniſchen Inſurgenten ein Suceurs 
regulalrer Truppen zugefuͤhrt werden koͤnnte, um 
dadurch die Preußen zu noͤthigen, ſich in ihre alten 
Staaten zuruͤck ziehen zu muͤſſen. 


Der General ſchlug alſo vor, da man beſon⸗ 


ders in Warſchau gewiſſe Nachrichten haben 


wollte, daß die Großpohlen ſchon 15000 Mann 
beyſammen haͤtten, daß zum wenigſten ein Corps 
von 4000 Mann regulairer Infanterie, mit 30 bis 
40 Stuͤck Kanonen von 6 und 12 Pfund, gegen 6 
Haubitzen, 1000 Mann regulgirer Kavallerie, mit 
reitender Artillerie und 100 Jaͤger mit einigen Dtene 
pfuͤndigen Kanonen, ohngefaͤhr 6000. Mann in 
allem, bey Kamion, wo die Özura in die 
Weichſel fälle, in Groß pohlen eindringen und 
an der Warthe ſich mit allen daſigen Inſurgenten 
vereinigen, und dann nach Umſtaͤnden weiter ope⸗ 
riren moͤchten; dieſem Corps müßten Wagen 
mit Gewehr beladen folgen, um die nicht bewaf⸗ 
neten Großpohlen ſogleich zu bewafnen; um aber 
den Feind nicht gegen Kamion zu aufmerkfam 
zu machen, fo müßten ſtarke RE: sogen 
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uͤber der feindlichen Linie geſtellt werden, die ſich 
von Piotrkow, Rawa aus bis Lowiez und 
Suchaczem extendirten; dieſe Detaſchements 
ſollten den Feind verfolgen, wenn er ſich gegen das 
Corps, ſo bey Kamion eindringt, ziehen wollte; 
dieſes naͤmliche muͤßten die Corps, ſo an der Na⸗ 
rem ſtehen, beobachten, und dem Feinde ſtets auf 
den Hacken ſeyn. 


Wahr war es, daß unſere Armee, die War⸗ 
ſchau deckte, kaum 14000 Mann, incluſive der 


Senſentraͤger, und bey 4000 Mann Kavallerie 


war, folglich wäre faſt der größte Theil der regu⸗ 
lairen Infanterie bey dieſem Corps angeſtellt ge⸗ 
weſen, wenig waͤre alſo uͤbrig geblieben, um 

andere Corps und um eine Beſatzung von War⸗ 
{dau zu formiren. Nach vielem hin» und her: 
Rechnen wurde beſchloſſen: daß das Corps, fo nach 
Großpohlen einruͤcken ſollte, blos aus 1000 Mann 
Infanterie, 100 Jaͤgern, 12 Kanonen von 6 und 
3 Pfund, und 1000 Mann Kavallerie beſtehen 

ſollte; dieſes Kommando wurde dem General Don⸗ 
browski anvertraut. ; 


Der General Madalinski erhielt Ordre, den 
Feind gegen Such aezew, der Brigadier Rov 
Tysto gegen Lowiez, und der General Namins⸗ 
ki gegen Ra wa zu obſerviren; der General Po⸗ 
niatowski aber den Marſch des Generals Dons 
browski zu decken, und die Kommunikation mit 
ihm und Warſchau zu erhalten; nach der Zeit 
erhielt das Corps noch goo Mann und 4 Kano⸗ 
nen Verſtaͤrkung. N 


Da 
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Da wir von dem Sage an, als ſich das Corps 
ſammelte, bey ſelbigem angeſtellt wurden, und bis 
zur Auseinanderlaſſung der Armee bey ſelbigem 
waren, ſo wird uns nicht ſchwer, alles was in 
dieſer Zeit geſchehen, aufs deutlichſte und unpar⸗ 
theyiſch zu beſchreiben; wir berühren daher in dieſer, 
unſerer Beſchreibung nichts, was andere Corps 
anbetrifft, wenn es nicht mittelbar auf unſere Ope⸗ 
ration Bezug hat. f 


Ordre. af 
„Thaddeus Rosciussto, der bewafneten Natio⸗ 
„nalmacht Oberbefehlshaber. 

„Es erhaͤlt hierdurch der Generalmajor 
„Donbrowski die Ordre, laut welcher er— 
„waͤhnter General mit den Ihm anvertrau⸗ 
„ten Truppen in Großpohlen einzudringen 
befehligt iſt. Seinen Einſichten und Talen⸗ 
„ten bleibt es uͤberlaſſen, die beſten und vor⸗ 
„theilhafteſten Mittel und Wege darzu zu 
„wählen, Er wird ſich bemühen, fo geſchwin⸗ 
„de als möglich, fi mit der Großpohlni⸗ 
„ſchen Inſurrection zu vereinigen, uͤbernimmt 
„über fie das hoͤchſte Kommando, und er⸗ 
„hält dadurch die Macht und Gewalt, allen 
„Generalen und übrigen Offiziers, wes Mane 
„ges fie find, von der Großpohlniſchen bee 
„wafneten Nationalmacht, feine Befehle und 
„Ordres zu ertheilen, und die reſpectiven 
„Corps, da wo Er es ſuͤr noͤthig halten wird, 
„zu gebrauchen und zu verſchicken. Wegen 

„Proviant und allen uͤbrigen Beduͤrfniſſen, 
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„fd die Nationalmacht benoͤthigt feyn wird, 

„wird Er fich mit der Civilregierung einvere 

»ftehen. Er wird alle Kräfte anwenden, den 

„Feind zu uͤberwaͤltigen, ihn aus dem Lande 

„au vertreiben, und ihm Kaſſen und Magazine 
»abzunehmen. Mit einem Wort, Er muß 

»fich bemühen, dem Feinde überall zu ſchaden 
„und ihn zu überwinden, 


Er wird ſich ferner angelegen ſeyn laffen, die 
„Kommunikation mit der Hauptarmee, oder 
„denen davon abgeſonderten Corps „zu er⸗ 
„halten; durch welche Er fo ofte und ſo behut⸗ 
„am, als moͤglich, Seine Rapports von ſei⸗ 
„nen Operationen erſtatten wird; welches ale 
ales Seinem Eifer, Seiner Vaterlandsliebe 
„und Talenten anvertrauet iſt; wogegen Ihm 
„die größte Dankbarkeit feiner Nation ver: 
»geswiffert wird. Im Lager bey Mo Eatow, 
„den oten September, 1794. 


„T. Rosciussto,” 


„Nach Erhaltung dieſer oberwähnten Ordre 
verſammelte der General Donbrowski die ihm zu 
dieſer Expedition anvertrauten Regimenter in dem 
Bielaner Walde; die Stärke der Corps war 
nach dem Rapport folgende: 

Kavallerie: Brigade Rzewuski 500 Pferde. 

— — Donbrowski 400 — 

8 f 900 Kavall. 
Ober ⸗ und Unterſtaab mitgerechnet. 


Infan⸗ 
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Infanterie: 4tes Regiment 400 Mann. 
g a Ig tes — 600 — 
— — ager von Sokolnicki 100 


110 Inf. 
Ober⸗ und Unterſtaab mitgerechnet. 
Artillerie: Sechs 6 pfuͤnd. Kanonen. 
— Sechs; pfuͤnd. — 


Den 10. September ſezte ſich das Corps in: 
Marſch, welcher ſo eingerichtet wurde, daß bey 
Kamion die Bzura, wo ſelbige in die Weich 
fel fällt, paſſirt werden ſollte. Sur 

Den ızten wurden die Preußiſchen Poſtirun⸗ 
gen in Kamion und Wilkowiee laͤngſt der 
Bzura angegriffen, und von ſelbigen 2 Offiziers 
und 80 Mann zu Gefangenen gemacht, und nach 
Warſchau geſchickt; in Ka mio n und Pieczysk 


erbeuteten wir große Magazine, wobey in lezt er⸗ 


waͤhntem Orte ſich der Feind brav gewehrt, und 
aus Unvorſichtigkeit das Magazin in Brand ge⸗ 
rathen. In Kamion erhielten wir eine Verſtaͤr⸗ 
kung von 400 Mann Infanterie des ıften Regi⸗ 
ments, welche aus lauter Rekruten beſtand, zwey 
6 pfuͤnd. Kanonen und zwey 3 pfuͤnd. Kanonen, 


Der Generallieutenant Madalinski, der ei 
gentlich den Feind in Suchaczew und Lowicz 
am rechten Ufer der Bzura obſerviren ſollte, ver-. 
einigte ſich in Kamion mit uns, und unterwarf 
ſich gutwillig mit ſeiner Brigade, die 600 Pferde 
ſtark war, dem Rath und dem Willen unſers Ge⸗ 
nerals; Kamion ſollte dann der Fire Ponia⸗ 
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towski beſetzen und bis Gombin fid extendiren; 
ſtarke Kommandos ſollten von Mezanow aus 
gegen Lowicz und Suchaczew den Feind ob⸗ 
ſerviren und ihn über die Bzura verfolgen, wenn er 
etwa uns im Rücken oder der linken Flanke anfallen 
wollte; als wir Kamion verließen, war ſchon 
die Avantgarde des Fuͤrſten in erwaͤhntem Orte; 
und bald darauf erfuhren wir, daß ſie ſchon bis 
gegen Gombin vorgeruͤckt. Nachdem alſo alles 
vereinigt war, gieng der General Madalinski mit 
feiner Brigade gegen Suchaczew, Lowicz und 
Lenczyc, ſelbiges links laſſend, um die linke Flan⸗ 
ke des Corps zu decken, welches auf Gombin 
Klodawa nach Ko lo vorruͤckte; die rechte Flan⸗ 
ke des Corps aber deckten 200 Pferde der Dons 
browskiſchen Brigade unterm Lieutenant Bialo⸗ 
mowski, die langft der Weichſel auf Tokari 
gegen Wroclawek und gegen die Warthe mars 
ſchirten; die Avantgarde machten die Jaͤger, und 
der Reſt des Generals Brigade; fuͤr die Sicher⸗ 
heit des Ruͤckens und Kommunikation ſorgte der 
General Fuͤrſt Poniatowski. In dieſem Marſch 
haben wir einige feindliche Patrouillen und den Po⸗ 

ſten in Kutno ganz aufgehoben. 
Voruns hatten wir den Generalmajor Schwe⸗ 
rin, links ſtand faſt die ganze Preußiſche Armee, 
fo Warſch au belagert hatte; fie war von Suz 
chaczew bis gegen Pietrkow ausgedehnt, und 
in unterſchiedliche Corps und Laͤger vertheilt; 
rechts ſtand der Obriſte Szekeli, welcher mit ſei⸗ 

nem Corps In owraclap beſezt hatte. 
An der Warthe bey Kolo und Konin griff 
Ber Benetalmajorescpimein de Sufurneetionen sn 
u ja⸗ 
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Kujawien, Lenczyc, Gombin und Siera⸗ 
dien, die kaum in allem 800 Mann, meiſt Kaval⸗ 
lerie waren, und vom General Mniewski ange⸗ 
fuͤhrt wurden, an; da er ſie mit Artillerie und In⸗ 
fanterie angriff, ſo mußten ſelbige nach einem 
hartnaͤckigen Widerſtand beyde Oerter verlaſſen. 
Wir waren noch einen ſtarken Tagemarſch von 
ihnen entfernt; der kommandirende General ſchick⸗ 
te fogleich unter Ordre des General Rymkiewicz 
300 Mann Infanterie, die auf Vorſpannwagen 
geſezt wurden, nebſt 2 Kanonen und 100 Mann 
Kavallerie, den Inſurgenten zu Huͤlfe. Der Gene⸗ 
ral Schwerin mochte wahrſcheinlich von unferm* 


Anmarſch Wind bekommen haben, und verließ 


beyde Staͤdte, ohne einen Piſtolenſchuß gethan zu 
haben; ſezte aber feinen Marſch bis gegen Kar 
lisz, wo er Halt machte, fort. 


Das Corps d' Armee machte einen foreirten 
Marſch, und vereinigte ſich mit den oberwaͤhnten 
Inſurgenten bey Kolo, wo es die Warthe pas⸗ 
ſirte, und gegen uͤber Kolo auf dem linken Ufer 
dieſes Fluſſes in die gleich dabey drey gelegenen 
Dörfer, Koscielec, Bialakow und Leseze 
ſich einquartirte und ausruhete. Madalinski kam 
mit ſeiner Brigade nach Kolo, Bialomowski 
aber mit ſeinem Kommando erreichte Konin, und 
formirte die Avantgarde; von da marſchirten wir 
über Ronin nad Slupces Madalinski gieng 
immer einen Tag hinter dem Corps, Bialomows⸗ 
ki aber einen Tag vor dem Corps; von Kolo aus 
erhielten der General Skorszewski Kaliszer Con⸗ 
foͤderation, der General Lipski Gnesner Confoͤ⸗ 
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deration, und der General Niemojewski Posner 
Confoderation, Ordre, ſich mit uns zu vereinigen, 
Dieſe Vereinigung geſchahe den 24. September 
bey Slupce, wo das Corps zwiſchen den daſi⸗ 
gen Teichen und der Stadt ein Lager bezog, die 
ſaͤmmtlichen Confoͤderirten aber die Flügel dieſes 
Corps deckten. Madalinski kam nach Groblew 
zu ſtehen, Bialomowski nach Gneſen, der Reſt 
der Brigade des kommandirenden Generals bes 
ſejte Landek. In Powiedz ſtand der General, 
Niemojewski. lg 

Der General organiſirte dies Corps Inſur⸗ 
genten ſo viel als moͤglich; es war in allem kaum 
4000 Mann; die Sieradier und Lenczycer 
giengen, um ſich zu rekrutiren, in ihre Woywod⸗ 
ſchaften wieder zurück; ſaͤmmtliche Inſurgententrup⸗ 
pen waren lauter brave, junge, voll guten Willen 
ſeyende Leute; ſie waren meiſt von den reichſten ihrer 
Provinzen angeführt, ohngefaͤhr coo Mann Gens 


ſentraͤger, zoo Mann mit unterſchiedlichen Flin⸗ 


‘ten bewafnete Infanterie, roo Jager, die ubri⸗ 
gen waren Kavalleriſten, die ſehr gut beritten, aber 
nicht gut armirt, nicht militairiſch equipirt, noch 
weniger diſciplinirt oder exercirt waren; deshalb 
wurden ihnen Offiziers von regulairen Truppen 
gegeben; da aber unſer Corps auch meiſt aus Re⸗ 
kruten beſtand, und wenig uͤberkomplette Offic 
ziers hatte, ſo konnten die Regimenter auch nicht 
von allen guten Offiziers entbloͤßt werden; nebſt 
dem hatten die Herren Inſurgenten ſich hohe Cas 
rakter angemaßt, und auch einige ſich Patente 
ausgemacht, ſo daß den Offtzieren von ler 
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Truppen, nicht fehr zu verdenken war, wenn man 
ſie noͤthigen mußte, mit und unter den Inſurgen⸗ 
ten Offiziers⸗Dienſte zu thun. N 


Nach dieſer Organiſation marſchirte nun das 
ganze Corps in 3 Colonnen nach Önefen, Mae 
dalinski nach Trzemies no, Bialomowski nach 
Powiedzisk, das Detaſchement des Generals 
Brigade, ſo in Landek ſtand, nach Witkowo, 
und der General Lipski nach Wrzes nia. In 
Gneſen wurde Raſttag gehalten, und ſich durch 
unterſchiedliche Kanaͤle nach der Situation des 
Feindes genau erkundigt; man erfuhr, daß die 
Garniſon in Poſen nicht allein ſtark, ſondern 
auch gut verſchanzt fey; daß der Generalmajor 
Schwerin bey Szrem ſtehe, um im Stande zu 
ſeyn, Poſen zu Huͤlfe zu eilen, wo er uns, im Fall 
wk es attakiren wollten, in Ricken kommen 

unte. 


Aus Lenczye wollte man Nachricht haben, 
daß dort ſich ein Corps zuſammen zoͤge, Szekeli 
ſtand aber ruhig in Inowraclaw, und konnte 
uns leichte im Ruͤcken und die rechte Flanke kom⸗ 
men, wenn wir uns Po ſen naͤherten. Aus die, 
ſen Urſachen wurde der kommandirende General 
bewogen, um ſich dadurch Flanke und Ricken 
frey zu machen, auf Szekeli loß zu gehen; um 
alſo dieſes ſicherer zu bewerkſtelligen, ſchickte er den 
Bialomowski Poſen zu allarmiren „ auszuſpren⸗ 
gen und Mine zu machen, als wenn das ganze 
Corps auf Poſen losgienge; in dieſer Meynung 
unterhielt er auch die daſige Garniſon drey ganz. 
zer Tage; der General Madalinsky wie von 
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Trzemisno nach Gonzawa, und erhielt zu 
dieſer Expedition 100 Jaͤger und 2 Kanonen. 
Das Corps d' Armee gieng aber auf Rogowo, 
Znin, nach Labyszyn, Detaſchements gien⸗ 
gen links auf Kleck und Zubin. Madalineki 
uͤberfiel den Poſten in Labyszyn; der Offizier 
hatte nicht Zeit, die ganze Bruͤcke abzuwerſen, 
warf ſich aber in ein Kloſter, wo er ſich einlge Zeit 
defendirte, aber nachdem zwey Kanonenſchuͤſſe auf 
ihn abgefeuert wurden, und die Jaͤger ſchon das 
Kloſterthor aufhauen wollten, ergab er ſich for 
gleich gutwillig. 


| Der General Lipski überfiel gleichfalls den 
Poſten in Barcin, und machte einen Offizier 
und einige Gemeine zu Gefangenen. 


Madalinski war eigentlich beſtimmt, den 
Wald, fo bey Labyszyn gegen Pakosz zu 
liegt, ſo zu beſetzen, daß die Liſiere deſſelben gegen 
In owraclow gedeckt fey, was ihn aber davon 
abgehalten hat, iſt uns nicht bekannt; denn es 
war die Abſicht des Generals Donbrowski, Sze⸗ 
keli durch die Beſetzung des Waldes meynend zu 
machen, daß wir nur Mine machten, ihn anzugrei⸗ 
fen, und derweilen auf Bromberg oder Thorn 
los zu gehen; die wahre Meynung des Gene⸗ 
rals aber war, ihn aus Inowroclaw zu lok⸗ 
ken; ihm Madalinski angreifen zu laſſen, und da 


ſelbiger ſich nicht halten konnte, und ſich nach dem 


Corps zu retiriren muͤßte, wo ihn Szekeli wahr⸗ 
ſcheinlich verfolgte, von uns dann angegriffen, und 
da wir ihm uͤberlegen waren, auch richtig geſchla⸗ 

gen worden waͤre; denn Szekeli mußte aus dem 
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Wege geraͤumt werden, um damit wir Herren 
von der Netze und Weichſel wuͤrden, und dadurch 
zugleich die Kommunikation mit Warſchau eroͤf⸗ 
neten, die der Fuͤrſt Poniatowski laut Abrede des 


Naczelniks unterhalten und bis Gombin vor⸗ 


ruͤcken ſollte; warum dieſes nicht geſchehen, warum 
die Kommunikation gehemmt worden, warum ſich 
die Preußen und nicht die Pohlen bey Kamion 
verſchanzt, warum nach Vorſchlag des General. 
Donbrowski keine Pohlniſchen Truppen gegen 
Gombin vorgeruͤckt, gehoͤrt hier nicht unterſucht 
zu werden. So viel iſt gewiß, und dieſes hat auch 
der Lieutenant Beyer, ſo in Labyszyn gefan⸗ 
gen wurde, ausgeſagt: daß Szekeli nicht gewußt, 
daß regulaire Truppen in Groß pohlen eingeruͤckt 
waͤren, ſondern glaubte, daß nur blos die Inſur⸗ 


genten herum ſchwaͤrmten. 


: Gleich fo wie das Corps in Labys zyn eine 
ruͤckte, umritt der General die ganze Gegend, und 
ſagte zu uns Anweſenden: „ſollte uns Szekeli at⸗ 
„takiven oder überrumpeln wollen, fo wird er dieſe 
„Anhoͤhe zu gewinnen ſuchen, und wir hingegen ſie 
„zu behaupten uns bemühen,” h 


Die Feldwachten wurden vorgezogen, die Paz 
trouillen ausgeſchickt, die Infanterie ſtand in den 
Gaſthoͤfen und Scheunen, ſo am rechten Ufer der 
Netze eine Art von Vorſtadt von Labys zyn 
formiren; die Großpohlniſchen Sager und Senſen⸗ 
träger beſezten da das Kloſter; das zweyte Batail⸗ 
lon des 13ten Regiments war zur Reſerve ber 
ſtimmt und ſtand an der Kloſtermauer; die Bris 
gade von Rzewuski und der Reſt der Wa 
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Brigade ſtanden unter der Anhöhe vor dem Klo⸗ 
ſter, und wurde zwiſchen ihnen ſo viel Intervalle 
gelaſſen, daß das Reſervebataillon, im Fall eines 
Allarms, ſich da formiren koͤnnte; in Labyszyn 
ſelbſt war das Hauptquartier; in der dabey gele⸗ 
genen Neuſtadt ſtand das erſte Regiment, alle 


Großpohlniſche Confoͤderationen, und in dem 


Walde die Jaͤger von Sokolnicki; bey einem ent 
ſtehenden Allarm ſollte alles ſich geſchwinde for⸗ 
miren, und Ordre zum Marſch erwarten. Ma⸗ 
dalinski ſtand mit ſeiner Kavallerie an einer Ziegel⸗ 
ſcheune oder Vorwerk, ſo rechts von Labys⸗ 
zyn auf dem rechten Ufer der Netze liegt; zu dieſer 
Eintheilung der Corps wurde der General durch 
eine falſche Nachricht bewogen, die ihm einige an⸗ 
kommende Edelleute brachten, daß der General⸗ 
Major Schwerin ſchon in Gneſen ſey, und uns 
auf dem Fuß nachfolge; obgleich dieſe Nachricht 
nicht ganz wahrſcheinlich zu ſeyn ſchien, ſo nahm 
der General doch ſo eine Stellung, daß er ſich uͤber⸗ 
all mit Nachdruck gegen einen Ueberfall ſichern 
konnte. 

Der Major Duczyminski meldete gegen 12 
Uhr des Nachts, daß der Feind von In owro⸗ 
claw aus im Anmarſch ſey; ein ausgeſchicktes 


Kommando traf einen Wagen mit Fourage an, 


und erfuhr von dem Fuhrmann, daß Szekeli 
ſchon in der Naͤhe waͤre; der Genergl war kaum 
zu Pferde, ſo hoͤrte man ſchon das Geknackere der 
Vedetten und Feldwachten; der General ſezte ſich 
a la tete des Reſervebataillons, und führte es auf 
die oben erwaͤhnte Anhoͤhe; durch einen Sufall, 15 

te eſon⸗ 
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beſonders da es eine außerordentlich finſtere Nacht 
war, trennte ſich die lezte Kompagnie von dem 


Bataillon, und waren alſo nur 3 Kompagnien 
im Feuer; er befahl, daß die Corps ſich nun for⸗ 


miren, aber ihre Poſten bis auf weitern Befehl 
nicht verlaſſen ſollten; ehe das Bataillon noch auf 
dem Berge war, feuerte ſchon Szekeli auf felbie 
ges mit Kanonen. Der Vices Brigadier Suſar⸗ 
zewski, der die Rzewuskiſche Brigade kom⸗ 
mandirte, verließ ſeinen Poſten, und war mit 
ſammt ſeinem Kommando die ganze Nacht nicht 
zu finden; die drey Kompagnien marſchirten, trotz 
der Kanonade, muthig auf die Anhöhe, und be⸗ 
ſezten ſie eher wie der Feind; der Major Duczy⸗ 
minski, der das Kommando von des Generals Bri⸗ 
gade befehligte, zog ſich auch etwas zuruͤck, mußte 
aber ſogleich in die Linie rücken, und deckte den rech⸗ 
ten Fluͤgel der Infanterie. So wie der General 
ſahe, daß Szekeli nur dieſe Anhoͤhe ſtuͤrmte, ſo 
ließ er das vierte Regiment und das erſte Bataillon 
des dreyzehnten Regiments mit den Kanonen vore 
ruͤcken, den linken Fluͤgel an das Kloſter anlehnen, 
und den rechten gegen die Ziegelſcheune, von wel⸗ 
cher Madalinski mit feiner Brigade kam, und 
den rechten Flügel der Infanterie deckte. Szekeli 
ließ überall Allarm und Marſch blaſen und ſchla⸗ 
gen; wir machten den General aufmerkſam darauf; 


er ſagte aber: „Zzekeli will uns nur verführen, 


„und uns auf andere Punkte ziehen, feine Abſicht 
„if, dieſen Berg zu haben.“ Der General ſchick⸗ 
te auf die andere Seite der Stadt, wo die uͤbri⸗ 
gen Corps unter Befehl des General Rymkiewicz 
ſtanden, daß ſie ſich nicht = Fleck rühren ſoll⸗ 

ten, 
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ten, und häufige Patrouillen gegen Zuin und 
Gonzowa ſchicken; es fiel ihm die Nachricht vom 
Anmarſch des Generalmajors Schwerin ein. Wie 
ſich dieſe Affaire endigte, zeigt folgender Rapport, 
bee General an den Oberbefehlshaber ge⸗ 

ickt: : f 


\ 


Rapport, 


„Ich melde hierdurch dem Oberbefehlshaber, daß, 
„8 wie ich Gneſen verlaſſen, ich mich bemuͤht, 
„meinen Marſch ſo einzurichten, daß der Feind 
„die Abſicht deſſelben nicht hat errathen koͤnnen; 
„deshalb ſchickte ich 200 Pferde meiner Briga⸗ 
„de unterm Bialomowski auf Poſen, um die 

„daſige Garniſon zu allarmiren; der Feind bes 
‚„fegte die Stadt und Verſchanzung, und wagte 
„Ich nicht einmal, Kommandos ihm entgegen zu 
„ſchicken, in der Ueberzeugung, daß dies die 
„Avantgarde meines Corps fey, Ein anderes 
. „Kommando ſchickte ich gegen Inowroclaw, 
»um da glaubend zu machen, daß ich ſelbigen 
„angreifen wollte; und derweile ſtellte ich mich 
„mit dem ganzen Corps den 29. September, 
„1794. bey Labyszyn, wo ich die Notee 
„paſſirte; durch dieſe Stellung habe ich fo viel 
„gewonnen, daß Szekeli nicht wiſſen konnte, ob 
vid ihn in Fnowroclaw, oder Bromberg, 
‚„oder Thorn attakiren würde, Der Genes 
viral Madalinski, fo über Gonzawa mars 
vſchirte, und Labyszyn eher als das Corps 
erreichen mußte, griff die feindlichen Poſtirun⸗ 
„gen in Labyszyn an, welche einen ie 
„det 
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»der Bruͤcke abwarfen, und ſich auf den 


„Reformirten Krchhof retirirten; er ließ den 
„Offizier auffordern, und da er ſich nicht erge⸗ 
„ben wollte, ſo ſuchten die Jaͤger die Mauern 
vzu erſteigen, erſchoſſen 2 Mann vom Feinde, 
„der Offizier mit 18 Mann aber ergab ſich, und 
„wurden zu Gefangenen gemacht; von uns wurde 
»der Obriſte Leszezynski von der Kaliszer 
„Eonföderation, und ein Towarzysz bleſſirt. 
„Eine Abthellung, unter dem General Lipski, 
„gieng auf Barein, und nahm von daſigem 
„feindlichen Detaſchement 1 Offizier und 4 Gee 
„meine gefangen; der Reſt rettete ſich mit der 
„Flucht; jezt habe ich in allem 6 Offiziers, 63 


„Gemeine und 10 Ofſizianten an Gefangenen, 


»In Labys zyn wollte ich Übernachten, und, 
„nach genau eingezogenen Nachrichten, Szekeli 


„angreifen. Allein der Obriſte Szekeli, von 


„welchem ich Nachricht hatte, daß er ſich pers 


v»ſoͤnlich in Fordon aufhaͤlt, that einen foreir⸗ 
» ten Marſch, brach zu Mittage den 29. Sep⸗ 


„tember yon Inowroclaw auf, und griff mein 


„Corps um Mitternacht an; Szekeli, der die 


„Poſitjion genau kannte, und glaubte, mich in 
»der Stadt vertheilt zu überfallen, wandte ſei⸗ 
„nen Marſch auf die Anhöhe vor dem Kloſter, 


» fand mich aber ſchon mit 3 Kompagnien des 


»dreyzehnten Regiments, einem Sheil meiner 


„Brigade und der Rzewuskiſchen. Sein 


„Kanonenfeuer richtete er meiſt gegen die Stadt; 
„die Anhöhe aber, worauf ich mit erwähnten 
„Detaſchement ſtand, griff er mit vieler Ente 

B 2 ſchloſſen⸗ 


„ſchloſſenheit an, fo daß, wie das Pelotonfeuer 
„anſieng, wir auf 30 Schritt von einander ſtan⸗ 
„den, und dann beyde Theile mit Bajonets auf 
„einander giengen; die Abtheilung meiner Bri⸗ 
„gade machte dann eine Attake auf die feindliche 
„Infanterie, daß die Piken in den Feinden ge⸗ 
„dlieben ſind, und hat ſich, da ihr die feindliche 
„Kavalerie in die Flanke kam, etwas zuruͤck 
„ziehen muͤſſen; die 3 Kompagnien des dreyzehn⸗ 
„ten Regiments, unter Kommando des Obri⸗ 


"fren Mchowski, haben ihren Platz behauptet, 


„und beynahe eine Stunde das lebhafteſte Ka⸗ 
„nonen⸗ und kleine Gewehrfeuer ausgeſtanden. 
„Sowohl dieſen wuͤrdigen Staabsoffizier, als 
„auch den Kapitain 3 wie auch 
„den Buͤrger Dziwanows 

„Inſurrection, und den Lieutenant Donbrowos⸗ 
„ki meiner Brigade, empfehle ich dem Anden⸗ 
‚Een des Oberbefehlshabers; die beyden lezten 
„haben mich warlich aus den Haͤnden der feind⸗ 
„lichen Huſaren errettet, welche mich umringt 
„hatten, als der linke Flügel meiner Brigade 
„ohne Befehl ſich retirirte. Zum Soutien der 
„drey Kompagnien ließ ich einige Kanonen auf: 
„fahren, und ſo dem Feind in die linke Flanke 
„feuern; welches, nach Ausſage der Gefange⸗ 
„nen und Deſerteurs, ihn zur Retirade nöthigte; 
„die aͤußerſt finſtere Nacht deckte feinen Ruͤckzug, 


„und ich konnte auch meine Soldaten, den Feind 


„zu verfolgen, daher nicht erponiren ſo wie es 

„zu tagen anfieng, ſezte die Kavalerie dem Fein⸗ 

„de nach, durch welche ich dann gewiß erfuhr, 

vdaß Szekeli ſich nach Bromberg zu gezogen ; 
27 


i von der Kujawer 
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„der Feind hat 83 Todte auf dem Platze gelaſ⸗ 
„fen; aber ſehr viel Bleßirte, die er mit ſich zu 
„nehmen bemuͤht war, weil die Kavalerie, ſo ihn 
„verfolgt, viele Todte unterwegens getroffen; alle 
„Landleute, ſo von da herkommen, verſichern, 
„daß Szekeli 12 Wagen, um Bleßirte fort⸗ 


wzubringen, hat auftreiben laſſen, wie auch, daß 


yſich viel feindliche Soldaten bey der Retirade zer⸗ 


vꝛſtkeuet; vom Feinde find uͤberdem 1 Offizier ge⸗ 


„blieben, der Obriſtlieutenant Sinrichs ſchwer 
„verwundet, und unter Szekeli ſoll ein Pferd 
»todt geſchoſſen worden ſeyn; von unſerer Seite 
„ind 6 Mann geblieben, und 2 Unteroffiziers 
„bleßirt. Der größte Schade, den wir davon 
„getragen, iſt der Major Jurzenbkowski des 
„dreyzehnten Regiments, der heute an feinen 


„Wunden geſtorben; von meiner Brigade ſind 
»A Mann geblieben, 9 Mann ſchwer verwundet, 


„und der Faͤhndrich Charzynski gefangen wor⸗ 
„den; ſehr viele Pferde find von Bajonetſtichen 
»zum Dienſt unbrauchbar. Meinem Adjutanten, 
„dem Major Sablocki, iſt das Pferd unter dem 
„Leibe erſchoſſen; er ſelber iſt aber glücklich da⸗ 
„von gekommen; von einer Kanonenkugel iſt in 


»der Stadt nur ein Mann bleßirt worden; das 


„übrige ganze Corps war fo geſtellt, daß kein 
„Mann nicht hat beſchaͤdigt werden konnen. 
„Der Marſch des Szekeli hat mich abgehalten, 
„geftern dahin mit dem ganzen Corps zu ruͤcken; 
„ich habe, ohne gewiß zu ſeyn, mich von Bro mz 
„ber gzu bemeiſtern, ue nochmals Szekeli zu (alae 
„gen, in feiner weiten Entfernung von einem une 
»ferer Corps, weder Ammunition, noch Solda⸗ 
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„ten risquiren wollen; deswegen habe den Gee 
„neral Rymkiewicz mit goo Pferden, den Sze⸗ 
„keli zu verfolgen, nachgeſchickt, und da ich fo 
„eben von ihm den Rapport erhalte, daß Sze⸗ 
„keli die Anhoͤhen verlaſſen, fo breche ich ſogleich 

„dahin auf, um die Stadt zu nehmen. Lab y⸗ 

‘fan, den 1. Oktober, 1794. s 

„Donbrowski.“ 


So wie es Tag zu werden anfieng, wurden ſogleich 
Sco Mann Kavalerie dem Feinde nachgeſchickt; 
der General Rymkiewicz fuͤhrte ſelbige an; der 
Feind eilte nach Bromberg; unſere Kavalerie 
traf auf die feindliche Arriergarde, und ließ ihr 
nicht Zeit, ſich zu ſetzen. Es wurden ſogleich De⸗ 
taſchements Kavalerie nach Walkowice, Znin, 
Rinarczewo, Kaczkow, Gniwkow, Pod⸗ 
gurze gegen uber. Thorn, Ino wroclaw, 
Strelno und Trzemies no geſchickt; ſie erhiel⸗ 
ten alle Befehl, auf allen Seiten rings herum zu 
patrouilliren, mit ſich Kommunikation zu erhal⸗ 
ten, und wo moͤglich den Feind aufzuſuchen. 
Bialomowski, der noch bey Po ſen ſtand, er⸗ 
hielt Ordre, einen Offizier mit 40 Pferden nach 
Kleck zu detaſchiren, und einen andern mit naͤm⸗ 


licher Anzahl nach Gneſen; erſterer war ange⸗ 


wieſen nach Gneſen und Kein, lezterer nach 
Wryesnia und Powiedzik zu patrouilliren; 
Bialomowski mit dem Heft feines Kommandos 
aber ſelbſt, ſollte gegen Pyzdry gehen, und von 
da aus, den Generalmajor Schwerin, der bey 
Szrem und Kalisz ſtehen ſollte, zu obſerviren. 


Nach⸗ 
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Nachdem alle Detaſchements ausgeſchickt wa⸗ 
ren, hatte der General die Freude, daß ſaͤmmtli⸗ 
che Anfuͤhrer der Großpohlniſchen Inſurrection, 
nebſt vielen Buͤrgern, zu ihm kamen, und ihm zu 
der gluͤcklich ausgefuͤhrten Affaire Gluck wuͤnſch⸗ 
ten, bittend, ſich kuͤnftig nicht ſo ſehr zu exponiren; 
der General antwortete ihnen allen ſehr verbind⸗ 
lich darauf, und fagte: „wenn Szekeli die Anhoͤ⸗ 
„hen von Bromberg beſezt, fo werden wir mor— 
„gen mehr zu thun bekommen, und dann bin ich 
„überzeugt, daß die Truppen der Inſurrection ge⸗ 
„wiß den regulairen Truppen nichts nachgeben 
„werden; ich fuͤrchte nur, daß der Generalmajor 
„Schwerin, juſt zu der Zeit, als wir Szekeli ver⸗ 
„treiben wollen, uns im Ruͤcken kommen moͤchte; 


‚ „denn dieſe Attake wird uns nicht fo leicht werden, 


„da wir nur einen Weg durch den Wald haben, 
„und uns in Gegenwart des Feindes dichte vor ſei⸗ 
„nem Feuer formiren muͤſſen; Szekeli, vereint mit 
»der Bromberger Garniſon, iſt ftärker an Infan⸗ 
„terie als wir⸗ 5 f 


Es wurde unterdeſſen der Ingenieurhaupt⸗ 
mann Sofmann nach Rynarczewo geſchickt, 
um genau zu recognofciten, ob nicht eine Kolonne 
von da aus nach Bromberg marſchire, um die 
Anhoͤhen zugleich attakiren zu koͤnnen, wenn eine 
andere Kolonne Über Stryzek gerade auf den 
Feind losgienge. 


Den 30. September und den 1. Oktober ru⸗ 


hete das Corps aus; alle zuruͤck gebliebene Corps 


der Groß pohlniſchen Inſurrection rückten aus, 
der General muſterte ſie, ye Kapalerie theilte ev 
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in Eskadrons, die Koſenir gab er zur regulairen 
Infanterie, befahl, daß jedes Infanterieregiment 
2 Bataillons formiren ſollte, und wies ihnen eini⸗ 


ge Bewegungen und Schwenkungen an; mit wel⸗ 


cher Begierde dieſes gelernt wurde, kann man 
wirklich nicht beſchreiben; es waren in Reih und 
Gliedern Buͤrger, die mehrere Millionen im Ver⸗ 
moͤgen hatten; der General hatte nicht Worte 
genug, ihren Eifer zu loben, denn mehr anzufeuern 
war warlich nicht moͤglich. 


Derweile trafen Rapports von allen ausge⸗ 
ſchickten Detaſchements ein, daß ſie nicht allein 
an ihre beſtimmten Orte eingetroffen, ſondern auch 
ſchon Kommunikation mit einander, und gegen 
den Feind zu Patrouillen geſchickt haͤtten. 


Der Rapport des General Rymkiewicz, war 
aber der vortheilhafteſte; er meldete, daß Szekeli 
die Berge verlaſſen, daß er ſich mit ſeinem Corps 
im Walde hinter der Stadt gelagert, und daß uns 
Bromberg leichte zu nehmen waͤre; weshalb ſo⸗ 
gleich das Corps ſich formirte, und um 8 Uhr 
Abends in einer Kolonne über Stryzck ſich in 
Marſch ſezte, wie aus beyliegendem Befehl zu er⸗ 
ſehen ſeyn wird. 


„Befehl den 1. Oktober 1794. in Labyseyn. 


„Sogleich nach Erhaltung dieſes Befehls, 
„fteht das ganze Corps zum Marſch parat; jez 
„des Corps ſucht, ſo viel als moͤglich, Laternen 
„und darzu noͤthige Lichter mit ſich nehmen zu 
„koͤnnen. Hier in der Stadt bleibt das vu 
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„Bataillon des erſten Regiments und zwey 3 


„pfündige Kanonen, unter dem Major Fiſcher, 
„die Großpohlniſchen Jaͤger, so Pferde von 
„der Madalinskiſchen, so von der Rzewuskiſchen, 
„und 50 von der Donbrowskiſchen Brigade, 
„von der Posner, Kaliszer und Gnesner In⸗ 
„ſurrection, von jeder so Pferde, in allem 300 
„Pferde, unter Ordre des Majors Obremski; 
„uberdem bleiben hier alle Gefangene, die ganze 
„Bagage, Lazareth und Magazin; dies ganze 
„Corps unter Ordre des ſich geſtern diſtingui⸗ 
„renden Obriſtlieutenant Mchowski; uͤberdem 
„muß noch jedes Corps einige Mannſchaften bey 


„feiner Bagage laſſen. 


„Alle Beile und Schaufeln, ſo ſich bey dem 
„ganzen Corps befinden, muͤſſen unter die Sen⸗ 
„ſentraͤger ſogleich vertheilt werden. Diejeni⸗ 
„gen aber, fo. bey der Avantgarde find geführt. 
„worden, bleiben bey ſelbiger; und har der Lieu⸗ 
„tenant Pietrowski, von den Ingenieurs, daz 
„rauf beſonders Augenmerk zu haben. 


„So wie Allarm im Lager und Hauptquar⸗ 
„tier geblaſen und geſchlagen wird, ſo formirt 
„fich das ganze Corps, die Tete bey der Anhoͤ⸗ 
„he, wo geftern die Attake war, die Queue ges 
„gen die Stadt, den Weg von der Stadt nach 
„dem Walde frey links laſſend, nach beyfolgen⸗ 
„der Ordre de Bataille: 


Die Avantgarde, 


„Welche ſich dichte vor dem Walde formirt, 
»kommandirt der General Niemojewski; ſel⸗ 
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„bige rückt ſo geſchwinde als möglich aus, um 
„ihren Marſch anzutreten; fie beſteht aus 1 Kom⸗ 
„pagnie Sager von Sokolniki, der Brigade 
„von Madalinski, dem erſten Bataillon des er⸗ 
„ften Regiments, zwey 6 pfuͤndigen und zwey 5 
„pfündigen Kanonen. a s 

Das Corps. 

„Die Brigade von Rzewuski und der Meft 
„der Brigade von Donbrowski, dann folgt das 
„dreyzehnte Regiment und erſte Bataillon des 
„vierten Regiments; jedes Bataillon nimmt 

nz wey 6 pfündige Kanonen; nach der Infante⸗ 
„rie kommen die Inſurrectionen von Poſen, 
„Kalisz und Gneſen, alles rechts abmarſchirt. 
„Die Kavallerie des rechten Fluͤgels komman⸗ 
„dirt der General Skorzewski, die ganze Ans 
„fanterie der General Mniewski, die Kavalle⸗ 
„tie des linken Fluͤgels der General Lipski. 


Die Arriergarde, 


„Unter Ordre des Obriſten Gokolnicki, bes 


»ſteht aus dem zweyten Bataillon des vierten 
„Regiments, vier 3 pfuͤndigen Kanonen, einer 
„Kompagnie der Sager des Sokolnicki und den 
„Großpohlniſchen Jaͤgern. Das ganze Corps 
„nimmt auf zwey Tage Lebensmittel und Fou⸗ 

vage mit; welche Corps es noch nicht haben, 

„müffen ſelbiges ſogleich faffen. 

„Der Obriſtlieutenant Mchowski ſchickt im⸗ 

»merwaͤhrend Patrouillen nach Znin, Bare 

„uin und Gniwkow. 


Donbrows ki. 
Der 
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. 
Der Marſch war etwas beſchwerlich; nicht al 
lein die Entfernung „-ſondern die finſtere Nacht, 


wie auch, daß wir durch lauter Wald marſchiren 


mußten, trug viel dazu bey. Da wir anderthalb⸗ 
gleißige Ammunitionswagen hatten, ſo wurden 
einige an die Baͤume angefahren und umgewor⸗ 
fen, welches den Marſch ſehr aufhielt und ſtocken 


machte. Der General ließ ſo viel Laternen als 


nur moͤglich war, mitnehmen, welches zwar et⸗ 


was erleichterte, aber dem Uebel nicht abhalf. 


Der General Rymkiewicz kam uns fuͤr ſeine 
Perſon entgegen; er hatte den ganzen vorigen Tag 
mit dem Feinde ſcharmuzirt: ſo wie es Tag wurde, 
war die Avantgarde ſchon vor dem Jaͤgerhauſe, 
nicht ſehr weit von Bromberg; der General 
Donbrowski ritt mit dem General Rymkiewicz 
voraus, beſahe die Poſition und machte nachfols 
gende Anordnung, welche aus dem beyliegenden 
Rapport deutlich zu erſehen ſeyn wird. 0 


Der General ſagte zu uns Anweſenden: „die 
„Stadt wird wohl unſere ſeyn; aber woher dann 
„Ammunition? und wie wird uns Szekeli nachher 
„Tag und Nacht allarmiren und nicht ruhen und 
„raſten laſſen; wir find ihm zwar weit überlegen 
„an Artillerie und Kavalerie; er uns aber an Bs 
„ fanterie;? denn warlich blos das dreyzehnte Res 
giment beſtand aus Soldaten, die mit Flinten um⸗ 
zugehen wußten, die andern beyden Regimenter hat⸗ 
ten kaum 200 Mann, die laden und feuern konnten. 


Der Hauptmann Hofmann kam mit dem 
Rapport, daß die Kolonne ſchon an die re 
. garde 
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garde angertictt fey; „nun wohlan, fagte der Gees 


neral, wir muͤſſen unſer Glück verſuchen. Er 
ließ das Corps aufmarſchiren, wie es in dem 
Rapport erwaͤhnt iſt. Die Kavalerie des Gene⸗ 
ral Rymkiewicz ruͤckte zu dem Corps, nur die Vee 
detten blieben ſtehen; das erſte Bataillon des er⸗ 
ſten Regiments rückte in die Linie, die Kanonen 
wurden verſteckt aufgefahren, abgeprozt, und zu 
feuern angefangen; nach ohngefaͤhr ein paar hun⸗ 
dert Schuͤßen, durch welche der General glaubte, 
daß er Szekeli abſchrecken wuͤrde, ſchickte er ſeinen 
Adjutanten, die Stadt aufzufordern, und haͤtte 
Szekeli ihm hoͤflicher antworten laſſen, Don⸗ 
browski haͤtte gewiß ſehr billig und ehrenvoll für 
die Garniſon kapitulirt; da er aber unhöflich ante 
wortete, fo ſagte er: „Nun ſo ſoll er fehen, daß 
„er mit Pohlen zu thun hat.“ b a 


Madalineki'n wurde das Feuern und die At- 


take zu lange; er wollte, um dabey kein muͤßiger 


Zuſchauer zu ſeyn, abſolut mit ſeiner Brigade 
über die Brda ſetzen; Donbrowski hielt ihn 
aber davon ab, meynend, man muͤſſe dem Feinde 
goldene Bruͤcken bauen; und wollte nichts un⸗ 
gewiſſes unternehmen; denn, ſagte er zu Mada⸗ 
inski: „werden Sie zur Retirade genoͤthigt, fo 
„bringen Sie mir den Feind auf den Hals; erſt⸗ 
„lich. wollen wir die Stadt nehmen.“ Madalins⸗ 


Fi ließ ſeinen Vorſatz fahren; ſo wie die Stadt 


uͤber war, verfolgte er den Feind mit ſeiner und 
der Rzewuskiſchen Brigade. 


Nachdem unſere Infanterie ſchon in der Stadt 
war, ritt der General Donbrowoki in ſelbige, und 
, da 
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da er ſahe, daß die Soldaten nicht die geringſte 


Ungezogenheit begiengen, ſo ſagte er zu uns: „ieht; 


. „das iſt doch eine wahre Freude mit folden Leu: 


„ten, die man, Boͤſes zu thun, nicht abzuhalten 
„braucht, zu kriegen.“ Der Major Fablocki 
brachte den Rapport, daß Szekeli ſelbſt gefangen 
ſey; Donbrowski wollte es gar nicht glauben; 
der Major verſicherte ihn, er hatte ihn ſelbſt ere 


kannt und gefangen genommen. — Sie haben ihn 


doch gut behandelt? auf ein erhaltenes Ja! ume 
armte Donbroweli dieſen feinen Adjutanten, der 
vor 2 Stunden ſo uͤbel von Szekeli aufgenommen 
worden war. . 


Der Major Moleki, von des Generals Bris 


gade, wurde mit einem ſehr kurzen ſchriftlichen Rap 
port an den Oberbefehlshaber geſchickt, und hatte 
muͤndlich den Auftrag, dem Naczelnick zu ſagen, 


daß, wenn wir weiter operiren ſollten, abſolut ein 
Corps nach Gombin vorruͤcken muͤßte, um nicht 
allein dem Feind nicht zu erlauben, uns im Ruͤk⸗ 
ken zu kommen, ſondern auch, daß wir von da 
auch mit einigen 12 pfuͤndigen Kanonen und Haus 


bitzen, wie auch mit mehrerer Infanterie verfehen 
wuͤrden, um alle Gefangenen und Beute nach 


Warſchau ſicher tranſportiren zu koͤnnen. Nachdem 
der Major Moloki erpedirt und die Vorpoſten ar. 
dem linken Ufer der Beda regulirt worden, nahm 
uns der General alle mit zum Szekeli; der Beſuch 
war wirklich traurig; Szekeli lag in vollem Blute; 
man ſahe ihm Angſt, Verzweifelung und Schmerz 
aus den Augen an. Der General bemühte ſich, 
ihm fein Mitleid zu zeigen, und verſicherte ihm, daß 
: a er 
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er ſich nur pflegen ſollte, es ware alles vergeſſen; 
er ließ ihm den Saͤbel gleich wieder geben; ein 
Offizier vom erſten Regimente, der deutſch 
ſprach, erhielt vom General den Auftrag, bey 
Szekeli zu bleiben, und ſich zu bemühen, ihm alles, 
was er nur verlangte, zu verſchaffen, und nieman⸗ 
den unangemeldet zum Obriſten Szekeli herein zu 
laſſen, deshalb 2 Senſentraͤger vor die Thuͤre ge⸗ 
ſtellt wurden; er iſt auch wirklich von jedermann, 
der ihn beſucht, nach allen Wuͤrden behandelt wor⸗ 
den, und da er vier Tage darauf an ſeinen Wun⸗ 
den ſtarb, ſo wurde er mit drey Salven von einem 
Bataillon, zwey Kanonen, und drey Eska⸗ 
drons Kavalerie zur Erde beſtattet; der General, 


viele Staabs⸗ und Oberoffiziers, folgten ſeinem 


Sarge. 
Nachdem die Truppen ſich gelagert, umritt 


der General die ganze Gegend, beſtimmte den Ort 


der Feldwachten, und wurde Befehl und Parole 
ausgegeben; der General uͤbernachtete wie Gea 
woͤhnlich im Lager; nach ein paar Tagen begab er 
ſich in die Stadt. ; 


Rapport. 


„Anbey Überfende dem Oberbefehlshaber einen 
„ausfuͤhrlichern Rapport von der Wegnahme 
»der Stadt Bromberg, und der völligen Zer⸗ 


»ſtreuung des Corps des Obriſten Szekeli, als 


nich ihm habe durch den Major Moleki machen 
»koͤnnen, den ich gleich bey der Wegnahme mit 
„einem kurzen ſchrift⸗ und mündlichen Rapport 
van den Oberbefehlshaber abgeſchickt. Da is 

„nicht 
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„Nicht zweifele, daß erwaͤhnter Major gluͤcklich 

„ſchon in Warſchau angekommen, fo bin ich 
„auch uͤberzeugt, daß er wegen meiner kuͤnftigen 
„Operationen mit dem Oberbefehlshaber geſpro⸗ 
„chen, und muͤndlich die darzu hoͤchſtnothwendi⸗ 
„gen Maaßregeln, fo zu Unterſtuͤtzung ſelbiger 
„Unumgaͤnglich nothwendig ſind, dargeſtellt; da 
nid), bey den jetzigen Umſtaͤnden, für gefaͤhr⸗ 
lich hielt, ſelbige der Feder anzuvertrauen; fo 
»ſuchte ich fo einen Offizier aus, deſſen Vers 


v sſchwiegenheit, Patriotismus und Talenten al⸗ 


»les anzuvertrauen iſt. 
»Nach Erhaltung beyliegenden Rapports, 


„Lit. A, vom General Rymkiewicz, er⸗ 
„ theilte ſogleich Befehl, Lit. B, zum Marſch 


„nach Bromberg. 


„Das Corps verſammelte ſich Abends um 8 
„Uhr, den 1. Oktober, auf dem befohlnen Ren- 
„dez vous, und um 9 Uhr war die Kolonne 
»ſchon in völligem Marſch. Vor Tages Ans 
„bruch kam die Avantgarde an das Jaͤgerhaus 


„vor Bromberg, und erwartete das Corps, 


„welches, da eine ſehr finftere Nacht war, einis 
„ger umgeworfener Ammunitionswagen halber, 
„lich hat verweilen muͤſſen. i | 
„So wie alles da war; fo wurde der General 
„Niemojewski, mit einem Theil der Avant: 


garde Fommandirt, laͤngſt des Waldes recht; 


„verdeckt zu marſchiren, und Bartodzieie zu 
»beſetzen. Der Reſt meiner Brigade aber, mit 
vwey 3 pfuͤndigen Kanons, marſchirte links ge⸗ 
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„gen Klein⸗ und Groß⸗Wildszyre, bende 
„mit dem Befehl auf des Feindes Bewegung 


„Achtung zu geben, und ihn nicht den Kanal 
„und die Brda paßiren zu laſſen. 7 


„Das Corps marſchirte en Linie in 2 Treffen 
„auf; auf alle Fluͤgel Infanterie ward Kavale⸗ 
„tie geſezt; die Kavalerie des General Rym⸗ 

kiewicz rückte in die Linie, Die ſaͤmmtliche 
„Artillerie kam vors erſte Treffen. Die Arrier⸗ 
„garde formirte eine Art von Reſerve, und blieb 
„beym Jaͤgerhauſe ſtehen. 


„In dieſer Schlachtordnung avancirte das 
„Corps bis an die Anhoͤhe von Bromberg, wo 
„ein Kreuz ſteht; die Kavalerie und Infanterie 
„blieb halten; die Artillerie aber wurde folgen⸗ 
„dermaßen vertheilt. ar 


„2 Sechs pfuͤnder kamen fo zu ftehen, daß det 


„daſige Judenkirchhof ihnen links blieb, 
„und feuerten auf die feindliche Artillerie, 
„fd auf jener Seite der Br da ſtand. 


v2 Sechspfuͤnder ließen erwähnten Kirchhof 
„rechts, und beſtrichen das Stadtthor und 
„die Zuckerſiederey. 


„2 Sechspfuͤnder ließen den Weg, fo von 
„Labyszyn nach Bromberg geht, 


„rechts, und feuerten in die Stadt und | 


„Gaſſen. 


„ Sechspfuͤnder aber wurden fo geftellt, daß 
„ſie das Thor gegen Nakel zu, und def 
„ſen Theil der Stadt beſchoſſen. : 

„Unfere 
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onllnfere Artillerie feuerte brav, aber ohne viele 
Wirkung; der Feind antwortete uns mit ſei⸗ 
ner Artillerie, ohne uns viel Schaden zu thun; 
während der Kanonade ſtellte ſich das Corps 
des Obriſten Szekeli, welches, laut dem Rap⸗ 
port des Generals Rymkiewicz, auf jener Geis 
te der Stadt ſtand, in Schlachtordnung, und 
ſchien ſich vom Anfange links im Walde zu zie⸗ 
hen, ſo, als wenn es gegen unſere rechte Flanke 
etwas unternehmen wollte. Es wurde alſo die 
Arriergarde oder Reſerve ſogleich beordert, den 
naͤchſten Weg gegen Siersk zu marſchiren, und 
ſich zwiſchen Bartodzieie und Pfersk zu 
ſtellen; wodurch der General Niemojewski, 
der ſchon in Bartodzieie mit der Avantgarde 


die Paſſage über die Beda deckte, noch mehr 


rechts verſtaͤrkt wurde. 


„Da der Feind durch die Kanonade ſich nicht 
abſchrecken ließ, die Stadt zu vertheidigen, und 
ich auch mich von der Ammunition nicht ganz 
entbloͤßen konnte; fo ſchickte ich meinen Adju⸗ 
tanten, den Major Sablocki, mit einem Trom⸗ 
peter, ließ die Stadt auffordern, und da⸗ 
bey dem Obriſten Szekeli ſagen, daß ich, wenn 
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ich die Stadt mit dem Saͤbel in der Fauft neh: 


men würde, nach feiner Sitte plündern und 


brennen ließe. 


„Der Major Zablocki kam wieder, ſagte mir 


aber zur Antwort: daß der Obriſte Szekeli ihn 
ſehr unhoͤflich, und wider alle Kriegsmanier auf⸗ 


genommen, und geſagt: „daß ich nicht geſcheut 
ſeyn, oder glauben mire de er es nicht fen, ue 
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ich ſolche Forderung von ihm verlange; daß ich 
wiſſen muͤßte, daß ich mit dem beruͤhmten Sze⸗ 
keli zu thun hatte, der überall die Franzoſen ge⸗ 
ſchlagen,' und dergleichen Rotomontaden mehr: 
am Ende ſagte er dem Major, daß er ſogleich 
aus der Stadt reiten ſollte, oder er wuͤrde ihn 
vor den Kopf ſchießen laſſen. Auf dieſe Ant⸗ 
wort war alſo nichts anders zu thun, als mit 
Gewalt Meiſter von der Stadt zu werden; wel⸗ 
ches, wie folget, executirt wurde. 


„Das erſte Bataillon vom dreyzehnten Re⸗ 
giment, nebſt 1 Kanone, unterm Obriſten 
Burzynski, attakirte das Labyszyner Thor. 


„Das zweyte Bataillon dieſes Regiments 
gieng den Berg herunter, gerade auf die Zucker. 
ſiederey, wo gegen 200 Mann vom Feinde ſtan⸗ 
den; dieſes Bataillon fuͤhrte der Major Szwey⸗ 
kowski an. 


»Das erſte Bataillon des vierten Regiments 
und 1 Kanone, attakirte das Nakler Thor; 
dieſes Bataillon fuͤhrte der General Rymkie⸗ 
wicz an. 5 ; 
„Das erſte Bataillon des erſten Regiments 
machte Mine, zwiſchen dem Labysziner und Nak⸗ 
ler Thor in die Stadt einzudringen.“ 


„Alle Attaken geſchahen zu gleicher Zeit, der 
Feind vertheidigte ſich gut; die Attake auf die 
Zuckerſiederey reußirte am erſten, weil da keine 
Thore aufzuhauen waren z und dieſe Attake mach⸗ 
te, daß, ſo wie der Feind ſich auf allen Seiten 

attakirt und eingeſchloſſen ſahe, er, was er nur 
konnte, 


auf dem Pflaſter in “ing Gaſſe nahe an | 
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konnte, die Flucht über die Brücke ergriff; das 
uͤbrige aber wurde zu Gefangenen gemacht. 

„Die feindliche Artillerie wollte noch etwas 
gegen die Stadt unternehmen, aber die unſerigen 
leben ihr nicht Zeit und Luft darzu. 

„Das Corps des Obriſten Szekeli avancirte 
gegen die Stadt, ſo wie es aber ſahe, daß wir 
ſchon Meiſter von ſelbiger waren, und der Ge⸗ 
neral Madalinski mit ſeiner und der Rzewus⸗ 
kiſchen Brigade durch die Stadt defilirte; ſo 
ergriff es die Flucht, retirirte ſich in den Wald, 


wo es von dem General Madalineki, bis hin⸗ 
ter Fordon verfolgt ward, und ſehr viel an 


Gefangenen verlohr. Seale 

„Die Jaͤger aber, fo zwiſchen Bartodzieie 
und Siersk ſtanden, giengen uͤber die Br da 
nach Ford on. : 1 7 

„Unſere Vorpoſten extendirten ſich noch die⸗ 
fen Tag von Donbrowkauͤber Telno, Jak⸗ 
ſzyce bis Eszelno und Palisz an der 
Weichſel. i" 

„Wir machten in allem zu Gefangenen: 2 
Obriſten, 1 Major, 18 Subalternoffiziers, 20 
Unterofſiziers, und 372 Gemeine; auf dem Platz 


blieben 100 Mann und so Bleßirte, Wir vere 
loren an Todten 25 Mann und 3z0 Verwundete. 


„Der Obriſte Szekeli, der vor anderthalb 
Stunden ſo trotzig ſich bezeigte, war mit einer 
Kanonenkugel, juſt als er die Stadt verlaſſen 
wollte, durchs linke Bein geſchoſſen, und lag 


er 
Bruͤcke 
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Brücke unter mehreren Bleßirten, und rief zu 
einigen unſerer Soldaten, daß ſie ihm helfen 
ſollten; indem aber einige ſich bemuͤhten, ihn 

aufzuheben, erkennt ihn ein Senſentraͤger, und 
ſchriee aus vollem Halſe: daß iſt Szekely! der 
uns beraubt und gepluͤndert hat; alles fiel über 
den Bleßirten her, als zu ſeinem Gluͤcke der 
Major Zablocki mit einem Kommando koͤmmt, 
eben der naͤmliche, dem er bey der Aufforderung 
ſo uͤbel begegnet; Szekeli erkennt ihn, bittet um 


Verzeihung und um ſein Leben; Zablocki ſagt 


ihm: ohne gebeten zu haben, batten Sie bey⸗ 
des auch erhalten, und laͤßt ihn in ein Haus 
ſchaffen und gehoͤrig verbinden. 5 


„So wie unſere Soldaten Herren der Stadt 
waren, und von allen Seiten hereinſtuͤrmten, 
ſo waren ſie auch in den erſten Augenblicken Her⸗ 
ren vor ſich, und folglich auch Herren von aller 
Einwohner Haab und Guth; aber wie wenig 
fie dieſes mißbrauchten, läßt ſich nicht beſchrei⸗ 
ben; ſie gaben nicht Gelegenheit, daß man ſie 
von Uebeln d durfte, die Einwohner 
wurden weder gepluͤndert noch gemißhandelt, der 
ſich ergebene feindliche Soldat war feines Lebens 
ganz ſicher und vor allen Gefahren beſchuͤzt. 
Man ſahe ſelbſt einige alte Soldaten, die Sen⸗ 
ſentraͤger zuruͤckhalten, daß ſie nicht in die Haͤu⸗ 
“fer gehen ſollten, damit man nicht glauben moͤch⸗ 
te, daß fie plündern wollten; viele Buͤrger⸗ka⸗ 
men heraus und traktirten meine Soldaten mit 
Eſſen und Trinken, die mehreſten aber bezahl⸗ 
ten, was ſie verzehret. Beym erſten A 
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ſammelten ſich alle unſere Krieger zu ihren Rei⸗ ' 


hen, und freueten ſich, ihren Vorgeſezten zu zei⸗ 
gen, wie viel ein jeder Gefangene gemacht, wie 
viel Gewehr und Patrontaſchen ſie erbeutet. 


»Die Buͤrger zitterten anfaͤnglich, die Haͤu⸗ 
ſer waren verſchloſſen, welche dann aber gleich 
aufgemacht werden mußten, weil vom Anfan⸗ 
ge an, ehe ſich alles ergab, noch aus den zugemach⸗ 
ten Haͤuſern gefeuert wurde; man ſagte ſogar, 
daß ſich einige Bürger bewafnet, und auf unſe⸗ 
re Soldaten gefeuert haͤtten; da aber dieſes 
manchen ungluͤcklich machen konnte, ſo wurde 
die Sache nicht weiter unterſucht. 

»Ich zog diejenigen Soldaten heraus, fo die 
Stadt eingenommen, und legte das erſte Ba⸗ 
taillon des erſten Regiments zur Garniſon hin⸗ 
ein. A f 

„Das Corps bezog ein Lager auf der Anhoͤhe, 
ſo zwiſchen der Foͤrſterey und der Stadt Brom⸗ 
berg liegt. a 2 

„Was wir an Magazinen und Königlichen 


Sachen in der Stadt erbeutet, beſchaͤftigt ſich 


die Ordnungs⸗Kommißion, bey welcher ala Tete 
der wuͤrdige und menſchenfreundliche Wybicki 
iſt, einen deutlichen Rapport zu machen. 
„Dieſer Bevollmächkigte, Wybicki, hat gleich⸗ 
falls allen Einwohnern Leben, Haab und Gut 
verſichert, und nichts von Privatleuten, ſondern 
nur alles Koͤnigliche in Requiſition genommen. 
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„So wie alles ruhig und ordentlich war, bes 


ſuchte ich den Obriſten Szekeli, welchen ich nicht 
genug beruhigen konnte; er war in Angſt fuͤr 


Rache, für üble Behandlung, für feine Geſund⸗ 
heit, für fein Leben. Ich verſicherte ihm, daß 


er ruhig ſeyn ſollte, wir wuͤrden uns bemuͤhen, 
ihm ſein Schickſal gewiß zu erleichtern; er bat 
um mehrere Aerzte, um einen Geiſtlichen, und 
um Geld; und alles wurde ihm ſogleich herbey⸗ 
geſchaft. Es kamen ſehr viele Leute, ihn zu 
ſehen, unter denen viele waren, die er um Haab 
und Gut gebracht; ein jeder vergaß dieſes und 
hatte Mitleiden mit ſeinem jetzigen Zuſtande. 
Der in allen Stuͤcken wuͤrdige und nachahmungs⸗ 


werthe General Mniewski kam auch, ihn zu be⸗ 


ſuchen. Vor der Revolution war Szekeli als 
Hausfreund immer und ſtets bey Mniewski; 
in der Revolution plünderte zuerſt Zzekeli die 
Güter und das Haus des Nniewski, und brachte 
ihn um ſein ganzes Haab und Gut. So wie 


ihn Szekeli erblickte, fiel er in Ohnmacht; 


wie er zu ſich kam, rief er: Ach Mniewski! 
worauf ihm dieſer antwortete: ich fuͤr meine 
Perſon vergebe Dir alles mir angethane Leid; 
aber wenn Du ruhig ſeyn willſt, ſo gieb den ar⸗ 
men Leuten, die Du beraubt, und die nichts 
mehr zu leben uͤbrig haben, ihre Sachen wieder. 
Szekeli wuͤnſchte dann, mit mir und Winiewsti 
ganz alleine zu ſprechen, und wie alles ahtrat, 
ſagte er uns, daß alle ſeine Sachen in Grau⸗ 
denz waren, daß wir ja nicht weiter vordrin⸗ 
gen moͤchten, denn es waͤre ſchon ein Corps aus 


Brandenburg und Pommern im Anmarſch, wel⸗ 
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cqʒhes ſich mit ihm vereinigen ſollte; und zum Zei⸗ 


chen ſeiner Freundſchaft vermachte er mir s ſei⸗ 
ner beſten Reitpferde, und ſchrieb deshalb an 
ſeinen Kammerdiener, welches Schreiben durch 
einen Trompeter abgeſchickt werden ſollte, ich 
aber zuruͤck behielt. ö 
„So wie Madalinski vom Verfolgen des 

fliehenden Feindes zurück kam, erzaͤhlte ihm 
Szekeli auch das nämliche, 


„Darauf beſuchte ich den andern gefangenen 
Obriſten und die Ofſiziers; der Obriſt Witten, 
ein alter ehrwuͤrdiger Soldat, it zweymal in 
die Bruſt bleßirt, und kann faſt nicht mehr ſpre⸗ 
chen; außer dieſem find 6 Offiziers und so 


Mann ſtark verwundet. 


„Alle Anſtalten ſind getroffen, daß die Bleſ⸗ 
ſirten beyder Theile gut verſorgt werden, und 
mit den Gefangenen auf eine wuͤrdige Art um⸗ 


gegangen wird. 


„Aus dieſem Rapport wird der Oberbefehls⸗ 
haber erſehen, wie ſich die Republikaniſchen 
Truppen, fo mir anzufuͤhren anvertraut find, 


denehmen, und in wieferne fie die Zufriedenheit 
der Nation zu verdienen, fich bemühen. 


„Da alles ſo genau ſeine Schuldigkeit er⸗ 
füllte, da alles mit Muth und Ehre den Feind 
angriff, und ihn zu überwinden ſuchtez fo ites mir 
wirklich ſchwer, einiger ſich beſonders diſtingui⸗ 
renden Perſonen zu erwaͤhnen; alles war gleich 
brav; alles war gleich ehrbegierig; alles gieng 
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dem Sieg oder dem Tod entgegen und da man 


lezteren nicht ſcheuete, fo fand man den erſtern. 


„Der immer tapfere Madalinski hat auch 
bey dieſer Gelegenheit nicht verſaͤumt, unſern 
Soldaten ein gut Beyſpiel zu geben, und da er 
mit der Kavalerie vom Anfange nichts machen 


konnte, fo wurde er fo ungeduldig, daß er mit 


ſelbiger durch die Brda ſetzen wollte, um aber 
nicht ihn und die Leute der feindlichen Artillerie 
zu ſehr auszuſetzen, habe ich Noth gehabt, ihn 
davon abzuhalten; am Ende gieng er an 2 Kaz 
nonen, richtete ſelbige ſelbſt, und feuerte ſo lan⸗ 
ge, bis er die feindlichen zum Schweigen brachte. 
„Da ich ſeit einiger Zeit ganz und gar keine 
Nachricht vom Oberbefehlshaber habe, fo fuͤrch⸗ 
te ich, daß bey der Bzura oder Gom bin ets 
was unſere Kommunikation ſtoͤren muͤſſe, des⸗ 
halb ich jezt in dieſem Rapport von meinen fer⸗ 
nern Operationen nichts erwaͤhne, ſondern auf 
die Wiederkunft der beyden Couriers, naͤmlich 
den Miaskowski und Molski warte. 


„Bromberg am 4. Oktober, 1794. 
Nach dieſer gluͤcklichen Affaire glaubten nun 


ſchon unſere Herren Landsleute, daß wir ganz 
Pohlen erobert, Thorn, Graudenz und Danzig 


hatten uns ſchon die Thore geöͤfnet vc, 


Der General aber erwartete die Wiederkunft 
des aus Gneſen abgeſchickten Couriers, den Buͤr⸗ 
ger Miaskowski, durch welchen er dem Oberbe⸗ 
fehlshaber gemeldet, daß die Großpohlniſche In⸗ 
ſurrection nicht 15000. Mann, wie man in Tan 
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ſchau ſagte, ſtark fey, daß folglich das ganze 
Corps des Generals kaum 6000 Mann iſt: der 
Feind, wenn er ſich beſonders ſammelt, dreymal 
ſtaͤrker ſeyn kann, und aus lauter regulairen Sols 
daten, nicht ſo, wie wir, aus bloßen Rekruten 
zuſammen geſezt iſt, deshalber nur um Succurs an 
Infanterie und ſchwerer Artillerie baͤte. Der Ge⸗ 
neral wollte dann Thorn angreifen; er befahl das 
her, ſogleich alle Fahrzeuge und Kaͤhne, ſo in 
Bromberg, wie auch die, ſo auf der Weichſel 
von Szulee bis Fordon waren, anzuhalten; 
wir hatten eine Garniſon in Labyszyn; gegen 
soo Mann mußten zur Beſatzung in Bromberg 
bleiben, wo wir auf 400 Gefangene ſchon hatten; 
beynahe 100 Mann hatten wir an Kranken und 
Bleßirten; bey den Ueberfahrten mußten wir 
Mannſchaften von Infanterie zur Deckung laſſen; 
kurz, es blieb uns kaum 1000 Mann Infanterie 
und 3000 Mann Kavalerie zum agiren übrig; es 


war überdem ſehr noͤthig, die deute und Pferde 
etwas ausruhen zu laſſen, die Artillerie beſſer zu 
beſpannen, und, ſo viel wie moͤglich, die Leute zu 


bekleiden; denn dieſes alles empfand noch die Be⸗ 
lagerung von Warſchau, und den jetzigen Marſch, 
der gegen so Meilen war. 5 a 


Den zweyten Tag nach der Wegnahme vo 
Bromberg, erhielt die ganze Artillerie ganz neues 
Geſchirre, die Proviantwagen wurden mit Preuß 
ſiſchen vertauſcht, die Mannſchaften bekamen Zelt⸗ 
decken, die Schneider und Schuſter arbeiteten über 


Hals und Kopf, die Kavalerie bekam Saͤttel, die 


Senſentraͤger warfen ihre Senſen ab, erhielten 
C5 preußi⸗ 
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preußiſche Flinten, Patrontaſchen und Torniſter, 
(denn es war in Bromberg ein Proviantfuhrwe⸗ 
fen, wie man ſagte, auf ein Corps von 25000 
Mann; die Gewehre waren aber die, ſo man der 
Garniſon abnahm, ) kurz, wir ſuchten uns, fo viel 
wie moͤglich, zu equipiren und zu armiren; alle 


Wagen und Geſchirre ſo wir hatten, wurden zu⸗ 


ruͤck gelaſſen, und dafuͤr die Preußiſchen genom⸗ 
men; die Ordnungkommißion ſchrieb Pferde 
aus den Koͤniglichen Aemtern aus; die Artillerie 
muſterte ihre ſchlechten aus, und dieſe wurden wie⸗ 
der an die preußiſchen Proviantwagen angeſpannt. 


Es wurden ſogleich ſtarke Detaſchements Ka⸗ 
Yalerie nach Nakel, Szwee, Szulee und 
Podgurze geſchickt, und der General Lipski, 
der mit der Gneſner Inſurrection bey Ford onſtand, 
ſo wie der General Mniewski, der mit der Kuja⸗ 
wer Szulec beſezte, erhielten Ordre uͤber die 
Weichſel zu ſetzen, und gegen Graudenz, Culm, 
Calmfa, Thorn und die Drewenz ſich zu 
ertendiren, zu ſchwaͤrmen, und fo viel als möglich, 
Fourage und Lebensmittel aufzutreiben; zur Dek⸗ 


kung ihrer Retraite und des Magazins ſezten die 


Jager von Sokolnicki, fo in Fordon ſtanden, 
auch über die Weichſel, und logirten ſich in Ste ins 
ort, Wald und Czarnowo. 


In Szwec machte die Pomerelliſche Woy⸗ 
wodſchaft eine Inſurrection und ſchwor zur Kra⸗ 
kauer Aete. Der Bürger Kruszynski, der ches 
mals Lieutenant in Preußiſchen Dienſten war, 
wurde zum Anfuͤhrer und General dieſer Woy⸗ 
wodſchaft ernannt, und vom General darzu be⸗ 
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ſtaͤtigt; er warb in kurzer Zeit beynahe gegen 300 


Mann, ſowohl zu Fuß als zu Pferde; dieſe In⸗ 
ſurrection zu decken, ſchickte der General den Reft 
ſeiner Brigade, fo nicht unter Dialomowski 


Bialomowski, der zum Major adancirt war, 
und der ſchon auf 200 Mann zu Pferde angewor⸗ 
ben, obfervirte den Generalmajor Schwerin, und 
die Garniſon in Poſen genau; indeſſen entwiſchte 


ihm doch erſterer, indem erwaͤhnter General über 


Stawiszin nach Konin ſchon im Marſch war, 
ehe es Bialomowski erfuhr; Bialomowoki eilte 
aber, über Slupce eher nach Konin zu kommen, 
konnte es aber nicht bewerkſtelligen. Der Gene⸗ 
ral Schwerin wollte ſchon von Ko nin gegen die 
Weichſel aufbrechen, um uns in Ruͤcken zu kom⸗ 


men, als Bialomowski ſich von daher zeigte, und 


durch Landleute ausſprengen ließ, daß der Gene⸗ 
ral Poniatoweky mit rocco Mann von Ware 
ſchau auf Konin marſchire, und er von deſſen 
Avantgarde ſey; der Generalmajor Schwerin 
verließ alſo abermals Konin, und zog ſich ins 
Kaliszſche, wohin ihn Bialomowstt verfolgte, 
und ſich mit feinem zuruͤckgelaſſenen Kommando 
bey Poſen conjungirte; nachdem er von dieſem 
einen deutlichen Rapport gemacht, ertheilte 
ihm der General die Ordre, abermals ſein 
Kommando zu theilen, mit dem einen Theil den 
Generalmajor Schwerin zu obſerviren, fuͤr ſeine 
Perſon aber mit dem andern Theil nach Kowal 
und Chodeck ins Brzyskiſche zu gehen, um die 
Weichſel und Warthe genau zu obſerviren. 
* Auf 
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Auf deim rechten Ufer der Weichſel, in der Ges 
gend von Graudenz, hob der General Lipski r 


Offizier und 30 Mann feindliche Huſaren auf; 


von Thorn aus aber überfiel ein feindliches Des 
taſchement von Infanterie, mit 2 Kanonen und 


etwas Kavalerie, den Kujawer Obriſten Soko 


lowski in Toporzysk und Czarnowa, nahm 
ihm einen Rittmeiſter und einige Gemeine zu Ge⸗ 
fangenen, und eine ziemliche Anzahl Pferde und 
Fourage. Waͤhrend dies alles vorgieng, glaubte 


der General, von Tag zu Tage, Succurs, oder 


zum wenigſten Antwort von Warſchau zu erhal⸗ 
ten, konnte ſich gar nicht einbilden, warum dies 
alles fehlte, und dachte nie daran, daß der Feind 
Kamion und die Bzura beſetzen, und dadurch 
alle Kommunikation hemmen wuͤrde. 


Es kamen unterſchiedliche Nachrichten, unter 
denen die wichtigſten waren, daß der Fuͤrſt Dos 
niatowski gegen Wroclawek in vollem Ins 
marſch ſey; daß ein Corps von der Narew aus 
den Feind von Zakroezym und Plock vor ſich 
treibe; es wurden mehrere Spions ausgeſchickt, 
alle brachten dieſe Nachricht aber, nur blos vom 

dren ſagen; es kam ſogar jemand, der von der 
egend von der Drewenz her kam, der wollte 
eine ſtarke Kanonade bey Plock gehoͤrt haben, wel⸗ 
che ſich immer nach Thorn zu gezogen haͤtte; noch 


andere Nachrichten, aufgefangene Briefe und 


Correſpondenzen rc, brachten den General auf den 
Entſchluß, fo viel als moͤglich Infanterie zuſam⸗ 


men zu nehmen, bey Szulee und Fordon die 


Weichſel zu paßiren, und Thorn zu attakiren; 
die 


2 45. 


die Infanterie, ſo in Labyszyn ſtand, wurde 
nach Szu lee zur Deckung der daſigen Ueberfahrt 
gezogen; die Großpohlniſchen Jaͤger, nebſt einem 
ſtarken Kommando der Madalinskiſchen Brigade 
wurden nach Podgorze und Dybow, gegen 
uͤber Thorn, geſchickt, um von da aus, den Feind 
zu obſerviren. Die auf dem rechten Ufer der 
Weichſel ſchon ſeyenden Commandos erhielten 
abermals Ordre, Lebensmittel und Fourage nach 
Czarnowa einzutreiben, und den Feind genau, 
von Thorn und Graudenz aus zu obſerviren. 
Bialomowski, der ſchon zwiſchen der Warthe 
und Weichſel ſtand, erhielt Ordre, ja alles genau 
zu beſetzen, und ſeine Rapports uͤber Gniwko⸗ 
wo, Podgurze und Szu lee zu ſchicken. 


Den 9. Oktober wurde das Corps in zwey 
Theile getheilt; das erſte Regiment und die Pos⸗ 
ner Inſurrection, nebſt 4 Kanonen, blieben zur 
Beſatzung in Bromberg; die eine Kolonne 
gieng bey Fordon, die andere bey Szulec auf 
unterſchledlichen Faͤhren uͤber die Weichſel; die 
ganze Nacht brachten wir damit zu, die Kavale⸗ 
rie ſezte zulezt über; der General Donbrowski bez 
fand ſich bey der Kolonne, fo bey Szulee über. 
den Fluß ſezte; die andere befehligte der General 


Rymkiewicz. Donbrowoki ruͤckte gleich den 


roten bis gegen Boßendorf vor, und erwartete 
da den General Rymkiewicz; deſſen Kolonne hat⸗ 
te da viel Hinderniſſe gefunden, und kam erſt ſehr 
ſpaͤte in das Lager, und noch darzu haben weder 


die Leute noch Pferde etwas zu ſich genommen. 


Wir konnten alfo dieſen Tag nicht bis gegen Alt. 
. Thorn 


Thorn vorruͤcken, wo unſere Quartiermacher was 
ren; unſere Vorpoſten waren ſchon bey Prze fick: 


und Piwniea. Der General wollte den Tıtem 


Abends dichte vor Thorn ſtehen, und mit dem 
Tage den raten gleich attakiren; es waren Leitern, 


Pechkraͤnze, und Bauern mit Aexten ſchon bey 
der Hand. Den ırten früh ruͤckten wir bis 


Przeſiek vor, wo wir nur ein Ruhelager halten 
wollten, und ſogleich dichte vor Thorn uns las 
gern und es auffordern, rings herum Thorn be⸗ 
rennen, und wenn die Aufforderung nicht ange⸗ 
nommen würde, die ganze Nacht uͤberail allarmi⸗ 
ren, und nur auf einen Ort mit Infanterie ſtuͤr⸗ 
men; die Kavalerie und die Bauern ſollten zum 
falſchen Allarm und zur Deckung der Kanonen ge⸗ 
braucht werden. Der Marſch war, weil es ein 
außerordentlich ſandiger Weg iſt, fuͤr die Artillerie 
ſehr beſchwerlich. Rechts an der Weichſel, durch 


die Doͤrfer und Niederungen, giengen die ager. 


von Sokolnicki mit weniger Kavalerie; links, 


laͤngſt den Anhoͤhen und dem Wald, gieng die 


Brigade von Rzewuski. Das Corps beſtand kaum 
aus 1000 Mann Infanterle und 1500 Mann Kaz 
valerie; es fuͤhrte acht 6 pfuͤndige und zwey 3 pfuͤn⸗ 
dige Kanonen; die zwey 3 pfuͤndigen Kanonen blie⸗ 


ben bey Szulec. Es mochte ohngefaͤhr 4 Uhr 


Nachmittags ſeyn; denn wir ruͤckten ſpaͤte aus dem 


Lager, weil die Mannſchaften kochen mußten, als 


wir bey Przeſick ankamen; die Leute bekamen da 
Brod und Brandewein, und dann follte weiter 
marſchirt werden; die Kavalerie war ſo geordnet, 
daß fie an 6 verſchiedenen Orten auf die Stadt zu 
avanciren ſollte; hinter ihr giengen Sra mit 
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Tambours, das Corps aber ſollte den großen 
Weg gehen; dadurch glaubten wir dem Feind un⸗ 
ſere Schwaͤche zu verbergen; aber dieſes Strata⸗ 
gem war leider nicht noͤthig. Giger 


Denn es kamen unfere Spions aus Thorn 
und auch 3 Deſerteurs mit der Nachricht, daß die 
Stadt Succurs erhalten, der ſchon in Podgur⸗ 
ze fiche; in dem naͤmlichen Augenblicke hörten wir, 

auch klein Gewehrfeuer; nach genauem Rekogno⸗ 
ſeiren aber erfuhren wir, daß es auf jener Seite 


der Weichſel war, und kurz darauf bekamen wir. 


die Nachricht, daß ein Corps Preußen nach Pods 
gurze eingeruͤckt, den daſigen Poſten, wie auch 
den in Dybow, ſo von unſern Jaͤgern und Ka⸗ 
valerie beſezt war, uͤberfallen, einige getoͤdtet, ei⸗ 
nige gefangen, und den Reſt aus einander geſprengt; 
das feindliche Corps ſoll aus 2000 Mann Infan⸗ 
terie, 8 Kanonen und einigen Eskadrons Kavale⸗ 
rie beſtanden haben, und von dem Obriſten Le⸗ 
dywari angefuͤhrt worden ſeyn. Es wurde alſo 
aus unſerm Marſch und Attake auf Thorn nichts. 
Die Kavalevie indeſſen, die zur Deckung der In⸗ 
fanterie nicht beſtimmt war, rückte mit den Jaͤgern 
bis Thorn vor; das Corps aber blieb ſtehen; die 
Nachtfeuer wurden ſehr extendirt; das vierte Re⸗ 
giment mit 4 Kanonen und die Kaliszer Inſurrec⸗ 
tion mußte aber gleich die Weichſel bey Szulec 
wieder paßiren, und da ſo eine Poſition nehmen, 
daß wenn der Feind ja auf Bromberg gehen 
wollte, ihm ſelbiges Detaſchement gleich in Rücken 
fallen koͤnnte; in der Nacht erhielt der Ge⸗ 
neval vom Dialomowski den Rapport, Rae 
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ein Corps unter Ledywari auf Thorn zu mars 
ſchire, nebſt einem aufgefangenen Brief erwaͤhn⸗ 
ten Obriſtens, an den Generalmajor Schwerin, 
worinnen er ihm ſchreibt, daß er vom Generallieu⸗ 
tenant Schwerin beordert fey, Thorn zu entſez⸗ 
zen, und dann mit ihm, dem Genaralmajor 
Schwerin vereint uns anzugreifen und zu ſchla⸗ 
gen; zum Ungluͤck hatte ſich der Towarzysz, 
der mit dieſem Rapport geſchickt worden, verirrt, 
und iſt einen ganzen Tag zu ſpaͤte gekommen; Bias 
lomowsky ſelbſt hat ſich aber gegen Pak o se zw 
ruͤck gezogen. f 

Der General beſtimmte alſo den Ruͤckzug; 
damit waren nun unſere Herren Landsleute gar 
nicht zufrieden; ſie wollten abſolut Thorn ha⸗ 
ben. Madalins ki konnte ſich gar nicht einbil⸗ 
den, warum der General fo geſchwinde feine Mena 
nung geaͤndert; einige wollten ſogar Vorſtellun⸗ 


gen darwider machen; allein der General ſagte ih⸗ 


nen: „ich habe, wenn es ſchlecht ablaͤuft, ſolches 
„zu verantworten, und ſonſt niemand anders, und 
„verſehe ich etwas in meinen Operationen, ſo hat 
„der Oberbefehlshaber nur Macht, mich zur Ver⸗ 
„antwortung zu ziehen.“ Von dieſer Zeit an, 
fing Madalinski an, mit Donbrowski nicht mehr 
ſo zu ſtimmen, wie zuvor; lezterer machte aber 
ſeine Sachen ſo vor wie nach. 


Den raten ließ der General mit Jaͤgern und 
Kavalerie Thorn berennen; die Jaͤger attakirten 
die Vorſtaͤdte, das Corps aber retirirte ſich und 
gieng bey Szu lee über die Weichſel; alle übrige 
detaſchirte Corps aber erhielten Ordre, fo phe 
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finſter wuͤrde, bey Fordon ſich uͤberzuſetzen, wel⸗ 
ches alles auch richtig exekutirt wurde. Das Ue⸗ 
berſetzen, da die Kanonen abgeprozt werden muß⸗ 
ten, und auf Kornfahrzeugen transportirt wur⸗ 
den, war ſowehl hin als her, ſehr beſchwerlich; 
die Pferde, ſowohl der Artillerie als Kavalerie, 
mußten in die Fahrzeuge hineinſpringen; beym 


Ruͤckmarſch kam noch darzu, daß ein uͤberaus 


ſchlechtes Wetter einfiel. 


Den 13 fen marſchirten wir nach Bromberg 
in unſer altes Lager, nur mit umgekehrter Front, 
weil jezt der Ruͤcken nach der Stadt war; das 


Detaſchement bey Szulec blieb ſtehen. Mada⸗ 


linski, der bey Fordon mit der Kavalerie uͤber⸗ 


geſezt, kam den naͤmlichen Tag fuͤr ſeine Perſon 


nach Bromberg; der General Rymkiewicz er⸗ 
hielt aber Ordre, mit der Kavalerie nach Brom⸗ 
berg zu eilen. Nun war nichts mehr an dem rech⸗ 
ee Weichſel. Abends kam ein Courier 
von Warſchau, der ſich durch feindliche Poſten hat 
durchſchleichen muͤſſen, weil die Bzura vom 

einde ſtark beſezt war; er brachte vom Oberbe⸗ 
ehlshaber ein, Schreiben vom 21. September, wos 
rinnen er dem General ſchreibt, daß, wenn der 
Feind gegen Warſchau vorruͤckte, der General 
dann erſt ſich an die Weichſel ziehen moͤchte. Nun 


war alle Hofnung zu einem zu erhaltenden Suc⸗ 
curs benommen; der General war in außerordent⸗ 


licher Verlegenheit. Jezt war nichts mehr zu ma⸗ 
chen; wir mußten uns zurück ziehen, und das, 
ehe fich Ledywari mit der Thorner Garniſon und 
dem Generalmajor Schwerin vereinigte. Bialo⸗ 
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nioweti erhielt Ordre, jezt blos auf den General. 
major Schwerin Achtung zu geben, und den 


sten ſich nach Ko lo zuruͤck zu ziehen. Die de⸗ 


taſchirte Kavalerie in Nakel, Labyszyn und 
Barein erhielten Ordre, den 1 5ten aufzubrechen, 
und fo, daß ein Kommando das andere abloͤßte, 
laͤngſt dem rechten Ufer der Netze bis nach Ronin 
zu marſchiren; diejenigen Detaſchements aber, fo 
in Znin ſtanden, follten ebenfalls laͤngſt dem linken 
Ufer der Netze ſich bis Ko nin ziehen; die lezten 
ſollten alle Bruͤcken und Furthen auf der Netze rul⸗ 
Hiren, dadurch war unfere rechte Flanke gedeckt. 
Das Detaſchement in Szwee follte ebenfalls den 
15ten aufbrechen, und über Bromberg die Ate 
riergarde machen. 3 a 


Anm allergefaͤhrlichſten ſtand uns Ledywari; 
er war zwey Taͤgemaͤrſche näher zur Bzu ra, wie 
wir, und wenn er die Poſition bey Gniwkow 
oder Inowroclaw nahm, fo müßten wir uns 
abſolut mit ihm ſchlagen; denn außerdem konnten 
wir nicht zwiſchen der Weichſel und der Netze forts 
kommen. Madalinski nahm es ſehr uͤbel, daß 
der General Donbrowski ſich retiriren wollte; lez⸗ 
kerer antwortete ihm: „Wenn Sie glauben, ſich 
„hier zu halten, ſo uͤbernehmen Sie das Komman⸗ 
;d05” darauf wollte ſich freylich erſterer nicht eins 


laſſen. Nach vielem Hin: und Herſtreiten, blieb 


Donbrowski immer bey feinem Satz, und Mada⸗ 
lneki mußte nachgeben, worauf ſie ſich wieder aus 
ſoͤhnten. Um alſo Ledywari'n unſere Abſicht nicht 
zu entdecken, marſchirten den raten ſaͤmmtliche 
Jaͤger und die Brigade von e 
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Ordre des Obriſten Sokolnicki, in den Wald, fo 
vor Podgorze gegen uͤber Thorn liegt, und be⸗ 
ſezten ſelbigen vom gruͤnen Waſſer an, bis an 
Czarnowice, fo daß kein Menſch aus Pod⸗ 
gorze am linken Ufer der Weichſel heraus konnte. 


Den 1cten ſezte ſich das ganze Corps, nebſt 
dem fo bey Szulec ſtand, in Marſch, und bezog 
ein Lager zwiſchen Kaczkow und Gniwkow. 
Der Marſch war außerordentlich langſam und be⸗ 
ſchwerlich, lauter Sand und Wald; es waren 
eine außerordentliche Menge Wagen und Gepackes 
dies alles gieng in einer Kolonne; wir hatten mit 
Offiziers an 500. Gefangene; der General ließ alles 
Pulver, Bley, Tuch, Leinwand und alle milis⸗ 
tairiſche Beduͤrfniſſe mitnehmen; kurz, wir ka⸗ 
men ſehr ſpaͤte und ermuͤdet ins neue Lager; wes⸗ 
wegen gleich ein Raſttag auf den andern Tag anbe⸗ 
fohlen wurde. Waͤrend unſerm Marſch erfuhren wir 
die Nachricht von der verlornen Schlacht bey Macie⸗ 
jowice und Gefangennehmung des Oberbefehlsha⸗ 
bers, aber wir wollten der Sache gar nicht Glau⸗ 
ben beymeſſen. Den töten hielten wir Raſttag. 
Sokolnicki, ſo Podgorze umringt hatte, er⸗ 
hielt Ordre, den Feind zu harceliven, und ihm nicht 
zu erlauben, Patrouillen oder andere Kundſchaf⸗ 


ker gegen uns auszuſchicken; er erhielt deshalb eine 


Verſtaͤrkung durch ſaͤmmtl. Grohpohlniſche Sager, 
Er erfüllte ſeine Ordre; indeſſen trieb ihn doch der 


8 Von zuruͤck und nahm ihm 1 Offſzier und etliche 


ann zu Gefangenen; wahrſcheinlich mochte der 


Feind von den Gefangenen erfahren haben, daß 
das ganze Corps bey Gniwkow fiche, und auf 
163 | D 2 Pod 
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Podgorze avaneire; daher er von weiterm Bers || 


folgen abließ. Sokolnicki ſezte ſich wieder, und 
griff den ı7ten mit dem Tage abermals den Feind 
an, welcher ſich nach Thorn zu retirirte. Das 
ganze Corps brach waͤhrend der Zeit auf und mar⸗ 
ſchirte bis Kuneczk; die Bagage gieng aber nach 
Zakrzewo. Nun hatten wir dem Ledywari 
zwey Maͤrſche abgewonnen und die Gefangenen 
und Bagage in Sicherheit. 5 f 


Der General Bruszynski erhielt Ordre, 
Bromberg zu verlaſſen, und dem Corps zu fol⸗ 
gen; es wurden Detaſchements Kavalerie nach 
Sluze wa, Radzionzek und Niszawa ges 
ſchickt. Sokolnicki erhielt Ordre, den 18tenfruͤh 
ſeinen Poſten im Walde zu verlaſſen, und ſich 
laͤngſt dem linken Ufer der Weichſel auf die Kavas 
leriedetaſchements zu repliiren, welche ihm dann 
zur Arriergarde dienen ſollten. So wie das Corps 
von Gniwkow aufbrach, hoͤrten wir einige 
Kanonenſchuͤſſe, wie auch ein langes Schießen 
von kleinem Gewehrfeuer; dies befremdete uns, 
da wir nicht vermuthen konnten, daß ſich unſere 
Jaͤger ſo weit mit dem Feinde eingelaſſen haͤtten; 
der General ſchickte ſogleich um ſich zu erkundigen; 
allein den Jaͤgern war das Schießen auch nicht bez 
kannt; aha! ſagten einige, gewiß attakkirt der 
General Poniatowski von jener Seite Thorn, und 
wir ſind auf der Retraite; waͤre es nicht beſſer, 


wenn wir noch da waͤren; indeſſen kamen dand⸗ 
leute von Niszawa, die auf jener Seite der 


Weichſel waren, und ſagten, daß dies Victorias 
Feuer geweſen waͤre, wegen der Schlacht und =a 
ane 
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fangennehmung des Naczelnik; 2 Deſerteurs be⸗ 
kraͤfrigten es ebenfalls; indeſſen ſchien uns dies ale 
len nicht moͤglich zu ſeyn. 


Den ıgten ruͤckte das Corps bey Wrocla⸗ 
wef ins Lager; die Bagage kam nach Brzesec. 
Die Arriergarde und Seitendetafchements folg⸗ 
ten um einen Tag dem Corps nach; der Feind 
verfolgte ſie von Podgorze an, ohne einmal mit 
ihnen Lape a nahm aber in Sluzewo 
einige Wagen mit Lebensmitteln, der Brigade 
von Madalinski ab. Die Detaſchements, ſo auf 
beyden Ufern der Netze giengen, erhielten Ordre, 


auf Chodeck nach Gos tyn zu gehen und in 


Szezawin weitere Ordre zu erwarten. Dia: 
lomowski, der ſchon 600 Pferde ſtark war, mel⸗ 
dete, daß ein Theil der Posner Garniſon gegen 


Kleck zu marſchirt und der Generalmajor Schwe⸗ 


rin in Poſen eingeruͤckt ſey; er ſelber habe ſogleich 
Rogowa beſezt, um das feindliche Detaſchement 
von da aus zu obferdiren; Gneſen, Konin, 
Kolo waͤren von feindlichen Truppen befreyt. 
Bialomowoeki erhielt daher Ordre, ſogleich dies 
feindliche Detaſchement zu verlaſſen, nach Pyz⸗ 
dry und Gneſen zu marſchiren, und von da aus 
den Feind, ſo aus Poſen anruͤckte, zu amuſiren; 
dann aber in die Gegend von Gombin zu eilen. 
Er wurde zugleich benachrichtiget,, daß wir uns 
bey Gombin halten wuͤrden; wie auch, daß Lee 
dywari unſere Arriergarde nicht aus den Augen 
ließe; hier begieng Bialomowsli den Fehler, daß 
er, ſtatt daß er uͤber Konin ſich gegen uns zu re⸗ 
tiriren ſollte, uͤber Pyzdr oan und ohne Noth 
ee D3 die 
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die Kommunikation mit uns verlor, welche durch 
das Corps des Ooriſten Ledywari ihm abgeſchnit⸗ 
fen ward; da er aber ein geſchickter Partiſan iſt, 
ſo war der General ſeinetwegen nicht in Sorgen, 
ſchrieb ihm aber, daß er jezt ganz von ſich abhienge, 
und ſehen ſollte, wie er ſich ans Corps anſchließen 


koͤnnte; zugleich ermahnte ihn der General, daß er 
mit den Buͤrgern uͤberall gut umgehen, ſie nicht 


druͤcken ſollte, keine Exceſſe leiden, und gute 
Mannszucht halten möchte, weil er gehört, daß 
man ſich uber fein Kommando beſchwerte; kurz 
darauf antwortete Bialomowski durch einen ver⸗ 
kleideten Towarzysz, daß er gegen Leyczyc ſich 
wenden wuͤrde, weil der General Dolig ſchon 
in Pyzdry und Schwerin in Kolo fey... Seine 
Bemuͤhung ware, fic) mit den Bürgern Immer in 
guter Harmonie zu erhalten, und ſein Kommando 
wäre immer in gehöriger Diſciplin und Ordnung, 
wobey er dem General verſichern koͤnnte, daß alle 
Bürger mehr mit ihm, als mit dem Obriſten 
Szekeli zufrieden waͤren. oe 


Damit unfere Bagage uns nicht zu ſehr weit 
rechts und die Sager von der Arriergarde nicht zu 
ſehr weit zuruͤck blieben, wurde befohlen, daß die 
Mannſchaften bey Zeiten kochen ſollten, damit ge⸗ 
gen Mittag den 19ten aufgebrochen werden Finns 
te; das Corps marſchirte nur anderthalb Meile 
von Wroclawek und lagerte ſich auf die Anhoͤ⸗ 
hen von Den bow. Das Corps war kaum aus 
Wroclawek defilirt, als der Major Moloki, 
der mit der Nachricht von der Wegnahme von 
Bromberg an den Oberbefehlshaber geſchickt 
ce wurde, 
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wurde, ankam; eritrafden.7, Oktober den Ober⸗ 
Befehlshaber bey Korytnica, zwey Meilen von 
dem ungluͤcklichen Maciejowice anz er wurde den 
Sten erpedirt, und uͤberbrachte dem General nicht 
allein einen ſehr ſchoͤnen und praͤchtigen Tuͤrkiſchen 
Saͤbel, ſondern auch das Patent eines General⸗ 


Lieutenants fuͤr die gluͤckliche Expedition in Groß⸗ 


pohlen; dieſes alles war mit einem ſehr freund⸗ 
ſchaftlichen Schreiben begleitet; der hohe Natio⸗ 
nalrath ließ der Gemahlin des Generals, ſo in 
Warſchau zuruͤckgeblieben war, zur einſtweiligen 
Ausgabe 6000 Gulden aus zahlen. Er bekraͤftig⸗ 
te zugleich die ungluͤcklichen Nachrichten von der 
verlohrnen Schlacht und Gefangennehmung des 
Oberbefehlshabers Rosziusko; daß die Ruſſen 
gegen Warſchau zu marſchirten, und die Litthaui⸗ 
ſchen Corps, unter dem General Mokronowski, 
ſich immer gegen erwaͤhnte Stadt zu retirirten. 


Gleich darauf kam ein anderer Courier eben⸗ 
falls mit dieſer Nachricht, und brachte eine Pro⸗ 
clamation des hohen Raths an die Armee, worin⸗ 


nen zum Oberbefehlshaber der Generallieutenant 


Wawrzecki, und zum einſtweiligen Kommandiren⸗ 
den der Armee, der Generallieutenant Zajonczeck 
ernannt wurden. Beyde uͤberbrachten zugleich 
die Gewißheit, daß ſich der Feind in Kamion 
ſehr verſchanzt und Suchaczew fortiftcirt hatte, 
daß der Generallieutenant Schwerin mit einem 
Corps von Piotrkow und Rawa auf uns zu 
marſchire, und daß jezt mit Warſchau nicht die 
geringſte Communication fey, das Corps aber des 
Fuͤrſten Poniatowski anderthalb Meile von der 

2 ia D 4 Bzura 


36 D 


Bzura entfernt, in aller Unthaͤtigkeit finde. 
Durch Spions und Geflüchtefe erhielt der General 
zugleich die Nachricht, daß ſich die Preußen gegen 
Kolo zu zeigten. Alles dieſes ſezte uns in nicht 
geringe Verlegenheit; die Bagage mußte daher 
von da, wo ſie war, den naͤheſten Weg nach Gom⸗ 
byn marſchiren. Der General Madalineki wurde 
mit ſeiner Brigade, und die Jaͤger des Sokolnicki 
nach Goſtyn geſchickt, um von da nach Sleczyn 
zu gehen, um ſowohl die Bagage) als auch die 
rechte Flanke des Corps zu decken. Die Deta⸗ 
ſchements Kavalerie, ſo auf beyden Ufern der 
Netze marſchirten, erhielten Ordre, ſo geſchwind 
als möglich, Klo da wa ju erreichen, und von da 
hinter Madalinski bis Sleczyn zu marſchiren; 
die Kujawer Inſurrection blieb in Kujawien, um 
ſich da zu rektutiren und zu verſtaͤrken. 
Den 2often brach das Lager auf; es wurde die 
roclamation des hohen Raths dem Corps vorge⸗ 
eſen; dann bis Brwylns marſchirt, und laͤngſt 


der Liſiere des Waldes gelagert. So wie wir 


aufbrachen, wurden laͤngſt der Weichſel bis an 


die Bzura, Detaſchements von Kavalerie ger 
ſchickt, um die Communikation dem Feinde mit 


dem rechten Ufer der Weichſel, Suchaezew und 
Lo wicz zu hemmen; es wurden daher Briefe, 
Couriers und Eſtaffetten von Thorn ꝛc. aufgefan⸗ 
gen, welche dem Generallieutenant Schwerin un⸗ 
fern Ruͤckmarſch meldeten; mit dieſen Detaſche⸗ 
ments wurde ein Kourier nach! Warſchau ge⸗ 


ſchickt, der muͤndlich den Auftrag erhielt, von un⸗ 


ſerer Lage dem Nac zel ick und dem Generallieu⸗ 
tenant Sajonczek Rapport abzuſtatten. = 
en 
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Ce Den soften Abends kam ein verkleideter Cou⸗ 
rier aus Warſchau mit einem Schreiben des 
Oberbeſehlshabers Wawrzecki, worinnen er ſeine 
Verlegenheit, daß er von unſerm Corps nichts 
wiſſe, zeigte; daß er dem Geſage, daß. es vom 
Feinde eingeſchloſſen und geſchlagen ſey, daher 

lauben beymeſſen muͤcte; er ſchrieb anbey, daß 
der Fuͤrſt Poniatowski Ordre erhalten, es koſſe 
was es wolle, die Bzurg von dem Feinde zu rei⸗ 
nigen, und fid von Kamion und Such aczew zu 
bemeiſtern; dieſer Courier berichtete dabey nuͤnd⸗ 
lich, daß ſelbige Ordre auch der Fuͤrſt Ponig⸗ 
towoki executirt, bende Oerter ſchon beſezt, 2 
einige Kanonen und og Mann dem Feinde abge⸗ 
nommen hatte; dieſes bekraͤftigte auch ein Schreiben 
dom Madalinski. Der General antwortete Ma, 


dalinski,n er ſollte ja nach Kir no za eilen, damit 


er indeſſen ſicher mit dem Corps nach Gombin 
marſchiren konnte, wodurch die Communication 
mit dem General Poniatowski eroͤfnet, und von 
a aus leicht wieder nach Großpohlen operirt wer⸗ 
den wuͤrde. 3 90 Nac S21523 
Den 2rften wurde bis Gom bin marſchirt, 


und gleich gegen die Bzura geſchickt; allein wir 


erfuhren, daß der Fuͤrſt Poniatowski ohne Er⸗ 
folg beyde Oerter attakirt, daß ſich der Feind noch 
mehr befeſtigte, und der Generallieutenant Schwe⸗ 
tin auf uns zu eile; es wurden noch Detaſche⸗ 
ments nach Tokari, Kamion, Suehaczew 
und Kirno za ausgeſandt; zu Madalinski wur⸗ 
de ein Offizier geſchickt, daß er ja Kirno za be⸗ 
ſetzen, und den Feind attakren moͤchte, ſich dann 
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aber gegen Go m bin zu ziehen, um ihn glaubend 
zu machen, daß das Corps bey Gom bin ſich hab 
ken wurde; das Corps entbloͤßte ſich dadurch faſt 
von Ravalerie. Die Bagage mußte erwartet 
werden; daher wir erſt den »ſten Nachmittags 
nach Ilow marſchirten; waͤhrend dem Marſch 
hoͤrten wir auf unſerer rechten Flanke und hinter 
unſerm Rücken, das Feuer unferer Flanqueurs und 
Worpoſten. Die Arriergarde erhielt Ordre, die 
Stadt Gom bin zu verlaſſen, ſich im Walde zu 
ſetzen, und gegen den verfolgenden Feind Mine zu 
machen, daß wir ihn attakiren wuͤrden; ein De⸗ 
tuſchement Kavalerie brachte den Preußiſchen Lieu⸗ 
tenant Lindenau gefangen, der von Kamion 
Aus nach Schanzleuten ausgeſchickt war; die ans 
dern Detaſchements meldeten, daß der Feind ganz 
dichte vor ihnen ſey, und daß ſie ihn nicht aus den 

Augen ließen. Le) 
Wahrend dem Marſch kam ein Courier von 
Warſchau mit der Nachricht, daß der Fuͤrſt Po⸗ 
niatowski abermals Ordre habe, Kamion und 
Suchaczew zu nehmen; zugleich erhielt der Ge⸗ 
neral ein Schreiben von erwaͤhntem Fuͤrſten, wo⸗ 
rinnen er ihm den Plan mittheilte, auf was fuͤr eine 
Art er, der General Poniatowski, ſeine Ordre 
exekutiren wollte, und ſchlug dem General Don⸗ 
browski vor, Kamion anzugreifen. Unſer Ges 
neral aber antwortete ſogleich dem Fuͤrſten, daß, 
da er nicht allein viele Gefangene und große Ba⸗ 
gage bey ſich fuͤhrete, ſondern auch rings herum 
vom Feinde, mit dem feine Vorposten ſchon ſchar⸗ 
muzirken, umringt fey, er unmoͤglich eine n 
; ; er⸗ 
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Verſchanzung angreifen koͤnnte; er risgulrte bey 


dieſer Unternehmung, nicht allein zwiſchen 

‘ ! zwiſchen zwe 
Feuer zu kommen, ſondern auch alles Erbentefe x 
verlieren, und dann nicht mehr im Stande zu 
ſeyn, die Bzura zu paßiren. 


Ir 


Wir lagerten uns bey S10 w, dem feindlichen 
Lager gegen uͤber, deſſen Wachtfeuer Hr e 
ſo 1 Meile von uns in der Gegend von Kirnozg 
ſtand. Erſtlich glaubten wir, daß TNadaſinske 
fich ju der Gegend gelagetr, und um dem Feind 
feine Schwaͤche zu verbergen, größe und ausge⸗ 
dehnte Wachrfeuer anlegen laſſen; eine Seſtenpa. 
troüille aber meldete, dag fie fich dichte aus Feuer 
angeſchlichen, und genau geſehen, daß das ein 
feindlides Sager fey; es wurde daher eine ſtarke 
Offiziers Patrouille dahin geſchickt, mit dem muͤnd⸗ 
lichen Auftrag an Madalineki, daß er ſich bey 
Kirno za, fo lange als möglich, mit der Kavalerie 
halten ſollte, und ſich dann gegen Suchaczew 
zu retiriren mochte, die Jaͤger aber nach Miftrzes 
wice ſogleich ſchicken follte; alle übrige Kavalerle⸗ 
Detaſchements erhielten Ordre, gerade auf Ka⸗ 
mion zu gehen; die Arriergarde aber ſollte von 
Gombin gegen Flow zu, ſich ziehen, und eben⸗ 
falls nach Kam io n marſchiren, ſich da dem Fein⸗ 


de zeigen, deſſen Feuer aber nicht exponiren, ſon⸗ 


dern durch eine Furth die Bz pagi 
5 F h di ut ai paßte, ſich 


Durch dieſe Anſtalt glaubte der General fo 
5 ö f glat era 
viel zu gewinnen, daß der Feind unſere ee 
de und Seitendetaſchements gegen Suchaczew 
und Kamion verfolgen wuͤrde, waͤhrend der Zeit 
das 


das Corps, zwiſchen beyden Oertern, bey Mise 
trzewice, die Bzura paßiren koͤnnte“ Die 
Patrouille, ſo nach Kirnoza geſchickt worden, 
und ein Spion von daher berichtete, daß der Gee 
neral Madalinski nicht bey Kirnoza ſtehe, fons 
e feindliches Corps von beynahe 8000 
Rahn, unter dem Generallieutenant Schwerin 
ſich gelagert; eine aufgefangene feindliche Vedette 
ind, 2 Deſerteurs aber ſagren aus, daß das 
feindliche Corps. mit Sages Anbruch auf G 


bin oder Flow zu marſchiren wuͤrde, um uns die 


aſſage von Warfchan und der Bs ura abzu⸗ 
chneiden, und dann wit. vereinigten Kräften von 
allen Seiten zu attakiren. Der General Mada: 
feet der Kir nog nice erreichte, und den 
eind allda gewahr wurde, eilte dem Corps nach, 


und vereinigte ſich mit der Arriergarde. Nach als 


len dieſen erhaltenen ſichern Nachrichten, wurde 
die Nacht um 12 Uhr in aller Stille abmarſchirt, 
die Bagage, ſo nicht dem Corps gehoͤrte, wurde 
dem guten Gluͤck und blos der Kavalerie⸗ Arrier⸗ 
garde überlaſſen ein kleines Detaſchement Kaz 
palerie blieb in Slow, um alle zurück gebliebenen 
Corps noch einmal zu avertiren, daß fie auf Ka⸗ 
nifon zu ſich retiriren ſollten; deshalb auch aus⸗ 
geſprengt wurde, daß wir Ka mio n, wo der Feind 
ſehr ſtark verſchanzt war, und noch darzu ſeine rech⸗ 
te Flanke von Wyszogrod⸗-aus, und von einer 
mit Kanonen beſezten Weichſel⸗Inſel foutenive 
wurde, attaktren wuͤrden; mit Tages Anbruch 
attakirte der General Poniatowski Such aezew 


und Kamion: wir hörten von weitem dies Ka⸗ 
nonenfeuer, und kurz darauf kam von den Bor 


poſten 
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poſten der Rapport, daß das feindliche Lager, ſo 
bey Kürnoza ſtand, in voller Bewegung gegen 
Blo wozu ſey; wir ſezten unſern Marſch in der 
größten Ordnung und Stille fort; es mochte ge⸗ 
gen 7 Uhr früh den zzſten October ſeyn, als wir 
an die Bzura kamen, wo wir bey Mis trzewice, 
gegen über Broch eo w, durch eine Furth ſelbige 
paßirten, und parallel dem Fluß uns en Ordre de 
Batallle ſtellten; unſere Seitendetaſchements und 
Arriergarde führten’ aber den Feind uber Ilo w 
wirklich gegen Kamion, Nachmittags gegen 4 
Uhr war unſere ſaͤmmtliche Bagage uͤbergegangen, 
und wir verloren nicht einen einzigen Wagen; die 
Detaſchements Kavalerie ſammelten ſich. Ge⸗ 


gen Abend kam Madalinski mit der Arriergarde 


Huch an, und berichtete, daß der Feind ihn von 
Allen Seiten verfolgt, und jezt gegen Kamion 
ſeyn muͤßte; dieſe Nacht kam auch das lezte Ka⸗ 
valerjedetaſchement der Lenczycer Inſurrection, uns 
ter dem Obriſten Donbroweki, im Lager an. Nun 
wurde das linke Ufer der Bj ura nur mit leichten 
Truppen beſezt, und vor ihnen Feldwachten von 
Jaͤgern und Kavalerie gezogen. ee. 
Die Attaken auf Suchaczem und Kamion 
waren dem General Poniatowski mißlungen- 
wir lagerten uns in der oberwaͤhnten Poſition; 
der General ſchickte ſogleich einen Courier nach 


Warſchau, und berichtete deinen gluͤcklichen Marſch 


und Uebergang uͤber die Bzur a. 
Den saften attakirte uns der Feind lan | 
Fluſſes mit einem ſchrecklichen ö bee oe 
General ließ ſogleich alle Gefangene, die, mit Of⸗ 
Liz. ſiziers, 
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ſiziers, bey 500 Mann waren, und auf 400 Baga⸗ 


gewagen, begleitet durch 300 Pferde feiner Brigade, 
nach Warſchau tranſportiren; und ſo wie dieſe 
in Sicherheit waren, extendirte er das Corps dem 
Feind gegen uͤber, um ihm den Uebergang zu er⸗ 
ſchweren. Der Feind repoußirte ſogleich alle uns 
ſere Vorpoſten, fo auf dem linken Ufer der Bz us 
ra waren, und da ſelbige ſich ans Corps anſchloſ⸗ 
ſen, ſo ließ der General ebenfalls dem Feind mit 
Kanonen antworten; aber es ſchien, nach allen 
Nachrichten, daß wir ihm durch unſer Feuer eben 
ſo wenig Schaden gethan, als er uns; denn wir 
hatten wirklich kaum 3 Mann bleßirt. f 


ö Der Generallieutenant Schwerin fuͤhrte die⸗ 
ſes Corps; es war daſſelbe, ſo bey Kirn ya ges 
ſtanden, und Kamion wahrſcheinlich zu Hilfe 
hat eilen wollen; es ſtand den ganzen Tag uns ges 
gen uͤber, und marſchirte dann gegen Sue haczewz 
wir (hasten das Corps 10 Bataillons Infante⸗ 

rie, 17 Kanonen und 12 Eskadrons Kavalerie; 
wir waren in allem 4500 Mann ſtark. 

Den 24ften, gegen Mittag, erhielt der Genes 

fal Ordre, vereint mit dem Fuͤrſt Poniatowoki, 

abermals Suchaczew und Kamion zu atta⸗ 
kiren, und die Bzura vom Feinde zu befreyen; 

der Fuͤrſt Poniatowski kam ſelbſt nach Bro cho w 

zu unferm General, welcher in Gegenwart des 

Fuͤrſten von der Annäherung und unendlichen Vers 

ftärfung des Feindes, dem Oberbefehlshaber rape 

portirte, und darzu ſagte, daß weder die Poſition, 

noch unſere Kräfte, res erlaubten, wenn wir auch 

die Bzura pahirten, uns uͤber ſelbiger halten zu 

koͤnnen; 


ae 


koͤnnen; indeſſen, um feine Befehle zu voll 
ſo wuͤrden ſie beyde einen Plan gail 
ihm, dem Oberbefehlshaber, zur Approbation 
vorlegen. Der General meldete ihm anbey, daß, 
da die Preußen wahrſcheinlich auch, ſo wie die 
Ruſſen von jener Seite, von dieſer Warſchau ate 
takiren möchten, er ſich ohngefaͤhr 1000 Schritt 
von der B zu ra in eine ſehr vortheilhaftePofition 
in welcher er fic noch verſchanzte, ſetze; und dem 
Su aus ſelbiger nicht erlauben würde, weder die 
zu ra zu paßiren, noch vielweniger gegen Wars 
ſchau vorzuruͤcken. Den 2 ſten früh ruͤckten wir 
in die neue Pofition ein. Das Corps des Obri⸗ 
ſten Ledywari, der von Thorn aus uns verfolgte, 
kam um die nämliche Zeit uns ins Angeſicht; er 
begnügte ſich aber nur, uns mit einem Kanonen⸗ 
feuer zu begrüßen; der General ließ wenig darauf 
antworten; einige Huſaren ſezten über. die Bzura, 
aber unfere Sager, die an die Sträucher poſtirk 
waren, noͤthigten fie zur Rückkehr, fe 


Ein Courier kam vom DBerbefehle 

brachte die Ordre, daß der Hendel e or 
moͤglich, nach Warſchau kommen möchte, um mit 
zum Kriegsrath gezogen werden zu koͤnnen. Mit 
dieſem Courier erhielt der General auch einen allge⸗ 
meinen Operationsplan; laut welchem der Gene⸗ 
ral Mokronowokt guf die Bewegungen der Ruſ⸗ 

Jen Acht haben, und ihnen weiter voͤrzuruͤcken, nicht 
erlauben; der General Grabowski Pultusk 


attakiren und wegnehmen; der General Gledroye, 


vereint mit dem Brigadier Jaswinski, aber 
Wyszogrod ſich bemaͤchtigen ſollte, und wenn 
3 Wysko⸗ 
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Wysklogrod in unſern Händen waͤre, dann 

ſollte erſt der General Kamion, der Fuͤrſt Dos 

jatowaki aber den Feind an der Bzu ra und in 
uchaczew angreifen und werfen. 

Der General Mokronowski hatte aber nicht 
Kräfte genug, die Ruſſen vom weitern Vorruͤcken 
abzuhalten. Giedroye konnte daher Wyszo⸗ 
grod nicht erreichen, und Grabowski, der auf 
Pultusk (hon marſchirte, war durch die Ruſ⸗ 
ſen don Warſchau und aller Communikation mit 
uns abgeſchnitten, wurde dann von den Preußen 


an der Narew umzingelt, und zur Kapitulation 


genoͤthiget; folglich konnte dieſes Projekt, trotz 
der großen Belohnung, ſo man den Corps und 
ihren Anführern verſprach, nicht ausgefuhrt were 
den. Der General begab ſich, nachdem er alle 
Vertheidigungsanſtalten gemacht, den 26. Okto⸗ 
ber nach Warſchau. 


Ehe wir den General nach Warſchau begleiten 

1 wir noch zum Ruhm dieſes unſers Corps, 
eſonders bey dieſer Expedition, ſagen, daß es zu 

jeder Zeit ſich tapfer, unverdroſſen und menſchen⸗ 
freundlich aufgefuͤhrt hat; der General und die uͤbri⸗ 
gen Vorgeſezten werden uber den gehoͤrigen Ger 
horſam ihrer Untergebenen gewiß nie ſich zu bes 
ſchweren Urſache gehabt haben. Die Landleute 
und die feindlichen Gefangenen find gewiß ſtettz 
mitleidig und menſchenſteundlich behandelt wore 
den; ſowohl im Marſch, in Laͤgern als auch in 
Quartieren iſt alle Ordnung beobachtet, allet 
Schutz denen, die es verdienten, und bendthigt 
waren, erheilt worden; der Soldat hat nirgends 
9 * : gevaubt, 
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geraubt, noch gepluͤndert, und ſtets fuͤr baar Geld 
gelebt. Wir wiſſen uns nur dreyer Erceffe gleich 
vom Anfange zu erinnern, die der General auf 
das haͤrteſte und exemplariſchſte beſtrafen ließ. In 
Slow, auf dem Hinmarſch, wo eine Kavalerie⸗ 
Patrouille ein paar Preußiſche Soldatenweiber, 
die da wohnten, aus pluͤnderte; fo wie die Klage 
angebracht war, wurde Standrecht gehalten, und 


der Unterofſtzier, der die Patrouille befehligte, zum 


Strange verurtheilt; der General ſchenkte ihm 
das Leben, er mußte aber in Gegenwart des gan⸗ 
zen Corps, als ſelbiges deftlirte, Spieß ruthen 
laufen, und wurde davon gejagt; der General 
ließ den Weibern ihre Sachen wieder geben, und 


ihnen 6 Dukaten auszahlen. 


In Znin riß ein Packknecht einer Obſthaͤnd⸗ 
lerin ihre Waare unbezahlt weg; ſelbiger wurde 
auf die oben erwähnte Art beſtraft, und fein Herr 
mußte mit ro Rthl. die Frau entſchaͤdigen. 

In Bromberg ließen ſich ein paar junge Leute 
einfallen, ein Quartier eines Preußiſchen Offtziers⸗ 
Sohns zu demeubliren; der General erfuhr es, 


ließ die Sache unterſuchen, die Herren zur Reſti⸗ 


tution anhalten, und fie auf der Hauptwacht ein 
paar Tage in Ketten ſchmachten. Alles was Ci⸗ 
vilweſen anbetraf, uͤbergab der General einer dar⸗ 
zu von ihm errichteten Ordnungskommißion. Die 
Kaffe übergab er den Bürgern Zembruski und 
Meopold, die ſchon vorhero von den Großpohl⸗ 
niſchen Woywodſchaften zu Kaſſirern ernannt 
waren, zweyen Maͤnnern, deren Patriotismus 
und Uneigennuͤtzigkeit bekannt iſt. fit 

5 Nach 
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Nach der Wegnahme der Stadt Bromberg 
verlangte der General fuͤr die Truppen von er⸗ 
waͤhnter Stadt 300,000 Gulden; er nahm aber 
mit 60,000, die ſogleich erlegt wurden, vorlieb. 


Die Stadt wollte für die gute Mannszucht und 


Ordnung, als ein Douceur, dem General über 


dieſes noch etwas erlegen; allein er ſagte: „dies 


iſt meine Pflicht geweſen, und verdiene ich Beloh⸗ 
nung dafuͤr, ſo erwarte ich es von meinem Va⸗ 
terlande;” und nahm nichts als ein Portrait 
Sriedrichs des Großen, ſo auf dem Rathhauſe 
ſich befand. 


Die Frau von Ledebur, Tochter des Obriſten 
Szekeli, und einige Civilbeamte werden ſich frey⸗ 
lich über ihren Arreſt und beſchwerliche Reiſe bee 
ſchweren koͤnnen; allein ein aufgefangenes Schrei⸗ 
ben des Obriſten Szekeli hat ihnen dieſes zu Wege 
gebracht. In dieſem Schreiben erwähnt der Obriſte, 
daß er ſchon ein halb Dutzend Pohlen haͤtte haͤn⸗ 
gen laſſen, wenn wir nicht ihre Civilbeamten in 
Händen hätten, und Repreſſalien brauchen wuͤr⸗ 
den; indeſſen haͤtte er einige Pohlniſche Frauen⸗ 
zimmer und junge Maͤdchens unter dem Galgen 
die Todesangſt ausſtehen laſſen. Dies bewog 
freylich den General, da wir, ehe wir den Brief 
auffiengen, noch keinen Preußiſchen Beamten in 
Haͤnden hatten, aller, ſo man habhaft werden 
konnte, ſich zu verſichern; indeſſen werden ſie alle 
geſtehen muͤſſen, daß fie auf die menſchenfreund⸗ 
lichſte Art behandelt worden ſind; ja, daß der Ge⸗ 
neral ſelbſt in das Quartier der Frau von Lede. 
bur gekommen, als man ausgeſprengt, daß ſie 
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geraubtes Silber und Juwelen von ihrem Vater 
in Haͤnden haͤtte, und da ſie dem General das 
Gegentheil verſichert, ihr nicht das Geringſte ge⸗ 
nommen, ja ſelbſt die Equipage ihres Gemahls 
verſchont worden iſt. 5 


Die gefangenen Offiziers und Gemeinen er⸗ 
hielten ihr Traktament und Brod, ſo wie es ihnen 
in Preußiſchen Dienſten ausgeſezt iff; die Kranz 
ken und Bleſſirten wurden fo wie die unfrigen vers 
ſorgt und abgewartet; der General ſezte eine be⸗ 
fondere Kommiſſion nieder, und ernannte Offiziers, 
die der deutſchen Sprache gewachſen waren, um 


uͤber das Lazareth gehoͤrige Aufſicht zu haben. In 


Konin fanden wir ein Preußiſches Lazareth, es 
fehlte ſelbigem an Medicin und Geld; der Genes 
ral ließ einige unſerer Kranken auch allda; 1 Of⸗ 
fisier und 1 Bataillonsfeldſcheer, verſehen mit2000 
Gulden und hinreichender Mediein, erhielten Or⸗ 
dre da zu bleiben, die Preußiſchen Kranken gut zu 
pflegen, und ſich allemal bey einem anruͤckenden 
feindlichen Kommando zu melden. ö 


Wir bekamen eine große Anzahl Deferteurs 
der General behielt ſehr wenige zum Dienſt, ſon⸗ 
dern ließ ſie alle weiter gehen. Eine außerordent⸗ 
liche Menge verdaͤchtiger Leute wurden aufges 
fangen und aufgebracht; die Unſchuldigen wurden 
losgelaſſen, die Schuldigen aber mußten meiſt 


Spießruthen laufen, und wurden dann in die eve 
ſten beſten Dörfer zur Aufſicht gegeben. | 


So war dieſe unfere Expedition; der Feind 
wird am beſten davon 0 koͤnnen, in e 
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fies militairiſch und moraliſch war; freylich muß 
er nicht fragen, was fie für Folgen gehabt; — in» 
deſſen, wenn jede 2000 Mann pohlniſche regulaire 
Truppen und ohngefaͤhr hoͤchſtens 4000 Mann 
Inſurgenten, nur eben ſo, wie wir, gluͤcklich gewe⸗ 
fen waren, dann hatten ſich freylich andere Folgen 


gezeigt, — jezt wollen wir ſehen, was unfer Genes 


tal in Warſchau machte, weil wir unſerm Vorſatz 
treu bleiben wollen, nichts zu erzaͤhlen, was wir 
nicht perſoͤnlich gehoͤrt und geſehen, — beſonders 
aber geſehen haben. ö 


Fortſetzung. : 
Ungeachtet der hoͤchſte Rath, wie ſchon era 


waͤhnt, eine große Vergeltung demjenigen Corps 


verſprochen hat, welches die Bzu ra vom Feinde 
reinigen, und die Kommunikation mit Großpoh⸗ 
len eroͤfnen würde; fo mußten, um dieſes zu bee 
werkſtelligen, ganz andere Maasregeln ergriffen 
werden, als den Feind ſo gerade weg an der Bzu⸗ 


ra anzugreifen. Die Pofition des Feindes, vere 
ſtaͤrkt von Ka mion bis Lowicz, durch die Corps 


des Generallieutenants Schwerin, des General⸗ 
majors Schwerin, Elener und Obriſten Ledi⸗ 
wary, konnte von uns mit Vortheil, beſonders 
da ſeine Pofition durch Kunſt und von Natur beſſer 
als die unſrige war, nicht angegriffen werden. 

Das Corps des Fuͤrſten Poniatowski war 
gegen 4800 Mann; wir hatten 4500 Mann, als 
wir die Bzura paßirten; unſere vereinten Kraͤfte 
waren alſo uͤberdies denen des Feindes nicht ge⸗ 


wachſen. 
a Waͤhrend 
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Waͤhrend dem Aufenthalt des Generals Don⸗ 
broweti in Warſchau ward er, wie oben geſagt, 
mit zum Kriegsrath gezogen, und da in ſelbigem 
die Rede zuerſt von der Vertheidigung von Prag 


war, (denn die ganze Litthauiſche Armee war ſchon 


bis in die daſigen Retranſchements von dem Rufe 
ſiſchen General Zuwarow zuruck getrieben wor: 
den,) ſo war ſeine Meynung, Prag und War⸗ 
ſchau zu verlaſſen, und mit allen unſern Kraͤften 
und der zahlreichen Artillerie in Großpohlen ein⸗ 


zufallen. Prag und Wavſchau würden das 


durch gar keinem Schaden exponirt worden ſeyn; 
der Magiſtrat konnte allenfalls kapituliren. Der 
Koͤnig und der hohe Rath mußten mit der Armee ge⸗ 
hen. Dieſe Meynung wurde von ſehr wenigen gebilli⸗ 
get, blos die Generallieutenants Mokranowski und 
Orlowski waren feiner Meynung; man nahm es 
ihm noch oben drauf übel, daß er unſere Lage fir: 
ſo verzweifelt hielte. Hk wet, 
Um aber in Großpohlen wieder einzuruͤcken 
und die Bzu ra zu reinigen, ſo entwarf der Gene⸗ 
ral Donbrowski folgenden Plan, und uͤberreichte 
ihn dem Naczelnik; es war das einzige Mittel, 
des Feindes Kraͤfte zu theilen, und dann ihn uͤber⸗ 
all zu attakiren und durchzubrechen; die Bzu ra 
war nicht mit Gewalt, aber mir Kunſt und Liſt zu 
nehmen; alle in Großpohlen zuruͤck gelaſſene Corps 
verſtaͤrkten ſich unendlich; der Major Bialos 
moweti, von des Generals Brigade, hatte ſchon 


gegen Gro Pferde, die Lencycev, Sieradier und 


Kujawer Truppen waren ſchon gegen 3000 Mann; 
der Feind kam alſo zwiſchen zwey Feuer; man 
. E konnte 
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konnte ihm leicht alle Kommunikation und alle Le⸗ 
bensmittel abſchneiden; der Winter war vor der 
Thuͤre; die Deſertion und Krankheiten unter den 
Preußiſchen Truppen warden von Tag zu Tag ſtaͤr⸗ 
ker; kurz, wir ſind uͤberzeugt, daß ſich die Preuſ⸗ 
ſen, wo nicht bis an die Oder, doch gewiß hinter 
die Warthe haͤtten zurück ziehen muͤſſen, beſon⸗ 
ders wenn Warſchau auf erwaͤhnten Vorſchlag 
waͤre verlaſſen worden. Die Ruſſen, wenn ſie 
uns auch haͤtten verfolgen wollen, haͤtten nicht ſo 
eſchwinde die Weichſel paßiren koͤnnen, und dann 
teen fie auch keine Lebensmittel gefunden, fons 
dern felbige mit ſich führen muͤſſen; jedermann 
weiß, wie beſchwerlich dieſes iſt; und unſere Armee 
waͤre wahrſcheinlich immer acht Tagemaͤrſche von der 
Ruß iſchen entfernt geblieben, wenn fie uns ja hatte 
uͤber die Bzura und Pilica verfolgen wollen; 
der Plan war alſo folgender: 125 


„Das Corps des Fuͤrſten Poniatowobi loͤßt das 
Corps des Generals Donbrowoki, ſo bey 
Brochow an der Bzura ſteht, ſo ab, daß 
das lezt erwaͤhnte Corps fruͤh mit dem Tage 
nach Blonie aufbrechen kann. 


„Der Brigadier Nolysko ruckt feine Poſti⸗ 
rung aus Blonie gegen Suchaczew und 


Lo wit; ſo vor, daß er den Marſch des Gene⸗ 


rals Donbrowski genau decken kann. 


„Der General Ozarowski, fo gegen 
Mszcezanow ſteht, dehnt feine Poſtirungen 
fo aus, daß er mit denen des Brigadiers Roe 
Iysto Kommunikation hat, und auf dieſe Art, 
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det Marſch des Generals Donbrowoki, bis ge⸗ 
gen Rawa dem Feind unbemerkt bleibt. 


„Der Brigadier Nolysko muß häufige Paz 
trouillen gegen Suchaczew, Bol im ow und 
Lo wiez ſchicken; der General Ozarowski hin; 
gegen gegen Skierniewiez, Nowydwor, 

Biala uud Nowomiasto, und wo fie mit 

Patrouillen nichts ausrichten koͤnnen, muͤſſen 
ie Spions ſchicken, und von allen Bewegungen 
des Feindes denen Generals Poniatowski und 
Donbrowski Rapport erſtatten. 


„Sowohl der General OGzaroweki als der 

Brigadier Rolyato, muͤſſen ſogleich in Blo⸗ 

nie, Groiec und Taro zyn auf 6000 Mann 

und Pferde Lebensmittel beſtellen und zuſammen 
treiben laſſen. 


Zu der naͤmlichen Zeit, als das Corps des 
Generals Donbrowski von Brochow auf⸗ 
bricht, detaſchirt erwaͤhnter General den Gene⸗ 
ral Lipeki, von der Gnesner Confoͤderation, 
mit allen Großpohlniſchen Confoͤderationen, 
uͤber die Bzura. Der General Lipski wird 
ſuchen, dem Feind alle Kommunikation mit Lo⸗ 
‚wies, Suchaczew und Kamion abzu⸗ 
ſchneiden, und ihm aus Großpohlen und andern 
Orten keine Zufuhre an Lebensmitteln rx. zus 
kommen zu laſſen. Er muß allen Gefechten 
mit dem Feinde, ſo viel wie moͤglich, auszu⸗ 
weichen ſuchen, weil feine daſige Beſtimmung 
blos darzu iſt, um den Feind durch Hunger zu 
noͤthigen, die Bzu ra zu verlaſſen. Zur Ver⸗ 
gis & 4 ſtaͤr⸗ 
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ſtaͤrkung feines. Kommando kann er alle in 
Großpohlen zuruͤckgebliebene Kommandos, be⸗ 
ſonders den Major Bialomoweki der Dons 
browskiſchen Brigade an ſich ziehen, und vereint 
dem Feinde, ſo viel als moͤglich, Abbruch thun; 
und ſollte der Feind ihm zu ſehr auf den Hals 
kommen, ſo hat er ſich in die Woywodſchaft 
Sieradien zu wenden. er 


„Der General Donbrowski geht mit feinem 
Corps uͤber Blonie nach Starawies, wo 
er das Corps des Generals Giedroye unter 
ſein Kommando nimmt, und ruͤckt vereint mit 
ſelbigem in die 1 Lencye und Sie⸗ 
radien ein; er zieht zugleich den General OGza⸗ 
rowski an ſich; durch dieſen Einmarſch wird 
gewiß der Feind ſeine Staͤrke von der Bzura 
gegen den General Donbrowski ziehen muͤſſen, 
und dann kann der General Poniatowski, wenn 
er noch mit mehrerer Infanterie und 12pfuͤndi⸗ 
gen Kanonen verſehen worden, den Feind mit 

rfolg in Suchaczew und Kamion angrei⸗ 
fen; und der General Madalinski ruͤckt mit 
ſeiner Kavalerie ebenfalls in Sieradien ein, 
und extendirt ſich bis ins Wielunſche. Der 
Brigadier Jaewinski geht mit 3000 Mann 
von der Weichſel gerade dem General Don⸗ 
browski nach, und ſucht ſich mit ihm zu vereis 
nigen. 


„Auf dieſe Art muͤßte der Feind ſeine Kraͤfte 
theilen, und, um nicht im Ruͤcken und Flanke 
angegriffen zu werden, ſo muͤßte er wahrſchein⸗ 
lich, ohne eine Schlacht abzuwarten, Eichen 
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ziehen, und Piotrkow, Lowics und Lene 
czyc, wo nicht gutwillig, doch gewiß mit Gee 
walt verlaſſen; der General Donbrowski 
koͤnnte dann mit ſeinem Corps, das gegen 
2000 Mann, incluſive der Großpohlniſchen 


Inſurrection, nebſt einer zahlreichen Artillerie, 


angewachſen ift, bis gegen Kalisz vorruͤcken, 
und zwiſchen der Oder und der Warthe ope⸗ 
riren. Einen Theil davon müßte er ſogleich zwi⸗ 
ſchen der Warthe und Netze detaſchiren, und 
der General Poniatoweki, vereint mit dem 


„Brigadier Rolysto , wuͤrde ſehr leichte gegen 


Bromberg vorruͤcken koͤnnen. 


„Zur Erfüllung dieſes meines Vorſchlages, 
den ich mich unterfangen, dem Oberbeſehlsha⸗ 


ber zu überreichen, habe, was mein Corps ane’ 


betrifft, folgendes noch anzumerken: 


»1:) Daß mir ſogleich für dieſes Corps Zelter 
gegeben wuͤrden, weil bey der jetzigen rau⸗ 
hen Witterung der Soldat unter dem 
freyen Himmel nicht mehr liegen kann, und 
um Kantonnirungsquartiere zu beziehen, es 
noch mit unſern Soldaten zu gefährlich, iſt. 


„.) Dies Corps muß mit Stiefeln, Maͤn⸗ 


teln und noch fehlenden Mondirungen ver⸗ 


ſehen werden, worzu ich Tuch und Leder 
aus Bromberg gebracht. f 


53.) Ich muß einige ropfindige Kanonen 
und Haubitzen mit haben, weil ich fonft 
ohne ſelbige den Feind aus Verſchanzun⸗ 
gen und Staͤdten nicht vertreiben kann; 
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mit einigen Pontons muß ich auch verſe⸗ 
hen ſeyn, damit, da der Feind mir über 
alle Fluͤſſe, deren ich viele zu paßiren habe, 
Bruͤcken und Furthen verderben wird, ich 
die Fluͤſſe da, wo ich will, paßiren kann; 
zu dieſem aber brauche ich geſchickte Offi⸗ 
ziers und Leute. 


Gegeben zu Warſchau, den 27. Okto⸗ 
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ber 1794. Bay eet. 
Der General Donbrowski wollte eigentlich 
mit unſerm Corps an der Bzura bleiben, und 
der Fuͤrſtoniatowski ſollte dahin, wohin wir laut 


dem Plan beſtimmt waren, marſchirens allein er⸗ 


waͤhnter General entſchuldigte ſich, daß er das 
Terrain daſelbſt nicht genau kenne. Die Abſicht 
des Generals aber, an der Bzura zu bleiben, 
war, um Zeit zu gewinnen, unſer Corps anzuzie⸗ 
hen, und etwas ausruhen zu laſſen, beſonders da 
das Corps des Fuͤrſten ſeit der Belagerung von 
Warſchau Zeit gehabt hatte, ſich zu equipiren, 
auszuruhen und die Rekruten zu dreſſiren; dies 
alles fehlte dem unfrigen, welches unterdeſſen 100 
Meilen marſchirt, und immer den Feind im Ange⸗ 
ſicht gehabt. N 

Es wuyden daher von jedem Regiment Ofſi⸗ 
ziers mit Wagen, um die ndthigen Requiſiten zur 
Winter : Campagne von Warſchau abzuholen, 
beordert. , 


Der General erhielt den 29. Oktober 1794, 
trotz allen Hinderniſſen beyfolgende Ordre, wel⸗ 
che dem Plan gemaͤß eingerichtet ſeyn ſollte; und 

is : ertheilte 
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ertheilte dem General Rymkiewicz gleiche Ordre, 
daß er in Blonie, ſo geſchwinde als moͤglich, 
mit dem Corps eintreffen ſollte; wohin der Gene⸗ 
ral ſich vor ſeine Perſon auch ſogleich begab. 


„Der General Donbrowoki erhält hierdurch 
In Ordre, Morgen mit Tages⸗Anbruch vow 
Brocho w mit feinem Corps gegen Star a⸗ 
wies aufzubrechen nachdem aber der Ge⸗ 
neral Poniatowski zuvor ihn in feiner Po⸗ 
ſition abgeloͤßt haben wird. Von Staras 
wies aus) vereinigt mit der Diviſion des 
Generallieutenants Giedroyc, die der Ges; 
gneral Donbrowski unter fein Kommando, 
nimmt, wird er Rawa und Lowicz beſetzen, 
und da weitere Befehle erwarten. Den Ge⸗ 
neral Lipski wird er, nach Umſtaͤnden und 
zweckmaͤßig, gegen die Bewegungen des Fein⸗ 
des, mit der Großpohlniſchen Confoͤderation 
gebrauchen. 3 ; 


„Niemanden hat der General Urlaub aus 
dem Lager zu geben, und wenn ſich Offiriers 
bey der Parole nicht einfinden, und ohne Ur⸗ 
laub abweſend find, fo follen dergleichen Ue⸗ 
bertreter kaßirt werden. 


Die Eingaben, wegen fehlender Kriegs⸗ 
bedürfniffe, follen, durch die kommandirenden 
Generals unterſchrieben, an den Kriegsrath 

eingegeben werden, welcher Kriegsrath, nach? 
dem er die Eingaben unterſucht hat, das Ber 
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nöthigte'im Kriegsausſchuß denen Corps af 
5 ſigniren fol, 5 ; 
Warſchau, den 29. Oktober, 1794, | 
: 125 „Wawrzecki.“ 


Da der General die Ordre erſt gegen Abend 
erhielt, fo konnte ſie unmöglich fo geſchwinde eres 
kutirt werden; Broch ow iſt 7 Meilen von Wars 
ſchau, der General Poniatowoki ſtand anderthalb 
Meilen hinter unſerm Corps; ehe er in unſere 
Poſition ruͤckte, und unſere Poſtirungen einnahm, 
Hergieng ein ganzer Tag, und folglich brach der Ge⸗ 
neral Rymkiewicz erſt den 31. Oktober von Bros 
dow auf, und kam dieſen Tag nach Blonie, 
wo wir vom General Donbrowski folgenden Be⸗ 
fehl erhielten. RT fea 

„Blonie, den 31. Oktober, 1794. 
„Alle Woywodſchaftstruppen Fantoniren in 

Radzikow, Witkie und Lazniew. 
„Das ı3te Regiment in Kopytow und 
Rokitno; dies Regiment nimmt 6 Kaz 
nonen, alle Referves Animunition und die Baz 
gage mit. Die Bagage muß fo geftellt werden, 
daß ſie, wenn das Corps nach Nadarzyn 

marſchirt, ſelbigem nicht im Wege iſt. 


„Das vierte Regiment kantonnirt in der War⸗ 
ſchauer Vorſtadt, in den daſigen Scheunen und 
Gaſthoͤfen, und nimmt 4 Kanonen mit. 

Das erſte Regiment hingegen, mit den Jaͤ⸗ 
gern und 6 Kanonen, logirt ſich in die Lowiczer 


Vorſtadt. f 
: „Die 
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„Die Brigade von Rzewuski beſezt Ben no⸗ 


wie und Baby. 


„Das Kommando meiner Brigade aber 


Chruſt in und Kotowic. : 


„Das Hauptquartier iſt in Blonie auf der 
Poſt, wo ſogleich von jedem Regiment Ordon⸗ 
nanz⸗Offiziers eintreffen ſollen. . 

„Nach Lebensmitteln ſchickt ſogleich jedes 
Corps nach Utrata, wo ſchon der Lieute⸗ 
nant Lencki mit dem Magazin iſt. 


„Kein Offizier, kein Wagen, foll ſich 


unterſtehen, außer denjenigen, ſo zum Gene⸗ 


ralſtabe gehören, in der Stadt zu uͤbernachten, 
ſondern ein jeder ſoll ſich bey ſeinem Corps ein⸗ 
finden. 

„Bey entſtehendem Allarm, verſammelt ſich 


das ganze Corps nach der bewußten Ordre de 


Bataille ſo, daß der rechte Fluͤgel an die Schwe⸗ 


denſchanze kommt, der linke gegen Rokitno; 
die Infanterie ganz auf dem rechten Fluͤgel, die 


Kavalerie auf dem linken; die Woywodſchafts⸗ 
truppen aber formiren das zweyte Treffen hin⸗ 
ter der Infanterie. | 
„Das dreyzehnte Regiment beſezt beym Ue- 
berfall, oder Allarm, die Schwedenſchanze mit 
einer Kompagnie und zwey ſechspfuͤndigen Ka⸗ 
ene eee: a 
„Das Corps, welches uͤberfallen werden ſoll⸗ 
te, muß ſich tapfer wehren, ehe es ſeinen Platz 


verlaͤßt, daß dadurch die uͤbrigen Zeit gewinnen, 


ſich auf dem Rendez« vous zu verſammeln. D. 
„Die 
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„Die Kavalerie ftelle ſogleich vor ſich, und 


zwiſchen ihren Kantonnirungen, Feldwachten 


und Kommunikations aus. 


„Morgen fruͤh um 7 Uhr verſammelt ſich das 
ganze Corps bey Utrata, das dreyzehnte Re⸗ 
giment aber bleibt an ſeinem Orte, und haͤlt ſich 
zum Marſch parat, um ſogleich, wenn die Ko⸗ 
lonne durch Rokitno marſchirt, ſich anhaͤn⸗ 

gen zu koͤnnen. f 


„Die Bagage folgt dem Corps. 
„Der Lieutenant Donbrowski meiner Brigade, 
nebſt dem Reſt derſelben, geht ſogleich nach Na⸗ 
darzyn, und treibt ſo viel Fourage und Le⸗ 
bens mittel als möglich ein. 
; Donbrowski.“ 


In Blonie erhielt der General vom General 
Giedroyc folgenden Rapport: 


„Geſtern rückte ich hier in Tarczyn ein; ich 
bin Ihnen verbunden, daß Sie mich, weiter 
zu marſchiren, heute nicht noͤthigen; meine Ka⸗ 
valerie iſt in Warſchau ſo zu nichte gemacht 
worden, daß ich zu Herſtellung derſelben keine 
Hofnung habe. 


„Der Bevollmaͤchtigte Wybicki, iſt von 
hier nach Groiec gegangen, um allda Les 
bensmittel zu verſchaffen; ich hingegen habe 
nach Rawa und Nowomiaſto Kund⸗ 
a ausgeſchickt. Aus Gura habe 

achricht, daß die Koſaken, ſo auf an 

eite 
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Seite der Weichſel waren, ſich gegen Praga 
gezogen. | ee ae 

„Aus Tarezyn, den 31, Oktober, 1794. 

Giedroyc. 


Nach dem Rapport dieſes Tages, beſtand un⸗ 
fer Corps aus 4390 Mann, 8 ſechspfuͤndigen und 
8 dreypfuͤndigen Kanonen. Nach dem eingegebe⸗ 
nen Plan hatte der General Lipski, mit den Cons 
foͤderirten über die Bzura gehen ſollen; allein der 
General Lipski, nebſt andern Woywodſchafts⸗ 
Generalen, Obriſten und Kommandanten ihrer 
Korps, waren nicht im Lager zu finden, und es 
war niemand da, uͤber die Bzura zu ſchicken, der 
im Stande war, den Befehl zu exekutiren. 

Der einzige Kaliszer General Skurzewski 
war da, deſſen Geſundheitsumſtaͤnde aber ſeinem 
guten Willen nicht entſprachen. 5 

Den 1. November, 1794. rückten wir nach 
Nadarzyn, wo wir nach aller Bequemlichkeit und 
mit Vorſicht in die naͤchſten Doͤrfer delogirt wur⸗ 
den. Der General erhielt vom Kriegskommiſſa⸗ 
riat, anſtatt derer zum Marſch noͤthigen Sachen, 
eine leere Antwort, hauptſaͤchlich aber, weil ev 
nicht eine ganze Liſte der Beduͤrfniſſe, ſondern die 
eines jeden Corps beſonders unterſchrieben; ein 
naͤmliches Schreiben erhielt er deswegen vom 
Naczelnik, mit dem Zufage: daß er, bevor er alle 
fehlende Beduͤrfniſſe vom Kommiſſariat verlangte, 
ſelbſt in den Corps es unterſuchen ſollte; welches der 
General ihnen folgendermaßen beantwortete: 


„Geſtern 
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„Geſtern erhielt ich vom Kommiſſariat eine 


Antwort auf die Forderung der Beduͤrfniſſe, 
ſo ich ihm in Warſchau ſelbſt uͤbergeben; aus 
welcher erſehe, daß, ohne eine Hauptſpecifica⸗ 

tion, von mir unterſchrieben, das Kommiſ⸗ 
ſariat denen ſchon darnach in Warſchau kom⸗ 
mandirten Offiziers nichts herausgeben will; 
ich bitte daher nochmals das Kommiſſariat, 

daß es denen darnach kommandirten Offiziers 
alles das, was ſie verlangen, und von mir 
unterſchrieben worden, ausliefere. 


„Ich will, ſo wie ich alles habe, in einer 
Hauptquittung quittiren, weil ich jezt nicht 
weiß, was ich erhalte, noch weniger im Marſch 
Zeit habe, alles gehoͤrig zu unterſuchen, im 
widrigen Falle iſt mein Corps faſt nicht im 
Stande, die ihm vorgeſchriebene wichtige 


Operation auszuführen, weil es ohne Zelter 


und ganz nackend iſt. 
Nadarzyn, den 2. November, 1794. 


Der General Giedroyc, fo in Tarezyn 
ſtand, ertheilte folgenden Rapport: 


„Ich habe Ihr Verlangen dem Kriegskommiſ⸗ 

ſair Roscielski mitgetheilt, daß Ihr Corps 

hier in Tarezyn beym Durchmarſch, mit 
hinreichenden Lebensmitteln verſehen wird. 


„Gott gebe Ihnen mehr Gluͤck als mir, 
denn ich habe eine Metze Korn unter viele 


Pferde theilen muͤſſen. 


Mor⸗ 


Rußiſchen Truppen gegen 


ae 81 

„Morgen fruͤh gehe, laut Ihrem Befehl, nach 

Odrzywo ek, und Uebermorgen nach Star 
rawies. n 
»Tarezyn, den 1. November, 1794. 

5 SGiedroyc.“ 


Den 2. November marſchirten wir nach 
Tarezyn, wo wir in dieſer Stadt und der daſi⸗ 
gen Gegend einquartirt wurden. Der General 
machte nachfolgenden Rapport an den Naczel⸗ 


nik: 


„Ich bin heute hier eingeruͤckt; bis jest habe ich 
weder Pontons, noch Kanonen von ſchwerem 
Calibre, noch Haubitzen, noch andere von 
mir ſo oft verlangte Kriegsbeduͤrfniſſe; mein 
Corps, welches unaufhoͤrlich im Marſch ge⸗ 
weſen, ſo viel Beute nach Warſchau geſchickt, 
nie eine Niederlage vom Feind erlitten, ver⸗ 
dient wirklich nicht, darauf ſo zuruͤckgeſezt zu 
werden, weil es zur Zeit das einzige ift, dem 
es an allem mangelt; ich hoffe, trotz alien 
Hinderniffen, mich morgen mit dem Corps 
des Generals Giedroyc zu vereinigen, und 
dann zur weitern Operation zu ſchreiten; 
aber ohne dem allen werde ich ſchwerlich reuſ⸗ 
ſiren. Tarezyn, am 2. November, 1794, 


Der Generallieutenant Gorzenski kam hier 
zu uns, um, obgleich er viel aͤlterer Generals 
lieutenant als der General Donbroweki iſt, uns 
ter ihm bey unſerm Corps Dienſte zu thun. Er 
brachte die Nachricht von den Fortſchritten der 
Praga, und dag der 

5 Rußi⸗ 


Rußiſche General Jerſen bey Gura wohl die 
Weichſel paßiren moͤchte. f 


Vom General Giedroye aber traf nachfol⸗ 
gender Rapport ein: a 


„Da die Gegend von Odrzywolek kein Waſ⸗ 
ſer und Lebensmittel hat, ſo bin ich mit meinem 
Corps gleich nach Starawies geruͤckt; ich 
habe, um alle noͤthige Lebensmittel einzutrei⸗ 
ben, 100 Pferde im voraus kommandirt, und 
andere 100 Pferde habe, dieſe zu unterſtuͤz⸗ 
zen, nachgeſchickt. Den 2. Novem ber, 1794. 
aus Grotec,” N 


Giedroyc. 


Den 3. November marſchirten wir uͤber 
Groie c nach Starawies, wo das Corps des 
Generals Giedroyc zwiſchen Belsk und Sra, 
rawies im Lager ſtand. Unſer Corps wurde in 
die naͤchſten Dörfer einquartirt; es wurden ſo⸗ 
gleich nach Blendow, Biala, Magielni⸗ 
ca und Mszezanow Patrouillen und Poſtirun⸗ 
gen geſchickt; der General Ozarowski erhielt Ors 
dre, ſich marſchfertig zu halten, und auf ſeiner Huth 
zu ſeyn. en qten ſollte ein Raſttag ſeyn, und 
den sten ſogleich über Rawa in Großpohlen eins 


‚gerückt,‘ uud der Feind uͤberall aufgeſucht werden. 


Das Corps des Generals Giedroye war: 


2000 Mann regulaire Infanterie, 
1000 Jaͤger und Senſentraͤget, 
700 Mann Kabalerie. 


Dies Corps führte mit ſich: 
3 achtpfuͤndige Granatſtuͤck, 
6 ſechspfuͤndige Kanonen, 
8 dreypfuͤndige Kanonen. 


Vereint mit diefem, hatten wit jezt ein Corps 
von 8000 Mann und 33 Stuͤck Geſchuͤtz, ohne 
den General Ozarowski, der mit 1000 Mann 
Kavalerie bey Mszezano w ſtand. 


Das Corps des Generals Giedroye war noch 
mehr abgeriſſen, wie das unſrige, die Infanterie 
ganz abgemattet, die Kavalerie ganz unbrauchbar, 
die Artillerie ſchlecht beſpannt; dies iſt aber kein 
Wunder, da dieſes Corps vom aͤußerſten Ende 
Samogitiens bis hierher marſchirt war. 


Unſer Corps war friſch, munter, und freuete 
ſich, da es ſich verſtaͤrkt ſahe; unſere Infanterie 
war, obgleich die Haͤlfte nicht ganz bekleidet, ge⸗ 
fund und gutes Muths, und troͤſtete ſich mit der 
Hofnung, daß das Fehlende bald aus Warſchau 
ankommen würde. Die Kavalerie war gut berit⸗ 
ten und verſtand den kleinen Dienſt ganz genau. 
Die Artillerie war ſehr gut beſpannt und bedient 
der Major Malachowoki kommandirte fie, 


Kurz, wenn wir das, was von dem Kom⸗ 
miffariate verlangt wurde, erhalten hatten, fo 
hätte es unſerm Corps an nichts gefehlt, und es 
ware gewiß das Geuͤbteſte und beſt Angersaenfte 


in ganz Pohlen geweſen; denn es war das einzige, 


welches in der ganzen Campagne keine Niederlage 

vom Feinde erlitten, und unſaͤgliche Beute und 

viele Gefangene gemacht hatte. 
§ a Die 
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Die Offiziers fühlten mit Recht, daß ſie in die: 
ſer Campagne etwas gelernt hatten, und ihr Me⸗ 
tier, mehr als wie zuvor verſtanden; es war, 
wenn man ſie auf Kommando und Detaſchements 
ausſchickte, ſich ganz auf ſie zu verlaſſen; ſie wa⸗ 
ren ſchon weit entfernt von Exceſſen, fiers vor⸗ 
ſichtig und behutſam; fie ſahen ein, daß Han⸗ 
deln, und nicht blos Reden, zu militaͤriſchen Ex⸗ 
peditionen gehoͤre. ö 5 

Wir hatten ein ſehr gutes Corps Jaͤger, die 
von dem würdigen General Rymkiewicz, bey wel⸗ 
chem Corps er zuvor als Obriſtlieutenant geſtan⸗ 
den, gezogen und gebildet worden; der Obriſte 


Sokolnicki, ein thaͤtiger, eifriger und junger | 


Mann kommandirte ſie. 

Die Truppen der Conföderationen bildeten fic 
geſchwinde, beſonders der Pulk des Obriſten Wy⸗ 
ganowske, unter feinem guten und thatigen Anz 
führer, Sie fahen zulezt ein, daß Subordination 
und Ordnung die Haupttriebfedern des militaͤriſchen 
Standes ſind; daher ſich die Exceſſe minderten, 
und man ſie ſchon auf Vorpoſten, Patrouillen 
und Feldwachten ſehr gut gebrauchen konnte; wir 
haben zulezt keine andere Kavalerie zur Deckung 
des Lagers gebraucht, als dieſe; die regulaire aber 
nur in die Linie, oder zur Deckung der Infanterie 
geſtellt; man ward ganz von ihr eben ſo ſicher, daß 


ſie ſich nicht uͤberfallen ließe, als von der Infante⸗ 


rie, daß ſie beym Ueberfall ſogleich beherzt ins Ge⸗ 
wehr treten würde. Wir marſchirten meiſt in 2 
Kolonnen, davon die eine die Bagage war; die 
Kolonne des Corps marſchirte zulezt unvergleich⸗ 
lich 4 bis 5 Meilen des Tages, ohne zu ſtocken, 
5 | ſich 
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ſich zu trennen und zu brechen; kein Soldat, Fein 
Fuhr⸗ noch Reitknecht giengen gewiß nicht mehr 
aus ihren Reihen; der General ließ ofters auhal⸗ 
ten, die Leute ausruhen, und, wo moͤglich, Erfri⸗ 
ſchungen geben; die Kavalerie und die Jaͤger formir⸗ 
ten Avant- und Arriergarden, wie auch Seitens 
patrouillen; es war eine Freude, die Kolonne 
marſchiren zu ſohen; gedeckt von allen Seiten er: 
tendirten ſich die Flanqueurs auf eine halbe Meile, 


und nach Umſtaͤnden noch weiter; ohne die Troups, 


ſo von weitem her den Feind obſervirten. 
Wir waren zuweilen gendthiget,, des Nachts 
zu marſchiren, wo man von der Ordhung, fo wie 
am Tage, ganz verſichert war. So und nicht an⸗ 
ders war unfer kleines Corps. Dank fey allen 
darinn gedienten Offizieren für ihre Mühe, Fleiß 
und Attention; allen Gemeinen fuͤr ihren Gehor⸗ 
fam und manchmal aus geſtandenen Noth und Ges 
fahren. RE, sg \ 

Gegen Abend, den 3. November, erhielt uns 


ſer General folgende Antwort vom Oberbefehls⸗ 


haber: 1 
„Diejenigen Offiziers, ſo Sie nach den Mons 
dirungs⸗ und andern Stücken anhero ge⸗ 
ſchickt, ſchicke wieder zuruͤck, nicht deswegen, 
als wenn ich Ihnen die nöthigſten Sachen 
nicht geben wollte, aber, damit einmal die 
Ordnung beobachtet werde, welche ſich der 
Kriegsrath vorgeſchrieben hat. | 
Urnterſuchen Sie zuerſt die Ihrem Corps 
nöthigen und fehlenden Sachen, damit die 
F F 3 Regi⸗ 
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Regimenter nichts mehr verlangen, als 
brauchen, und dann ſchicken Sie es an Au 
Kricasrath ein, fo fol es Ihnen fogleich abs 

nn en 

„Wegen den Pontons, haben Sie ſelbige 
vom Fuͤrſt Doniatowoki erhalten en 
cher 6 Stic hat, und haben Sie felbige von 
ihm zu requiriren, welche, wenn Sie ihm 
dieſe Antwort vorweiſen, Ihnen nicht abge⸗ 
ſchlagen werden. Sie haben ja jezt noch kei⸗ 
ne Fluͤſſe zu paßiren, und wenn Sie welche 
paſſiren muͤſſen, ſo wird auch zu den Pontons 
Rath. Ich laſſe mich nicht überreden, daß 
dergleichen Sachen Sie hindern koͤnnten, 
Ihre Operation zu unternehmen; bey dem 
allen macht mid ein jeder Aufſchub unruhig; 
eilen Sie ja zu Ihrer Unternehmung; die ge⸗ 
ſchwinde Ausübung erſezt das Fehlende, von 
rn A0 in und dieſes verlange 
. ) le. arſchau, den 2, ö 
ae au, den November, 
Wawrzecki. 


Ehe haͤtten wir uns alle den Tod 
als dergleichen Antwort; ohne Zelter, Rete 
ohne Stiefeln und ohne Mantel, eine Winters 
Campagne anzufangen, und unter freyem Him⸗ 
mel zu liegen, und das wegen der Caprice einiger 
Menſchen; die Hofnung unſerer Soldaten, daß 
ſie von Warſchau aus bekleidet werden ſollten, 
war verſchwunden; fie fahen die darnach komman⸗ 
dirten leer wieder zuruͤck kommen; dieſe beſchwer⸗ 
ten fic) über ihren unnoͤthigen Aufenthalt in Wars 
2 ſchau 


9 


an Nowydwor verſchanzt iſt. 


ER 


ſchau und ihre gehabten Ausgaben? fie konnten 
die Noth, ſo da war, nicht genug beſchreiben, daß 
man im Kommiſſariate nichts ausrichten konnte; 


alles dieſes trug darzu bey, die Leute mißmuthig 


und mißtrauiſch gegen ihre Vorgeſezten zu machen. 
Den 4, November war alſo Raſttag; alle 
ausgeſchickte Patrouillen und Poſtirungen mel⸗ 
deten: daß fie vom Feinde nichts erblickt haͤtten; 
die ausgeſchickten Spions aber brachten die 
Nachricht: daß der Feind laͤngſt der Rawka 
von Rawa aus in Nowydwor und Skier⸗ 
newicz Poſtirungen hält, und die ſtaͤrkſte Poſt 
Der Gene⸗ 
ral wollte alſo Mine machen, den Feind 
laͤngſt der Raw a zu attakiren, und den General 


Ozarowski auf Rawa durch Mszezanow und 


Biala zu detaſchiren, der allda Jalouſie machen 
ſollte; ein leichtes Corps von 2000 Mann, un⸗ 
ter dem General Rymkiewiez, bey Nowomiasto, 
die Pilica paßiren zu laſſen, bey Sulejow ſie 


wieder zu repaßiren, und auf Piotrkow loszu⸗ 
gehen; das ganze Corps ſollte über Ino wlac, 


Wolborz auf Piotrkow anruͤcken. Der Gea 


neral Kleiſt ſtand mit einem ſchwachen Corps ge⸗ 


gen Jezuſowa Wola am rechten Ufer der Pts 
lica; der General Savtac aber in P lotrkow; 


beyde waren unſern Kräften nicht gewachſen. Noch 


ſollte ein kleines Corps Kavalerie Ra wa von der 


Seite von L ubodnia inquietiren, und der Mas 
jor Bialomoweki, der ſchon in der Gegend von 
Ujazd war, den Feind von Lo wiez aus obſervi⸗ 
ren. Die Sieradier und Wiluner Confdderas 
tion aber obſervirten die Preußen bey Czensko⸗ 
ch o w. F 4 8 Tro e 


' 
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Trotz der unglücklichen Antwort, wegen der be⸗ 
noͤthigten Kanonen, Pontons und Requiſiten, wa⸗ 
ren wir immer noch gutes Muths, und waren uͤber⸗ 
zeugt, unſer Corps abermals auf Unkoſten des 
Feindes mit allem zu verſehen; der General ums 
ritt die Kantonnirungen; unſere Leute ſtanden in 
großen Doͤrfern, hatten vollauf zu eſſen und zu 
trinken; die Witterung fieng an ſchoͤn zu werden; 


kurz, fie hatten einen guten Raſttag, und konnten 
warm und gut ausſchlafen. 22 


Die Avantgarde war ſchon aufgebrochen, als 
ein Courier aus Warſchau vom Naczelnik kam, 
der uns berichtete: daß Praga weg waͤre, und 
daß das Corps des Generals Giedroye über Hals 
und Kopf nach Warſchau eilen ſollte. Der Ge⸗ 

neral Giedroye brach Nachmittage ſogleich auf; 


wir blieben in unſern Kantonnirungsquartieren ſte⸗ 


hen. Es wurde alſo aus unſerer Attake und 
Marſch nach Großpohlen nichts; und dieſer Ruͤck⸗ 
marſch war der Nagel zu unſerm Sarge. 


Indeſſen konnten wir unmoͤglich laͤnger in 
Staraw ies bleiben; es war gar kein Ort, wo 
man ſich halten konnte; wir hatten auch ſchon kei⸗ 
ne Lebensmittel mehr, und um daß die Preußen, 

unter den Generalen Savrat und, Aleift uns nicht 
von der Pilica abſchnitten, beſonders da wir all⸗ 
da alle Lebensmittel ſchon in Vorrath hatten, ſo 


marſchirten wir den 5. November nach Gosto⸗ 


mig an die Pilica, eine kleine Meile von No⸗ 
vomiasto; hier mußten wir freylich im Felde 
ſtehen; der General ließ daher, ſo viel wie moͤg⸗ 
lich, Huͤtten machen, verſorgte die Leute mit Stroh, 


und 
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und fo mußten die armen Teufel vorlieb nehmen; 
doch da es vorwaͤrts gieng, fo verloren fie den 
Muth nicht; wir ſtanden folgender Geſtalt: 


Das erſte und vierte Regiment ſtanden in der 
Linie, der linke Flügel an Goſtomta, der rechte 
gegen Doms zeycez auf dem rechten Fluͤgel ſtand 
die Brigade von Rzewuski, auf dem linken der 
Pulk von Sieraczewski von der Posner Confoͤ⸗ 


deration, vor dem rechten Flügel vorwärts; auf 


iner das Lager dominirenden Anhoͤhe ſtand ein 
Bataillon 00 4 ſechspfuͤndigen Kanonen des drey⸗ 
zehnten Regiments, und der Pulk von e 
ki, Posner Confoderation, unter Ordre des bras 
ven Obriſten Burzynski, des dreyzehnten Regi⸗ 
ments. An der Pilica, eine viertel Meile von 
dem rechten Flügel des Lagers in Domszezy ce 
ſtanden 2 Kompagnien vom dreyzehnten Regi⸗ 
ment, 2 Kanonen und der Pulk des Wyganows⸗ 
ki, Posner Confdderation; da ließ der General 


ſogleich eine Brucke von Floͤßen ther die Pilien 


en. In dem Walde von Magielnica 
ae Seneqncer Confoͤderation, unter dem Obrl⸗ 
ſten Kriſa Donbrowsti, in dem Walde von 
Blendow dle Goſtiner Confdderation unter dem 
Obriſten Raſimir Donbrowski, in Bruſto wie 
ce vor der Fronte des Lagers ſtanden 200 Pferde 
von des Generals Brigade unter dem Major, 
Duczyminski; in Lubanſa ſtanden 100 Pferde, 
oberwaͤhnter Brigade, unter dem Lieutenant Don⸗ 
browoki; in Nowomias to ftand der Reſt aller 
Confoͤderationen, 5 N = Sokolnicki, 5 
Rompagnien reyzehnten Regimente und 
Kompagnien vom dreyz 8 5 gim ft Hund 
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Kanonen, unter Ordre des Generals Skurzews⸗ 
ki; bey Nowomiasto wurden uͤber die Pilica 
2 Bruͤcken geſchlagen, wie auch Detaſchements 
ſogleich über die Pilica nach Inowloc und 
Nach ausgeſchickt. — 


Unſer Lager war wirklich von Natur feſte, 
ſchwer anzugreifen, und, durch getroffene Anſtal⸗ 
ten, nicht zu uͤberfallen; das Hauptquartier war 
in den Ruinen von Gostomia. 


In waͤhrendem Marſch erhielt der General ein 
Schreiben des Naczelniks, in welchem er ihm die 
Kapitulation von Warſchau berichtete, und zu⸗ 

gleich ſchrieb, daß der General Giedrove nach 
Warſchau mit feinem Corps eilen ſollte; wir hin⸗ 
gegen gegen Tarczyn uns zuruͤck ziehen moͤchten. 
Aus Goſtomia meldete ihm der General feine 
allda getroffenen Anſtalten, und wie gefährlich es 
fiir weitere Operationen wäre, wenn wir die Pili⸗ 
ca verlaſſen muͤßten, und daß unſere Soldaten 
noch vollends mißmuthig wuͤrden, wenn ſie zuruͤck 
gehen muͤß ten, und beſonders in eine Gegend, wo 
nichts mehr an Lebensmitteln vorhanden war. Es 
wurden ſogleich Anſtalten gemacht, um Lebens⸗ 
mittel anzufahren, welche, mit Hulfe des Ra⸗ 


domſchen Bevollmaͤchtigten Lignowski, bald da 


waren, und es gieng uns und den Pferden nichts 
ab, als manchmal das Brod; hingegen hatten 
wir Brandwein, Fleiſch, Gruͤtze und Graupen 
vollauf. N 
Es wurde jedem Corps ein auch zwey Staͤd⸗ 
chen, welche in daſiger Gegend haͤufig ſind, ange⸗ 
9 wie⸗ 
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ſen, wo ſie Kommandirte hinſchickten, um Mon⸗ 


dirungsſtuͤcken ſich machen zu laſſen; denn alle 


Corps hatten noch Tuch, ſo ſie in Bromberg er⸗ 
beutet haben. N 


Den dritten Tag, als wir bey Gosto mia 
ſtanden, fieng ſich das Ungluͤck von Praga und 
Warſchau voͤllig an im Lager zu zeigen. Es ka⸗ 


men Generals, Offiziers und Gemeine an, die von 


beyden Orten geflüchtet waren, fester unſer ganz 
zes Corps in Schrecken und Furcht, erzaͤhlten tau⸗ 
ſend Maͤhrgen und Hiſtorien von der Grauſamkeit 
der Ruſſen ꝛc. Anfaͤnglich wurden dergleichen 
Leute arretirt und ſchlecht behandelt, aber zulezt 
kamen ihrer fo viele, daß mehr Arretirte waren, 
als diejenigen, fo fie bewachen mußten und konn⸗ 
ten. Der General ſuchte alle Mittel hervor, um 


dieſe Seuche von unſerm Corps abzuhalten, und 
fand nur blos darinnen Rath, daß er ihnen ver⸗ 


ficherte, in drey Tagen in Großpohlen wieder eins 
zuruͤcken und vorwaͤrts zu gehen. 5 


Dem Naczelnik machte er zwar von allem faſt 
alle Tage Rapport und Anfrage; wie er ſich fers 
ner zu verhalten habe? erhielt aber auf alles dieſes 
keine Antwort, und da ihm ſelbige in dilfen kriti⸗ 
ſchen Zeiten ſehr noͤthig war, und um, daß er ge⸗ 
wiß von allem, was vorgieng, genau und gehoͤ⸗ 


rig informirt würde, fo wurde der Generallieute⸗ 
nant Gorzenski nach Warſchau geſchickt, wel⸗ 


cher, ſobald als möglich, zu retourniren verſprach; 
zugleich giengen vertraute Offiziers an alle Corps 
ab, um durch ſie zu erfahren, was alles an den 
Maͤhrchen, ſo man erzaͤhlte, wahr waͤre, und die 
’ Geſin⸗ 
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Geſinnungen der andern Corps zu erfahren. In⸗ 
deſſen konnte man ſich auf niemanden ſo ſehr ver⸗ 
laſſen, als auf den General Giedroyc, einen Mann 
voller Patriotismus, Rechtſchaffenheit und Bra⸗ 
vour; von ihm erhielt auch der General die erſte 
Antwort, auf feine Anfragen, durch ſos viel aus⸗ 
geſchickte Couriers und Offiziers; fie lautete fo: 


„Seit Mittage zeigt ſich kein Menſch aus War⸗ 
ſchau; ich habe 2 Couriers nach Warſchau 
geſchickt, keiner iſt noch nicht wieder gekom⸗ 
men; zu meinem Ungluͤck habe ich keine Ka⸗ 

valerie, um Patrouillen und auf Kundſchaft 
auszuſchicken, um zu erfahren, was dieſes al⸗ 
les zu bedeuten hat. 


„Ich weiß wohl, daß Befehl in Warſchau 
war, niemand heraus zu laſſen: aber die 
Couriers ſollten doch davon ausgenommen 
ſeyn. 

„Entfernen Sie ſich ja nicht weit, und 
ſchlagen Sie eine Brücke über die Pilica; 
es ſcheint, als wenn wir unſer Loos gemein⸗ 

ſchaftlich theilen werden; aus Tarezyn.“ 

Giedroyc. 


An den General Kolysko ſchrieb der General 
folgenden Brief: 
„Ich ſtehe mit meinem Corps im Lager von 
Gostomia, und habe zur Zeit von War⸗ 
ſchau keine ſichere Nachricht; ich habe ſchon 
einige Couriers an den Naczelnik geſchickt, 
und habe noch bis dato durch keinen, ee 
nt? 


=” 


Antwort noch Befehl erhalten; alles dieſes 
ſezt mich in große Verlegenheit. Ich ſchicke 
daher zu Dir, General, und rathe Dir: auf 
Deiner Hut und ſtets fertig zum Marſch zu 
ſeyn; ſuche ja mit mir Kommunikation, da⸗ 
mit Du auf eine vom Oberbefehlshaber, oder 
mir erhaltene Ordre, Dich ſogleich mit mir, 
um gemeinſchaftlich unſer Loos zu theilen, ver⸗ 
einigen kannſt. — 5 


„Ich verbinde Dich daher, lieber General, 
um alles, was Dir nur lieb iſt, benachrichti⸗ 
ge davon den General Osarowski, und das 

Torps des Generals Poniatowski, und ani⸗ 
mire fie, gemeinſchaftlich mit uns zu agi⸗ 
ren. Retten wir bis zum lezten Augenblick 
unſer Vaterland. Ich kuͤſſe Dich herzlich 
und erwarte mit Ungeduld Deine Antwort. 

Gostomia, den 7. November, 1794. 


Der dahin geſchickte Offizier kam mit der Nach⸗ 
richt zuruͤck, daß der General Rolyeko ſchon feine 
Brigade und Kommando verlaffen hat, und faſt 
alle Leute aus einander gegangen ſind. | 

Eine vom Naczelnik am 9. November, 1794. 
erhaltene Ordre war aber folgende: W 


Die Kapitulation der Stadt Warſchau mit 
dem Rußiſchen General iſt geendiget, aller 
Einwohner Leben, Haab und Gut iſt verge⸗ 
wiſſert; damit wir aber die Kanonen und 

Anmmunition fort tranſportiren koͤnnen, iſt 
der Waffenſtillſtand zwiſchen den r 

er 
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der Republik und den Rußiſchen bis zum 
11 ten verlaͤngert worden. 


„Die Preußen haben heute die Weichſel 
bey Zakroczym paſſirt; fie mögen immer 
nach Warſchau gehen, und ſich allda mit den 
Ruſſen beſprechen. 


»„Indeſſen werden ſich die Kolonnen der 
Generals Siedroye, Kaminiecki und 
Wyszkowski, desgleichen ich mit dem 
Reſt der Truppen aus Warſchau, in der Ge⸗ 
gend von Tarczyn zuſammen ziehen, und 
der General Ozarowski und Rolysto, wel: 
cher ſich gegen Mszeanow ziehen muß, were 
den die Kommunikation mit Deiner Divi⸗ 
ſion unterhalten, mit welcher Du nach Gros 
tec marſchiren mußt, damit wir ver: 
eint von da aus Entwuͤrfe zu weitern Un⸗ 
ternehmungen ausfuͤhren koͤnnen. Alle die⸗ 
jenigen Militagirs aber, fo wegen der Wegnah⸗ 
me von Praga, in unvernuͤnftige Angſt ver⸗ 
ſezt worden, Warſchau verlaſſen, und ſich 
in die Gegend, wo Du biſt, fluͤchten, haſt 
Du völlig unter Dein Kommando zu neh⸗ 
men. = 


„Liberackt hat ebenfalls Ordre erhalten, 
durch Kozenice zu gehen. 

„Es wird alles gut gehen; nur iſt es ndthig, 
daß uns der Feind beyſammen ſieht. 

„Dem Krlegskommiſſair Dobrakowskt 
befehle an, daß er in Grotee auf 25000 
Mann und 10000 Pferde Lebensmittel in 
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Bereitſchaft hale; desgleichen Fannft Du fa- 
gen, daß der Umlauf der Schatzpappiere in 
der Kapitulation mit dem Rußiſchen Gene⸗ 
ral vergewiſſert it). Warſchau, den 7. Nos 
vember, 1794“. 


Wawrzecki. 


Dieſe Ordre beantwortete der General folgen⸗ 
drrmaß en dem Naczelnik: 5 


„Durch den Lieutenant Donbrowsti, von dem 


Iygenieur⸗Corps, habe von dem Oberbe⸗ 
fehlshaber die Lage der Sachen genau bee 
ſchrieben erhalten, und zugleich den Befehl: 
daß ich mit meiner Kolonne nach Groiec 


marſchiren ſoll; ich halte es daher fuͤr meine 


Schuldigkeit, Dir! Oberbefehlshaber, zu 
melden, warum ich nicht ſogleich Deine Be⸗ 
fehle erfüllen kann, weshalb ich einen Cou⸗ 
rier zu Dir mit nachfolgendem ſchicke: 


st.) Mein Corps, welches bis dato mit der Hof⸗ 
nung, daß es gegen den Feind gehe, geſchmei⸗ 


chelt worden, wuͤrde, wenn ich es in die Ge⸗ 
gend von Warſchau fuͤhrte, ſich ſehr leichte 
an den andern Corps ſpiegeln. ; 


52) Ich würde durch meinen Marſch nach 


Groiee, die Pilica ganz entbloͤßen, von 
welcher beyden Ufern ich zur Zeit Herr bin; 
wuͤrde ich ſie alſo verlaſſen, ſo iſt es gewiß, 
daß ſie ſogleich vom Feinde beſezt wuͤrde, und 
wir wuͤrden dadurch alle Gemeinſchaft und 
alle Lebensmittel, ſo wir aus dem Sendomir⸗ 
ſchen und Krakauiſchen erhalten, verlieren; 

r wil 
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wir wuͤrden, um dieſes wieder zu bekommen, 
viel Leute einbuͤßen muͤſſen. Es kommt noch 
darzu, daß ich jezt allen Corps, ſo nach 
Tarczyn marſchiren, zur Vormauer diene, 
53.) Es iſt nicht moͤglich, daß ſo viel Lebens⸗ 
mittel und Fourage, als der Oberbefehlsha⸗ 
ber verlangt, in der Gegend von Gro tec zus 
ſammen gebracht werden koͤnnen; da in ſel⸗ 
biger Gegend weder Fuhren noch Magazine 
hinreichend vorhanden ſind; indeſſen habe ich 
deswegen an den Kommiſſaͤr Dobrabowsti 
geſchrieben. 


574.) Es iſt heute ein Kriegskommiſſaͤr aus dem 
Sendo mirſchen bey mir geweſen, welcher ſich 


bey mir erkundigt, in welcher Gegend er ein 
Magazin anlegen ſoll; in der Hofnung, daß 
wir nach der Wegnahme von Warſchau, un⸗ 
ſere Operationen hinter der Pilica machen 
werden, ſo habe ich ihm geſagt: daß er in 
Przyzucha, Przytyk und Jedlinsko, 
fo viel als moͤglich, Brod, Mehl, Gruͤtze und. 
Futter zuſammen führen laſſen ſoll, wovon 
allem ich auch dem Bevollmaͤchtigten Lignows⸗ 
ki Nachricht gegeben habe. 

»Nicht allein aus dieſen Urſachen, ſondern 
auch, da ich die hiefige Gegend und des Fein⸗ 
des Poſition genau kenne, wage ich's, dem 


Oberbefehlshaber nachfolgenden Plan zu 


uͤberreichen. ir 
So wie wir Warſchau verloren, bleibt 
uns nichts mehr uͤbrig, als uns ins Sendo⸗ 
luirſche 
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mirſche und Krakauiſche zu ziehen, Krakau 
zu nehmen, und dann durch die Woywod⸗ 
ſchaft Sieradien in Großpohlen einzurüͤcken. 


„Um darinnen zu reuſſiren, muß der Ge⸗ 
neral Madalinski mit ſeiner Brigade und 
200 Jaͤgern nach Ino wloe gehen, da die 
Piliea paſſiren, und fo, laͤnaſt dieſem Fluſſe, 
meiner Kolonne, die über Drzewieg und 
Malagoszez gegen Krakau geht, die 
rechte Flanke decken. J 

„Das Corps des Fuͤrſten Poniatowokl 
muͤßte einen Tag ſpaͤter immer hinten nach⸗ 
gehen. i 
„Die Bagage und ſchwere Artillerie muß 


bey Tomezyce die Pilica pagiren, und 


auf Przyzucha, Szydlowle und Chen⸗ 


‘cindy gehen. 


„Die Kolonne der Warſchauer Truppen 
und des Generals Giedroye muß uͤber Wars 
ka, Jedlinsko nach Chenciny auf Kra⸗ 
kau zu gehen. N 

„Dieſes auszuführen, muß kein Augenblick 
verſaͤumt werden, denn der geringſte Aufſchub 
bringt uns in die groͤßte Gefahr. 

„Durch aufgefangene Briefe habe ich er⸗ 
fahren, daß fic die Preußen gegen Petr ts 
Eom zu ziehen; es iſt daher ſehr noͤthſa, daß 


ich. fo geſchwinde als moͤglich aegen Opoezno 


marſchire, um gehörige Jalouſte auf Pe⸗ 
trikow zu machen. a 
Gostomia, RE Nov. 1794” 


Schon 


98 | sage 


Schon war der General Biedroyc zuruͤck aus 
Warſchau, um wieder zu uns zu ſtoßenz ſein 
Corps war von dem paniſchen Schrecken in War⸗ 
ſchau, und der Unordnung des Corps des Gene⸗ 
rals Poniatowski angeſteckt, und lief ſchaacen⸗ 
weiſe davon, ſo daß er, wie er bey uns eintraf, 
kaum 500 Mann mehr hatte. a 


In Warſchau erfuhr der Naczelnik, daß eine 
große Gaͤhrung in dem Corps des Fuͤrſten Ponia⸗ 
towski, das noch an der Bzura ſtand, ware. 
Erwaͤhnter General verließ das Corps, uͤbergab 
das Kommando einem andern, und dieſer wieder 
einem andern; bald hieß es in ſelbigem: der 
Naczelnik hatte das Kommando dem Koͤnige uͤber⸗ 
laſſen; bald, der Koͤnig haͤtte es dem Naczelnik 
abgenommen; bald, die ganze Armee waͤre aus⸗ 
einander gegangen; bald, ſie ſollte ſich den Ruſſen 
ergeben; kurz, es war die erſte und ſchrecklichſte 
Unordnung. Staabs⸗ und andere Offiziers ließ 
ſen ein Cirkulare ergehen, mit ihren Unterſchriften, 
welches nichts anders als Mißvergnuͤgen, Unge⸗ 
horſam und Zwietracht in den uͤbrigen Corps ver⸗ 
urſachte; ein Theil wollte unter dem Befehle des 
Koͤnigs, ein anderer unter dem Befehle des 
Naczelniks ſtehen; ein Sheil wollte hach Wars 
ſchau, der andere Theil zu uns marſchiren. 


Der Naczelnik, um dieſem Uebel zu ſteuern, 
ſchickte den General Nieſiolowski, welcher das 
Kommando uͤdernehmen und es zu uns bringen 
ſollte; dieſer gieng dahin, aber unverrichteter Sa⸗ 
ches die Offiziers verließen ihre Soldaten, die 
Soldaten ihre Reihen, und ein jeder gieng, ri 
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hin es ihm gefiel, Die Kanonen und Pontons 
blieben ſtehen, ohne Leute und Pferde; nichts 
gieng zu den Preußen, ſondern alles einzeln zu uns, 
nach Warſchau, und der groͤßte Theil zu Hauſe. 


Die Kanonen und Pontons ſollen nachher von 


den Preußen genommen worden ſeyn. 


So und da war der erſte Anfang zu unſerm 
ungluͤcklichen Ende; dies Corps ſteckte nun vol⸗ 
lends alle die uͤbrigen an; der General ließ alle die 


zu uns kommenden unter die Regimenter verthei⸗ 


len, und fie gehoͤrig verſorgen. Der Obriſte ‘Oe: 
mialowski, fo bey dieſem Corps geſtanden, hat 
am meiſten ſich als Patriot bey dieſer Gelegenheit 
gezeigt, und wird am beſten die Quellen der ent⸗ 
ſtandenen Unordnung beſchreiben koͤnnen. Zu der 
unangenehmen Lage, in welcher wir uns befanden, 
kam noch, daß der General erfuhr, daß die Kai⸗ 
ſerlichen Truppen Radom beſezt und ſich unferer 
daſigen Magazine bemeiſtert haͤtten. f 


Er machte alfo folgenden Rapport an den 
Naczelnik: 


ster, welchen ich zum Bevollmaͤchtig⸗ 
8 on Radom, wegen der nöthigen Les 
bensmittel geſchickt, kommt ſo eben wieder, 
und meldet mir: daß die Oeſterreicher Ra⸗ 
dom beſezt, und die daſige Ordnungskom⸗ 
mißion aus einander gejagt haben; die Oeſter⸗ 
reichiſchen Vorpoſten, welche der Offizier ſelbſt 
eſehen, ſtehen ſchon bis diesſeits Radom. 
us dieſem wird a ye anata 305 
ine Lage hier von Zell zu Ze 
oe me G2 bedenk⸗ 


bedenklicher wird, und Verſtaͤrkung verlangt; 
da wohl zu vermuthen, daß die Preußen aus 
Lowiez, Rawa und Piotrkow auch ſich 

gegen mich ziehen werden, und noch darzu 
werden keine Lebensmittel mehr aus dem MN Ge 
domſchen zu erwarten ſeyor r. 


Ich bin, als ein ehrlicher Mann und recht⸗ 
ſchaffener Pohle, von dem uͤberzeugt, was ei⸗ 

nem jeden von uns uͤbrig bleibt, und berichte 
Dir, Oberbefehlshaber, dahero, daß ich, 
wo es nur ſey, mich durchzuſchlagen Willens 
bin; und erwarte daher von Dir, um bald 
meinen Entſchluß auszufuͤhren, eine baldige 
Antwort; nach allen Ausſichten werde ich 
morgen die Pilica paßiren muͤſſen; ich wer⸗ 
de aber demohngegchtet, ſowohl bey den bey⸗ 
den Bruͤcken bey Nowomiaſto, als auch 
bey der einen bey Tomszeyce eine Bedek⸗ 
kung laſſen, damit die hinter mir kommenden 
Truppen ungehindert pagien koͤnnen; der 
Oberbefehlshaber muß daher mit dem Marſch 
ſeines Corps eilen, um von mir nicht abge⸗ 
ſchnitten zu werden. ö 


Gostomia, den 9. Nov. 1794. 
Indeſſen kam der Naczelnik mit dem Praͤſi⸗ 


denten Zakrzewski und mehrern aus Warſchau; 
der General Giedroyc brachte kaum 500 Mann 


von feinem Corps; der General Nieſiolowski 


nichts von dem Corps des Generals Poniatows. 


ki; alle übrigen Generals und Offiziers verließen 
ihre Corps und Commandos. 


Mada⸗ 


Lem 101 


Madakinoki kam mit; feiner Brigade nach 
Bialobrzegi, eine Meile hinter unſer Lager; 
er ſelber kam zu uns; er war fuͤr ſeine Perſon in 
Warſchau, als Praga von den Ruſſen einge⸗ 
nommen ward; anſtatt Muth einzuflögen, redete 
er von Verraͤtherey, von Verzweifelung, und ver⸗ 
ſprach uns nicht zu verlaſſen; am Ende aber pers 
ließ er uns und ſeine Brigade, gleich den Generals 
Jalonczek, Wysskoweki, Mokronowski und 
Kolyeko. Alle Anfänger der Revolution waren 
nun weg, und ließen uns andern das Bad aus⸗ 


baden. f Fis: 
Es kam während der Zeit der Major Bialos 
mowoki mit 600 Mann von des Generals Bri⸗ 
gade aus Groß pohlen; zugleich kam ein groß er 
Train Artillerie aus Warſchau, der mit Ochſen 
beſpannt war, ohne Ammunition und Bedienung; 
viele Stuͤcke blieben unter Woges ſtehen; alle ge⸗ 
troffene Anſtalten, die Artillerie fortzubringen, 
waren fruchtlos. Der General befahl ſeiner Bri⸗ 
gade, 40 Pferde zur Artillerie zu geben; andere Corps 
Kavalexie gaben ein gleiches; aber da alles übrige, 
und beſonders die Lebensmittel, zu fehlen anflenz 


gen, ſo war alles umſonſt; man entwarf tauſend 


Projekte, das Vaterland und die Arnſee zu retten, 
u. eine Repraͤſentation der Nation zu erhalten; don 
Tag zu Tage fanden wir darzu mehr Hinderniſſe 
und Unmöglichkeit. Denn von allen Corps ers 
hielt der Naczelnik Rapport, daß die Komman⸗ 
danten ſelbige verließen, und die Leute aus einan⸗ 
der giengen. I i 
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Noch war das Corps des Briga 
Jaswinoki, welches die Weichſel zwiſchen Rove 
nice und Warka obſervirte; dieſes aber zog 
ſich quch gegen uns über Jedlinsko und Przy⸗ 
zuch a, wo wir bald darauf hoͤrten, daß die Ko⸗ 
ſaken ſich (hon in Przybyszew und Warka 
Als Madalinski feine Brigade verlleß, fo 
tieß ſelbige zu uns, und fie wurde auf den n 


der Befehl ertheilt. e 
»Goſtomia, den kiten November, 1794. 
Heute ſogleich paßirt der Major Bialomowoki die 
Piliea bey Novomias to; geht nach Drze⸗ 
wica und rekognoſcirt den Feind. 
„Der Brigadier Gordon, mit der Mada⸗ 
linskiſchen Brigade, 200 Jaͤgern, 2 Kompa⸗ 


pꝓ9nien vom dreyzehnten Regimente, und 4 drey⸗ 


0 pfuͤndigen Kanonen, geht ebenfalls noch heute 
an die Pilica auf Offa, Drzewica links 
laſſend, auf Opoczno und Bialacze w, wo 
f 1 8 er 


ſel 


tyk und Przyzucha. 
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er den Feind gegen Z ar no w und der Pilic a 
„Das ganze Corps d' Armee bricht morgen 
fruͤh um 6 Uhr auf, und paßirt die Pil ic a bey 
Nowomiasto, um ein Lager bey Drzewi⸗ 
ca zu beziehen. : 
„Der Obriſte Weganowski geht um die naͤm⸗ 
liche Stunde, wie das Corps bey Doms zey⸗ 
ce, über die Pilica, erhält noch eine dreypfuͤn⸗ 


dige Kanone, und marſchirt fo nach Drzewi⸗ 


ca, daß er dem Corps die linke Flanke deckt; 
huͤtet ſich ſehr, ſich der großen Straße, fo von 
Nowomias to nach Drzewica geht, zu naͤ⸗ 


hern, bis er nicht Drzewica erblickt, wo er 


a macht, und von feiner daſigen Ankunft da⸗ 
ſelbſt mir rapportirt. 
„Der Brigadier Jaswinski geht über Pry⸗ 


„Die Dibiſion des Generallieutenants Don⸗ 


browski geht voraus, dann der große Artille⸗ 


riepark, und nach dem Park, das Corps des 


Generallieutenants Giedroyc; dieſe Kolonne 
fluͤhrt der Generallieutenant Donbrowoki uͤber 


die Brice, ſo linker Hand iſt. 


„Die Bagage geht uͤber die Bruͤcke, ſo rechter 
Hand iſt .. en, 


»Einem jeden Regiment iſt erlaubt, hinter ſich 
die Wagen mit Keſſeln und Lebensmitteln bey 
ſich in der Kolonne zu fuͤhren. 
ich werde meinen Marſch fo einrichten, daß 
ich uͤbermorgen in Konski {em werde; der me 
3 4 } 


jor Bialomowski in Rados zyce; der Bris 

gadier Gordon in Bialaczew; der Briga⸗ 

dier Jaswir ski in Gowarezew; und der Gee 
neral Giedroyc in Opoczn o. 


„Alle detaſchirte Corps ſchicken alle Tage Raps | 


ports, wie fle ftehen, wie weit von der Haupt 
kolonne, wie weit vom Feinde, und von allen 


quartier. 


Bewegungen des Feindes, an mich ins Haupt 


Wawrzecki“ 


Den naten wurde der Marſch wirklich angetre⸗ 
ten; aber in welcher Unordnung er exekutirt wur. 


de, laͤßt ſich nicht beſchreiben; die Bagage, der 
Artillerietrain, Infanterie und Kavalerié, alles 
dieſes melirte ſich ſo unter einander, daß, als die 
Pilica patzirt war, das ganze Corps halten mugs 
te, um ſich aus einander zu fitzen. Der General 
B iernacki, mit feiner Brigade, kam noch zu uns, 
wie auch ein Theil der Brigade Kolyski, welche 
der Brigadier im Stiche gelaſſen; der Marſch 
waͤhrte ſehr lange; ein außerordentlich ſchlechtes 
Wetter fiel ein; die Pferde des Artillerieparks 
konnten nicht mehr fort, und kurz, wir ließen wie⸗ 
der viele Kanonen ſtehen; der General Donbrows⸗ 
kl ſchickte dahero 30 Pferde ſeiner Brigade, unter 
Ordre des Lieutenants Bogurski, um felbige noch, 
ſo viel als moglich, fortzubriugen. 
Gegen Abend kam unſere Diviſion nach Orze⸗ 
wieez fie wurde in die Stadt und naͤchſten Dore 
fer deloaives, das vierte Regiment aber mußte, um 
eine dominirende Anhoͤhe zu decken, unter freyem 
Himmel liegen. . 7 Der 


we — 


Der Park und das Kommando des General⸗ 
lieutenants. Giedroye kam erſt den andern Tag 
an, und ſollte ſich auf der Anhöhe vor Drzewi⸗ 
ca lagern, welche nach der Seite von Nowo⸗ 
miasto liegt. soci liad Sh ge 

Auf dem halben Wege von Nowomiasto 
nach Drzewica in Odrzywul, kam ein Offi⸗ 
zier vom General Nieſtoloweki, ſo in Novo⸗ 
miagto geblieben, und allda, einen, Rußiſchen 
Offizier, der als Couriet vom General Suwarow 
an den Naczelnik abgeſchickt war, angehalten, 
mit ungefaͤhr nachfolgenden Punkten. Ea 
1.) Eine allgemeine Anineſtie. 
2), Daß der Reſt der Armee aus einander ges 

llaſſen werden ſollt . 


3.) Jedeumann wird feines Haabes und Guts 
r 0 yes ce ae 
4) Die Subalternen und Gemeinen ſollen mik 
pqaͤſſen von ihren Kommandanten verſehen 
werden; andere Offiziers aber mit Ruß iſchen, 
wo ſie fi) dann, wohin fie wollen, begeben 
„ 10 105 : 
5.) Die Ofſtziers und Towarzysze behalten ihr 
e Gene aber ſollen, in Ge⸗ 
genwart eines Rußiſchen darzu kommandir⸗ 
— * ten Offtziers, das Gewehr ſtrecken, DE 
6.) Die Kanonen und das Gewehr ſollen nach 
Warſchau geſchafft und ins Arſenal abgege⸗ 
8 ben werden. 1 ope? 1 9 5 
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J.) Alle vorhandene Gelder ſollen den Offiziers 

und Gemeinen gegeben werden, hauptſaͤchlich 
aber den Artilleriſten, ſo die Kanonen nach 
WMarſchau bringen werden ac, 5 


Der Naczelnik ſagte zur Antwort: daß er 
it eher als in Drze wica darauf antworten 
nnte. 11705 a 


Da nun dieſe Punkte an niemanden addreßirt, 
ſondern nur ſo, ohne Couvert geſchickt worden, ſo 
ſchrieb der Naczelnik an den Koͤnig, ohngefaͤhr fol⸗ 
genden Inhalts? 7 
„Er uͤberſchicke Ihm die Punkte, ſo an den 
Reſt der Armee vom Rußiſchen General Guz 
warow geſchickt worden find, und da ſowohl 
| er, der ost mld als wt yd Ghee 
Konig ſchon erſucht, mit dem iſchen Ges 
neral deshalb zu traktiren, ſo waͤre er ver⸗ 
ſichert, daß der Koͤnig alles anwenden wuͤrde, 
daß ſowohl das Loos der Nation, der Ar⸗ 
mee, als des Königs ſein eigenes vergewiſſert 
wird, von welchem allen in den erwaͤhnten 


ere 


Punkten nichts geſagt iſt. 
Mit dieſem Schreiben an den Koͤnig wurde 
der General Gurzynsky abgeſchickt. 
Den naͤmlichen Abend, ehe der General Gur⸗ 
zynski abgieng, kam ein Preußiſcher Trompeter 
mit einem Brief an den General Donbrowoki, 
folgenden Inhalts: WE, 


„Die veränderte Lage der Verhaͤltniſſe, und 
die beſondere Hochachtung von jeher a 
9 * „ Ew. 


wile 1 


Erb. Hochwohlgebi auch als Soldat, und 
i hi Publicandum, fo einft bey Warſchau 
bekannt gemacht worden, und deſſen Aecht⸗ 
heit ich kenne, ſind die Triebfedern dieſes 
Schreibens, und des uͤberſandten Trompe⸗ 
ters, den ich auf Ew. Hochwohlgeb. fo oft 
bewieſene Billigkeit und Kenntniß des Vols 
Kerrechts, zutrauensvoll uͤberſchicke, und bey 
Ew. Hochwohlgebohrnen, in Bezug alles obi⸗ 
gen, ganz ergebenſt anfrage: Ob, und unter 
welchen Bedingungen, Dieſelben mit Dero 
!regulairen Truppen unter die Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Truppen treten wollten und Fönnz 
ten? und entweder mir, oder ſogleich dem 
kommandirenden General, Grafen Schwe⸗ 
rin, Dero Verlangen, allenfalls durch dieſen 
Trompeter, gefaͤlligſt zuzuſenden, die dann 
gewiß nach der gegen Ew. Hochwohlgeb, mir 
bekannten hegenden Hochachtung, das naͤhere 
beantworten und decidiren werden und 
koͤnnen. r 
„Ew. Hochwohlgeb. uͤberzeugen ſich hier⸗ 
bey geſaͤlligſt, daß hier nichts als die reine 
Sprache der Wahrheit ſpricht, und nicht et⸗ 


wa meine eigene Sicherheit mich hierzu bringt, 


Da durch die Ew. Hachwohla gew befannz 
Alen fbon vorhandenen und noch nachkommen⸗ 
den Truppen, mein Plan fo geſichert worden, 
Als es die wahreſte Hochachtung if, mit wel⸗ 
cer ich die Ehre habe zu ſeyn Big 
Den 11. Nov. 1794. v. Rleiſt. „ 
on. Preuß. Gen. Ma“ 
Lin So 
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So wie der General dleſen Brief erhielt, wos 
bey der Trompeter den Auftrag hatte, denfelben 
ja niemanden als ihm in die Hände zu geben; zeig⸗ 
te und dollmetſchte er ihn ſogleich dem Naczelnik, 
in Gegenwart aller Generals, ſo bey ihm waren. 
Rach vielen Debatten und Hin⸗ und Herſtreiten, 
ward endlich beſchloſſen, daß, wie folget, geant⸗ 
wortet werden ſollte; damit man abet den 
General nicht einſt beſchuldigen moͤchte, daß er mit 
feindlichen Generals korreſpondirt, daß man ihn 
hide zur Verantwortung ziehen moͤchte, daß er 
nicht nach eines jeden Idee, ſondern blos nach der 
ſeinigen, den Byief beantwovtet, ſo erſuchte er den 
Nac zelnik, unter dem Entwurf der Antwort, ſich 
u unterſchreiben, und nachdem der Brief geſchrie⸗ 


en war, ſo las und verdollmetſchte ihn der Gene⸗ 


ral Rymkiewies allen Anweſenden : 


„Ew. Hochwohlgeb. Brief habe erhalten; die 
ien u der Sache verlangt mehr Ver⸗ 


ſtaͤndniß mit einigen Perſonen, ohne deren 
Einfluß es für mich gefaͤhrlich wave, etwas 
zu unternehmen in kurzer Zeit denke Ew. 
Hochwohlgeb. naͤher von der Lage der Sache 
zu benachrichtigen. 
eee RT TERN SID on beowebi, 
»Mit meinem Willen und Wiſſen ſoll dieſe 
Antwort der Generallieutenant Donbrows⸗ 
ki ſchreiben. Den 12. Nov. 1794. 
ae Tomas; Waßprzecki. 
„Da für uns alles verloren war, da uns von 
allen Selten Ruſſen, Oeſterreicher und Preußen 
6 ums 
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umzingelt hatten, da unſere Truppen, beſonders 
die Infanterie, aus tauſenderley Urſachen, nicht 
mehr fechten wollten und konnten, da nur noch 
von der ganzen Armee unſer Corps beyſammen 
war, und dies auch ſchon den Muth zu großen Tha⸗ 
ten verlor, und durch ſo viele Emiſſarien der 
ſchlechtdenkenden Parthey noch vollends angeſteckt 
war, denn der Reſt des Corps des Generals Gie, 
droye war auch {hon meiſt aus einander gegan⸗ 
gen, ſo war des Generals Donbrowski eigentli⸗ 
che Meynung, dem Preußiſchen General Kleiſt, 
durch folgende Punkte feine Anfrage zu beant⸗ 
worten: l er 
1.) Eine General⸗Amneſtie in Groß pohlen. 
3.) Alle Offiziers nach den jezt habenden Pas 
tenten zu placiren. rea g 
3.) Allen Offiziers, welche nicht dienen wollen, 
eine vierjaͤhrige Gage auszuzahlen. 
Dieſes gefiel beſonders den Großpohlen; da 
aber der Naczelnik und der Praͤſident Jakrzewokl, 
nebſt noch einigen, darwider waren, fo ſuchte der 
General feinen Satz weiter nicht zu behaupten. 
Der größte Theil aber der Großpohlen, wandte 
ſich an ihn, und bat ihn, ſeine Gedanken nicht 
aufzugeben, worauf er wieder den Vorſchlag aufs 
Tapet brachte, und noch darzu ſagte: daß, ob er 
gleich zweifelte, man bey dieſer kritiſchen Lage glau⸗ 
ben koͤnnte, daß er von ſeiner Propoſition deswe⸗ 
gen nicht abgehen wollte, weil er dadurch fuͤr ſich 
eine ehrenvolle Stelle und gewiſſes Brod zu er⸗ 
warten habe, ſo verſichere er hierdurch a 
ſeine 
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ſeine Ehre, daß, ſobald der Koͤnig von Preußen 


dieſe Punkte akkordirte, er ſogleich ſeinen Abſchled 
nehmen wuͤrde; und da ſeine Vermoͤgensumſtaͤn⸗ 


de ihm nicht erlaubten, ſich mit ſeiner Familie zu 
ernaͤhren, ſo hofte er, daß die Großpohlen ihm, 


bis er in ſeinem Vaterlande wieder Unterhalt faͤn⸗ 
de, 6000 Gulden jaͤhrlich zu ſeinem Unter⸗ 
halte vorſchießen wuͤrden. 2 

Man nahm dieſes wohl auf; der Naczelnik 
aber hatte wichtigere Urſachen, ſeiner Meynung 
nicht Bepfall zu geben, und es ſcheint, daß der 


General Vonbrowoeki auch ſehr froh iſt, daß ſein 


Wille nicht ausgeuͤbt worden. Ob aber der 
Naczelnik die Propofition des Preußiſchen Genes 
rals, und die darauf ertheilte Antwort, durch den 


General Gurzynski dem Koͤnig hat bekannt wer⸗ 


den laſſen, iſt uns nicht bekannt. 


Den 1 ten früh Morgens erhielt der Naczel⸗ 
nik vom Brigadier Jaswinski den Rapport, daß 


ſeine Kolonne zwar gegen Konski befohlner⸗ 


maßen marſchire, daß aber die Offiziers und Sol⸗ 
daten einzeln aus einander giengen. 


Unſer General erhielt den naͤmlichen Tag von 
Bialomowski aus Konski den Rapport: daß 
ein Corps Preußen bey Wielkawola, unter 
dem General Kleiſt, ſtehe. 


Der Brigadier Gordon, ſtatt nach Bia⸗ 
laezew zu marſchiren, um den Feind gegen die 
Pilica zu obferviren, marſchirte er nach Zaz 
roa eine halbe Meile von Opoezud; er 
hatte nicht Supt, ſich dem Feinde bey Bialacze 1 

u 
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zu naͤhern, und ſich mit ihm einzulaſſen; er melde⸗ 
te dabey: daß er gehoͤrt hatte, daß ein Preuß iſches 
re von 3000 Mann, bey Wielk awola 
ſtaͤnde. W 


Ehe und bevor aber unſer General noch War⸗ 
ſchau verließ, war voraus zu ſehen, daß ſich Pra⸗ 
ga und dann Warſchau nicht halten koͤnnten, 
und daß, wenn wir die Truppen, fo beyde Oerter 
defendirten, und die ſich gegen 16000 Mann bee 
liefen, nicht bey Zeiten herauszoͤge, ja ſelbſt gegen 
die Preußen, mit dem Reſt der Armee, nichts wichti⸗ 
ges unternommen werden koͤnnte. f u 


Es war alſo, das Vaterland, oder vielmehr die 
Repraͤſentation, das iſt, die Armee, den Naczel⸗ 
nik und den hohen Rath zu retten, kein anderes 
Mittel, als zur Ausuͤbung eines rieſenmaͤßigen 
Schrittes, ſo geſchwind wie moͤglich, zu ſchreiten. 

Dies Rettungsmittel war: mit dem Reſt der 
Armee Mine zu machen, über Piotrkow in 
Großpohlen einzuruͤcken, und indeſſen zwiſchen 


Krakau und Czenstochow durch Schleſten, 


Maͤhren, Boͤhmen, Bayern und Schwaben, ent⸗ 


weder gerade auf Landau zu, oder durch die 


Schweiz an den Rhein zu gehen. ER 
Dieſer außerordentliche Marſch wäre freylich 
tauſend Hinderniſſen ausgeſezt worden; was rich⸗ 
tet aber nicht Verzweifelung, Muth und Entſchloſ⸗ 
ſenheit aus. f 
In Schleſien, Maͤhren und allen Gegenden 
die wir zu paßiten hatten, ſtanden keine Trup⸗ 
pen; alle dieſe Länder waren voll Lebensmittel. 
; it 


sae 


Wir mußten ſogleich, fo viehalsmönlid, Emiſ⸗ 


ſarien durch unterſchiedliche Wege nach Frankreich 
ſchicken, die den Convent von unſerm Entſchluß 
benachrichtigten. ö , 


Wenn ja auch ein Corps vom Rhein uns ent 


gegen kommen wollte; ſo erhielten da, wo dieſes 
Corps abgieng, die Franzoſen beſſer Luft zu ope⸗ 
riren; wir haͤtten noch ein Corps von mehr als 
20000 Mann, und eine gute Artillerle zuſammen 
bringen koͤnnen; wir hatten noch Geld und Paps 
iere, und in deſſen Ermangelung haͤtten wir freylich 


uͤberall Kredit finden muͤſſen. 


Kurz, noch in Warſchau kommunicirte uns 
der General Donbrowski dleſen Gedanken, nach der 
Wegnahme von Praga, in Starawies 
aber dem General Biedroye, als er eben Ordre et: 


hielt, Warſchau zu Huͤlfe zu eilen, und um ihn zu 


uͤberzeugen, daß, bevor er lezt erwaͤhnten Ort 
verließ, er ſchon an dieſes Projekt gedacht, und 
blos deshalb die beſten Charten und Plans der Laͤn⸗ 
der, die wir zu paßiren haͤtten, mitgenommen haͤtte. 
Er erſuchte ihn, davon mit dem Nac zelnik zu ſpre⸗ 
chen. Giedroye ſchrieb auch aus Mokotow bey 
Warſchau voin 6. November folgendes: 


„„Dein Vorſchlag ſoll vollbracht werden, nun 
bp Rate ates in Bereitſchaft, hauptſaͤchlich aber 
Bruͤcken und nicht weit entfernte Kom⸗ 

ä Siledroye. 
So wie der Naczelnik zu uns aus Warſchau 
nach Gostomia kamm, ſo wurden ſchon Emiſſa⸗ 
. rien, 
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rien, die abgeſandt werden ſollten, ernannt, und 


ini waren Den. erften Sag froh und gures Mur 
thes, | 


Daß aber das Corps des Generals Ponia⸗ 
towski auf dieſe Art gegen fein Vaterland, gegen 
ſeine Pflicht handeln wuͤrde; daß dieſer ihre That 
ſich in der ganzen Armee verbreiten wuͤrde, war 
nicht voraus zu ſehen; und da dieſes nun ſchon 
einmal ſo war, da der Reſt der Armee, der ſich nur 
bey uns befand, hoͤrte, daß der Koͤnig und die 
Ruſſen diejenigen, ſo ſich ihnen unterworfen, gut 
und glimpflich behandelt, und alles Gute verſpro⸗ 
chen haben; hingegen alle diejenigen, fo ſich darwider 
ſezten, und ſich nicht ergeben wollten, gefangen 
nehmen, und ſie alle Martern ausſtehen ließen, ſo 
glaubten dieſe kurzſichtigen Menſchen, daß dieſes 
alles wahr waͤre, und hielten dieſes alles fuͤr etwas 
gewiſſeres, als das, was ſie von uns und von 
ihrer Standhaftigkeit zu erwarten haͤtten. 


Nun waren freylich alle rechtſchaffene Leute in 
der groͤßten Verlegenheit; wir wußten alle uns 
nicht mehr zu rathen, noch zu helfen; ergeben woll⸗ 
ten wir uns nicht, unſere Soldaten wollten nicht 
mehr fechten, der Winter war vollig da; von 
Ruſſen, Oeſterreichern und Preußen umgeben; 
die Infanterie und Artillerie konnte faſt nicht mehr 
marſchiren; die Lebensmittel waren nicht mehr 
für Geld zu haben, und fo blieben wir in der Auf 


ſerſten Noth, in der groͤßten Unentfchloffenheit den 


r3ten in Drzewica. Nachmittage kamen zum 
erſtenmale en Corps alle Staabsoffiziere, dann 


14. Se 


auch die andern Dffiziers von der Infanterie un⸗ 


ſers Corps, und fragten den General Donbrows⸗ 
ki freundſchaftlich: was man mit Ihnen anzufan⸗ 
gen gedenke? Sie hoͤrten, bald daß ſie zu den 
Preußen, bald zu den Ruſſen oder zu den Oe⸗ 
ſterreichern gefuͤhrt werden ſollten; ſie waͤren 
uͤberzeugt, daß wir nichts unternehmen wuͤrden, 
was dem ganzen Corps nachtheilig ſey. Sie kaͤ⸗ 


men daher voller Vertrauen zu ihrem General, 


der ſie in keiner Gefahr verlaſſen, um etwas ge⸗ 
wiſſes zu erfahren, weil ſelbſt der gemeine Mann 
neugierig waͤre, ſein Schickſal zu wiſſen, und ih⸗ 
nen ſchwerlich laͤnger gehorchen moͤchte. Der 
General hoͤrte alles dieſes mit ſehr beklemmtem Her⸗ 
zen an, beſonders da er fuͤhlte, daß nicht Man⸗ 
gel an Subordination, nicht Mangel an Muth, 
nicht Mangel an gutem Willen, allein phyſiſche 
und moraliſche Noth und Aufhetzerey daran Schuld 


war. Er antwortete ihnen ohngefaͤhr folgendes: 


„Ich bin uͤberzeugt, daß ein jeder, der mich 
kennt, der mit mir gefochten, weiß, wie ſehr 
ich attaſchirt bin, an mein Vaterland, an 
die Armee und an mein Corps, mit dem ich 


unaufhoͤrlich alle Gefahren und alle Noth 


ausgeſtanden und getheilt habe; ich kann Ih⸗ 
nen daher auf meine Ehre verſichern, daß ich 
der lezte ſeyn werde, der das Vaterland, die Ar⸗ 
mee und Sie, meine Herren, verlaſſen wird; daß 
ſowohl unſer wuͤrdiger Naczelnik, als auch 
ich, nie daran denken, Sie, weder den Preuſ⸗ 


fen, noch den Ruſſen, noch den Oeſterreichern 


zu übergeben, ſondern ſolche Mittel zu ſuchen, 
| und 
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und dahin zu gehen, wo der Reſt der Armee 
zu retten, und eine Repraͤſentation der Na⸗ 
tion zu finden iſt. : 


Der Naczelnik kam juft zu dieſer Scene, und 
verſicherte allen das naͤmliche. 

Dieſer rechtſchaffene Mann, dieſer wuͤrdige 

atriot, war aͤußerſt geruͤhrt, daß er das Ende 

ſeines Vaterlandes, deſſen Stuͤtze er war, ſo nahe 
vor ſich ſahe. bs 

Die Offiziers giengen mit der Verſicherung 
aus einander, daß ſie uns nie verlaſſen wollten, 
und da nichts verſchwiegen blieb, ſo muthmaßten 
ſie ſchon von einem Marſch gegen Frankreich, und 
aus des Generals Reden wurden ſie deſſen noch 
mehr vergewiſſert. 


Der Lieutenant Bogureki machte gegen Abend 
folgenden Rapport: n . 

„Ich melde dem Generallieutenant, daß ich die 
zuruͤckgebliebenen Kanonen und Ammuni⸗ 
tionswagen, zu deren Tranſportirung ich 
kommandirt worden bin, ſchon gegen Drze⸗ 
wica führe. Zwiſchen No womiasto und 
Odrezywul bin ich von Koſaken und Jaͤgern 
attakirt worden; aber mein zu der Convoy 
beſtimmtes Kommando, obgleich ſolches 
nur aus 50 Pferden beſteht, hat dem 
Feinde tapfern Widerſtand geleiſtet, und 
da ſich der Feind von Zeit zu Zeit verſtaͤrkte, 
ſo ſchickte ich um Succurs nach Odrezywul, 
wo ein Detaſchement von der Brigade von 
Kolysko ſtand; meine Mannſchaften habe 

Ha ich 
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ich indeſſen in dem Walde fo vertheilt und 


verſteckt, daß der Feind meine Anzahl und 
Staͤrke nicht uͤberzaͤhlen konnte. Erwaͤhn⸗ 


ter Kommandant aber antwortete mir: daß 


es nicht Zeit waͤre, ſich mit den Ruſſen zu 
ſchlagen, gieng ſelbſt mit ihnen zum Feind 
uͤber, und uͤberredete meine Leute, ein gleiches 
zu thun; aber dieſe antworteten ihm: daß 
ſie lieber todt auf dem Platze bleiben wollten, 


als den Befehlen ihrer Vorgeſezten nicht zu 


gehorchen, und bemuͤheten ſich zu zeigen, daß 
ſie mit allen Kraͤften entſchloſſen waͤren, ihr 


Vaterland zu vertheidigen; es hat mich auch 
wirklich kein einziger Mann verlaſſen, und 
da der Feind nun fahe, daß ich keinen Sue ⸗ 
curs erhalten, ſo wollte er mich mit mehr 


Gewalt angreifen; allein meine Mannſchaft 


wehrte ſich fo tapfer, daß ich nicht einen Wa⸗ 


en verlohr, und jezt zwiſchen Odrezywul 
und Derzewica ſtehe, wo ich weitere Befeh⸗ 
le erwarte. Den 13. Nov. 1794. 
Bogurski. 
Podporucznik. 


Dies war alſo das lezte Gefechte; und waren 
alle nicht wohlgeſinnte Offiziers dem Beyſpiele 

dieſes Offiziers und dieſer Gemeinen gefolgt, fo 
waͤren wir unſers Daſeyns gewiß noch ſicher. 


Obgleich dieſe Brigade erſt ſeit der Revolution 
neu errichtet war, ſo hat ſie ſich waͤhrend der Cam⸗ 
pagne immer durch Bravour und Thaͤtigkeit vor 


allen andern, gleich der Brigade von Madalinski, 


hers 
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hervorzuthun geſucht; dergleichen Soldaten wa⸗ 


ren uns noͤthig, fo haͤtten wir immer geſiegt. 


Nach Durchleſung dieſes Rapports wurde 
alſo beſchloſſen, nach Konski zu marſchiren, alle 
unnoͤthigen Kanonen, und diejenigen, die man 
nicht fortbringen konnte, zuf vergraben, und die 
Ammunition zu nichte zu machen; da ſchon das 
Corps des Generals Giedroyc ganz aus einander 
war, ſo waren die Jaͤger und 200 Pferde von der 
Brigade von Biernacki kommandirt, um Drze⸗ 
wica zu paßiren, und die Koſaken abzuhalten, 
daß ſie uns nicht in die Arriergarde und Bagage 
fallen ſollten, und zugleich den Lieutenant Bo⸗ 


guroki zu ſouteniren. Dieſes aber wurde ſchlecht 


Und ſpaͤte exekutirt. 


Den 14. November, des Nachts um 3 Uhr, 
brachen wir auf; vor dem Ausmarſch hatten wir 
eine unerhoͤrte Deſertion; indeſſen war der Marſch 
in ziemlicher Ordnung, und wir kamen gegen 8 
Uhr früh nach Opoczno, wo nur ausgeruhet 
werden ſollte, und weiter gegen Konski mar⸗ 
ſchirt; die Infanterie ſtand in einem ſchoͤnen Lager 
an der Stadt; die Kavalerie ward in die nächiten 
Doͤrfer delogirt. * 


Dies war alſo der lezte Marſch unſers Corps 


und das Ende der ganzen Armee. 


Dieſer Marſch brächte uns tod fo viel ein, 
daß der General Alert, fo bey Wielkawola 
ſtand, über Hals und Kopf die Pilica paßirte. 


+h H 3 wey Ss 5 Die 


es 


118 D 


Die Ruſſen aber verfolgten uns Schritt vor 
Schritt, ohne im Grunde uns etwas anhaben zu 
wollen. So wie wir den 14. November nach 
Dpoczno herein rückten, kam ein Edelmann aus 
daſiger Gegend, geſchickt an den General Don⸗ 
browski, von dem Preußiſchen Major Kloch, 
an, welcher ihn auf den Vorpoſten zu ſprechen 
wuͤnſchte, um mit ſelbigem ausfuͤhrlicher uͤber das 
Schreiben des General Kleiſts zu ſprechen; diez 
ſer Edelmann mußte etwas warten; der General 
berichtete es dem Naczelnik; es waren juſt die 
Woywodſchafts⸗Generale bey ihm, und es wur⸗ 
de beſchloſſen: daß Donbrowski an die Bore 
poſten reiten und hoͤren ſollte, was man alles 
Schoͤne uns offerirte. Der General Donbrows⸗ 
ki verſicherte dem Naczelnik, daß er eilen wuͤr⸗ 
de, ſeine Befehle und die Wuͤnſche ſeiner ungluͤckli⸗ 
chen Landsleute zu erfuͤllen, baͤte aber, daß ihm 
ein Staabsoffizier von der Großpohlniſchen Cons 
foͤderation zugegeben werden moͤchte, der deutſch 
ſpreche, und Zeuge von ſeiner Unterhaltung ſeyn 
koͤnne; der Obriſte Gorzenski (Kaſtellan von Ka⸗ 
mion) wurde darzu erwaͤhlt. Da der General 
aber wirklich keine Luſt darzu hatte, ſein Corps re⸗ 
gulaive Truppen den Preußen abzutreten, oder zus 
zufuͤhren, ohne Einwilligung ſelbiger, ſo ſagte er: 
daß man nur wegen unſerer bedrängten Landsleute, 
der Großpohlen, zuerſt und hauptſaͤchlich in Un⸗ 
terhandlung treten müßte. Der Edelmann er⸗ 
hielt aber zur Antwort: daß er einen Revers von 
dem Major Kloch bringen ſollte, laut welchem 
man ſicher auf den Vorpoſten mit ihm ſprechen 
koͤnne, und der General gab ihm ebenfalls einen 
ö evers, 
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Revers, nach welchem er von unſern Vorpoſten 
auch nichts zu befuͤrchten hatte. 


Zu Mittage kam ein Courier von unſerm Koͤ⸗ 
rea nachfolgendem Schreiben an unfern Ges 
neral: : ee 


„Mein Herr General Donbroswki, wenn Sie 
wiſſen, wo ſich der Naczelnik oder der Herr 
Zakrzewski befinden, fo uͤberſchicken Sie ei⸗ 
nem von beyden beyliegenden Brief; und da 
ſowohl Sie, als diejenigen, ſo ſich bey Ih⸗ 
nen befinden, den Inhalt deſſelben zu wiffen noͤ⸗ 
thig haben, ſo uͤberſchicke ich Ihnen die Ab⸗ 
ſchrift davon, wuͤnſchend Ihnen hergegen von 
Gott alles Gute und Erwuͤnſchte. 


„Diejenigen ſeparirten Corps, fo nicht fox 
gleich von der in beyliegendem Schreiben er⸗ 
waͤhnten Difpofition des Generals en Chef 
Suwarow Gebrauch gemacht haben, ſind 
nicht allein ſehr uͤbel behandelt, ſondern auch 
von den feindlichen Soldaten blutig aus ein⸗ 
ander getrieben worden. 


„Der General Suwarow dringt daher 


ſehr in mich, Sie ja bey Zeiten fuͤr dergleichen 
unangenehmen Vorfaͤllen zu warnen. 


Stanislaus Auguflas, Krol!) 


Die Abſchriften der Briefe waren folgende ; 
D 4 Der 
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Der erſte an Sakrzewski. 
„Warſchau, den 13. Nov. 1794. 


„Beyliegender Brief war ſchon durch den Herrn 
Rogalinsti an Sie abgeſchickt worden, wel⸗ 
cher, da er in Starawies keine Pferde be⸗ 
kommen, und auch eigentlich nicht gewußt, 
wo Sie ſich aufhalten, wieder hierher gekom⸗ 
men, und mir den Brief zuruͤck gebracht hat. 


„Ich ſchreibe daher abermals an Sie, nicht 
allein, daß Sie und der Naczelnik den In⸗ 
halt des erſten Briefes wiſſen ſollen, ſondern 
auch, daß mir geſtern der, vom Graf Su⸗ 
warow zum Kommandanten von Warſchau 
ernannte General Buxhoͤvden geſagt, daß 
in kurzem eine voͤllige Amneſtie fuͤr alle Weiß⸗ 
und Rothreußiſche Vaſallen erſcheinen wird, 
und daß ebenfalls der Koͤnig von Preußen ei⸗ 
ne dergleichen Ankuͤndigung erſcheinen laſſen 
wird. s 


„Diejenigen ſeparirten Corps (ſo wie in des 
Generals Briefe). 
Stan. Aug.” 


„Warſchau, den 10. Nov. 1794. 


„Mein Herr Landfaͤhndrich Zakrzewski. 
Es hat der General en Chef Suwarow nach 


Sie gefragt, und mit dem Zuſatze, von feiner, | 
gegen Sie hegenden Hochachtung verſichert, 


daß er nicht allein Sie hier zu ſehen wuͤnſchte; 
ſondern auch, um Sie in oͤffentlichen Ange⸗ 
legenheiten anſtellen zu koͤnnen. 

„Da 
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N „Da erwaͤhnter General erfahren, daß Sie ſich 


bey dem Naczelnik aufhalten, ſo ſagte er: 
Wenn ich den Herrn Wawrzecki hier ſaͤhe, 
ſo wuͤrde ich ihn ſo bewillkommen, wie mei⸗ 
nen Bruder, ſo lange er aber ſich im Lager 
aufhalten wird, ſo muß ich mich gegen ihn, 
wie General benehmen. é 


„Wie ich ihm aber ſagte: daß der Naczel⸗ 
nik treu ſeiner Pflicht iſt, der, von uns ſchul⸗ 
digen Dankbarkeit, den Confoͤderirten von 
Großpohlen fuͤr ihre Inſurrection, welche 
uns von der Preußiſchen Belagerung der 
Stadt Warſchau befreyet hat, und erwaͤhn⸗ 
te Confoͤderirten vor der Preußiſchen Rache 
in ſeinem Lager zur Zeit ſchuͤtze, ſo antwortete 
mir der General Suwzrow: 8 


„Ich ſchreibe ſelbſt, wegen den Großpohl⸗ 
niſchen Confoͤderirten, an den Koͤnig von 
Preußen, und werde denjenigen, ſo Paßporte 
von mir verlangen, ſolche ertheilen, welche 
fie ſowohl unter Weges, als zu Haufe ſchuͤz. 
zen werden, und kann mir ſchmeicheln, daß 
meine Bemuͤhungen, wegen der Großpohlni⸗ 
ſchen Confoͤderirten, nicht fruchtlos ausfallen 
werden. ö f 


„Ich ſtellte dem General Suwarow vor: 
wie es ſehr noͤthig wäre, daß von dem Koͤnig 
von Preußen eine Verſicherung erſchiene, daß 

ein jeder der Inſurgenten ſicher ſeiner Perſon, 
Haabe und Gutes ohne Ausnahme ſey. 
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»Was hingegen felbft das Pohlniſche Mis 
litair anbetrifft, es mag ſich unter weſſen 
Kommando es nur fey, oder wo es ſtehe, fo 
habe, nach vielem Bitten, folgenden Ent⸗ 
ſchluß erhalten: 0 | 


ol.) Daß, in Gegenwart eines Rußiſchen 

Staabs⸗ Offiziers, der gemeine Soldat feis 
nem Offizier das Gewehr abgeben; und dieſe 

pohlniſchen Offiziers dies Gewehr und die 
Kanonen ins Warſchauer Zeughaus ablie⸗ 
fern ſollten. 


32.) Die Offiziers behalten ihr Gewehr, und 
koͤnnen ſich hinbegeben, wohin ſie nur wollen, 
worzu ſie von den Rußiſchen Generals Paͤſſe 
erhalten ſollen, die ihnen Ihr Haab und Gut, 
ihre Beute und Equipage zu Hauſe und un⸗ 
ter Weges vergewiſſern. 


53.) Desgleichen geben dergleichen Paͤſſe alle 
kommandirende Offiziers ihren Soldaten. 


56) Diejenigen Kaſſengelder, fo ſich noch vor⸗ 
raͤthig befinden, follen unter die Offiziers und 
Soldaten vertheilt werden, und hauptſaͤch⸗ 
lich unter die Artilleriſten, ſo die Kanonen 
hierher nach Warſchau tranſportiren werden. 


„Dies find die Punkte, welche der Genes 
neral Suwarow allen groͤßern und kleinern 
Corps, ſo ſich hier gemeldet, daß ſie nicht 
laͤnger kriegen wollen, zugeſtanden, mit dem 
Verſichern: daß er den uͤbrigen Corps keine 
andern zugeſtehen wird. 

„Ich 
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„Ich wuͤrde mich fuͤr gluͤcklich ſchaͤtzen, 

wenn ich außer dieſem Zuverlaͤßigen, was An⸗ 

genehmeres demjenigen, ſo ich liebe uud ſchaͤtze, 

durch meine Bitten und Handeln berichten 
koͤnnte. ; 

Stan, Aug. Krol. 


Donbrowoki hat dem Könige nichts auf dies 
ſes alles geantwortet; ob, und was aber der Na⸗ 
czelnik und der Prafident Zakrzeweki dem Koͤnig 
geſchrieben, wiſſen wir warlich nicht, doch ift ges 
wiß, daß der Courier noch mehr Schrecken uad 


Furcht, als ſchon war, bey den Offiziers und Ges 


meinen verbreitet hat. 


Nachmittage gegen 1 Uhr kamen einige Offir 
ziers aus dem Lager der Infanterie und meldeten: 
daß der Major Majaczewski ſein Regiment auf⸗ 
gehezt und aus einander gelaſſen, mit den Wor⸗ 
ten: Geht wohin ihr wollt, hier iſt nichts mehr zu 
machen. Dieſer ſchlechte Mann hat alſo in un⸗ 
ſerm Corps zur Desorganiſirung den erſten Ans 
fang gemacht; alle die andern Regimenter Infan⸗ 
terie, die Artillerie und Jaͤger folgten dieſem ſchlech⸗ 
ten Mann, ließen die Gewehre und Kanonen ſte⸗ 
hen, und ein jeder gieng den naͤchſten Weg nach 
Hauſe. Der General wollte noch in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit gegen 12 Kanonen mit zur Kavalerie 
nehmen, und eine reitende Artillerie formiren, um 
noch mit der Kavalerie und Artillerie gegen die 
franzoͤſiſchen Graͤnzen zu marſchiren, welches auch 


der Maczelnik billigte. Er wandte ſich an den 


Lieutenant Gurski von der Artillerie; Aae 
es a 
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ſtatt daß er dem General ſollte darzu behilflid: 


ſeyn, war er ihm noch hinderlich, und ehe wir es 
uns verſahen, ſo war kein Pferd, weder bey den 


Kanonen, noch bey den Ammunitionswagen; die 


mehreſten Leute weinten und ſchrieen uͤber ihre Of⸗ 
fiziers; kurz, es war ein Jammer und Heulen, 
und ſchrecklich, ſo eine Zerſtreuung mit anzuſehen. 


Es war nichts mehr zu machen; alles war ver⸗ 
foren; noch blieb uns an 4000 Mann Kavalerie 
uͤbrig: auf die war auch nicht mehr zu rechnen; 
indeſſen marſchirten wir mit ſelbiger in einer ver⸗ 

wunderungswuͤrdigen Ordnung, beſonders den 
Umſtaͤnden gemaͤß, fo wie die Infanterie nur die 


Flucht ergriffen, nach Konski. 


Unter Meges ſtießen zu uns gegen 1000 Pfer⸗ 


de der Sieradier und Wieluner Confoͤderation, fo 
in Großpohlen, unter Ordre des Generals Lips. 
ki und Leonardowicz, zurück gelaſſen wurden. 
In Konski uͤbernachteten wir; die Kavalerie 
war Brigadenweiſe in die Stadt und naͤchſten 
Doͤrfer delogirt, und hatte Ordre, den andern 
Tag fruͤh auf der Straße von Konski nach Ra⸗ 
doszezyce en Ordre de Bataille zu ſtehen, um 
zum weitern Marſch voͤllig parat zu ſeyn. 


Dien 15 ten früh verſammelte ſich die Kabale⸗ A 


rie auf dem anbefohlnen Rendez-vous, Der Genes 
tal Rymkiewicz ſezte ſich vor die Brigade von 
Rzewuski und Biernacki, um fie auf den Rendez- 
vous zu bringen; er glaubte, daß beyde an ihn bes 
ſonders attaſchirt ſeyen; allein, anſtatt dieſem wuͤr⸗ 
digen Manne zu gehorchen, giengen beyde Briga⸗ 
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den durch, und ein jeder abermals, wo er hin 
wollte; nichts blieb uns alſo treu, als die Briga⸗ 
de von Madalinski, und die Brigade von Don⸗ 
browski, und ſaͤmmtliche Groß pohlniſche Confoͤ⸗ 
Derationen, unter Ordre des Generals Skur⸗ 
zewski. Die Offiziers beyder Brigaden kamen 
zu unſerm General, und gaben ihm das Wort: 


daß ſie bis auf den lezten Augenblick bey ihm blei⸗ 


ben wollten; er verſprach ihnen ein gleiches, und 
wie es das Ende beweißt, hielten alle ihr Wort, 


Der Brigadier Jaswinski kam mit feiner Ko: 
Aonne; er hatte ſchon wenig Infanterie und Ar⸗ 
fillerie, und, außer einem Theil feiner Brigade, 


ſchon keine andere Kavglerie. Unter Weges vers 


aruben wir abermals viele Kanonen, und verdars 


x 5 4 


ben alle Ammunition. i 

Trotz dem allen, marſchirten wir nach Maz 
doszeyce, wo auf jener Seite der Stadt unſere 
Kavalerie ſich delogirte, und auf der Seite von 
Konski, das Corps des Brigadier Jas wins ki 
ſich einquartirte. * 


Wahrend dem Marſch kam abermals der 


Edelmann von dem Preußiſchen Major Bloch, 


und brachte dem General Donbrowski folgendes 
Schreiben von ſelbigem: . 


„Vorzeiger dieſes hat mein Ehrenwort, ohne 
Gefahr, bis 24 Stunden, durch alle Preuß iſche 
Poſten frey zu paßiren, ohne weiter gefragt zu 
werden, wer Er ſey, als blos die Antwort: 
Ich will den Major Aloe ſprechen; als wor. 
: | zu 
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zu id mid) hiermit engagire im Namen Sr, 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen. 6 


Radoszeyce, v. Bloch, 
den 14. Nov. 1794. komm. Major der Vorpoſten. 


Der General zeigte dieſes abermals dem Na⸗ 
czelnik, und es würde beſchloſſen: ſich gar nicht 
mit den Preußen einzulaſſen. Dies verdroß wirk⸗ 
lich unſerm General, daß man ſo ganz die Groß⸗ 


pohlen hintan ſezte; aber es war nichts zu machen. 


Verlaſſen von allen, der Ueberreſt ganz desor⸗ 


ganiſirt, ohne alle Mittel ſich helfen und retten zu 


koͤnnen, erwarteten wir in Radoszezyce die 


Antwort vom Koͤnig, durch den General Gor⸗ 


zenski; indeſſen, damit uns die verfolgenden Ruſ⸗ 
ſen, beſonders das Corps des Generals Deni⸗ 
ſow, welches uns ſtaͤrker als ſeit ein paar Tagen 
verfolgte, nicht umringte, fo ward Befehl ertheilt, 
daß ſich die ganze Kavalerie bey dem Dorfe 
Grodzisk verſammeln, und morgen, als den 
16ten, nach Malagoszez zu marſchiren; der 
Major Bialomowski, des Generals Brigade, mit 
der Avantgarde aber noch heute gegen Lobuszno 
vorruͤcken, und morgen, mit dem Tage, die Preuſ⸗ 
e Poſtirungen von Malagos jez vertreiben 
ollte. . N . 


. Den röten früh um 8 Uhr verſammelte bad 
befohlnermaßen, der Reſt der Kavalerie unſers 
Corps, naͤmlich die Madalinskiſche, die Don⸗ 


browskiſche Brigade und alle Groß pohlniſche 


Woppwodſchaftstruppen, an dem wire 
tte; 
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Orte; eben um die naͤmliche Zeit kam der General 
Gorzenski mit der Antwort vom Koͤnig und vom 
Grafen Suwarow; es war in ſelbiger nichts 
weiter troͤſtendes, als das, was wir ſchon wuß⸗ 
ten, da der General Suwarow gar nicht von ſei⸗ 
nen Punkten abgieng; es wurde gar ſehr viel ge⸗ 
redet und diſputirt und nichts ausgemacht, als auf 
einmal die Koſaken und Rußiſchen Jaͤger das 
Corps des Brigadiers Jaswinski attakirten; dies 
Corps, ohne einen Schuß zu thun, ergab ſich, 
gieng zum Feinde uͤber und verließ die Kanonen. 
Der Naczelnik aber ſchickte, während der Af⸗ 
faire, zum General Deniſow, und proponirte ihm 
einen Waffenſtilleſtand, beſonders deswegen, weil 
wir in Unterhandlungen mit dem General Suwa⸗ 
row waren. Der General Deniſow nahm die 
ſes an, und zog ſeine Truppen zuruͤck; indeſſen 
war, außer einem kleinen Theile, das Corps des 
Jaswineki aus einander gegangen, und ſchmolz 
unfere Armee wie der Schnee vom warmen Son⸗ 
nenſchein. i 
Wir ritten mit dem General Donbrowski 
und dem General Rymbiewics, zu unſerer Kava⸗ 
lerie, in wahrer Verzweifelung; es mochte ohnges 
faͤhr 12 Uhr des Mittags ſeyn. Dieſe Kavalerje 
war, durch Ertheilung eines falſchen Befehls, auf: 
gebrochen, und wir holten ſie in Lobuszno erſt 
ein, wo ſie der General anhielt, und in und um 
dieſen Ort delogirte; unter Weges trafen wir un⸗ 
terſchiedliche Bagage und Wagen, auch 2 Mas 
gen mit Gelde an. Bialomowoki aber hat wirk- 
lich die Preußiſchen Poſtirungen von Mala⸗ 
goszez vertrieben. Was 
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Was aber eigentlich der Naczelnik dem Koͤ⸗ 


nig und dem General Suwarow geantwortet, 


und wie und ob er die Kapitulation unterſchrieben, 
iſt uns zur Zeit noch nicht bekannt. a 

Aus Lobus zuo meldete der General dem 
Naczelnik, was mit der Kavalerie geſchehen, und 
daß er ſie zu ſeinem weitern Befehl angehalten 
habe. Er ſchrieb dem General, verbindend auf 
alles in der Welt, ja wieder zu kommen, weil er 
fonft ganz von Truppen entbloͤßt in Radoszezy⸗ 
ce fey. Der General beorderte die Brigade von 
Madalinski, ſogleich zurück zu gehen; ſelbige aber 
ſezte ſich darwider, und ſagte: daß ſie ihn nicht ver⸗ 
laſſen wuͤrde, er moͤchte machen, was er nur mit 
ihr wollte, ſo wuͤrde ſie ohne ihm nicht vom Flecke 
gehen. Wir hatten kein anderes Corps; Bialo⸗ 
mowoki ſtand mit 600 Pferden, 3 Meilen von uns, 
in Malagoszez der Reſt von des Generals Briga⸗ 
de war auf Feldwachten und zur Bewachung des 
Geldes, kurz, der arme General Skurzewski, 


mit den Woywodſchaftstruppen, mußte dieſe Nacht 


nach Radosczyee zurück marſchiren. 
Ganz verzweifelt, was anzufangen? ſtets in 


den Gedanken, das Gewehr nie zu ſtrecken, und 
ſich ſo zu ergeben, wollte der General mit beyden 


Brigaden, ſo nahe wie moͤglich, an die Galliziſche 
Graͤnze marſchiren, da das Gewehr in einen Hau⸗ 
fen zuſammen legen laſſen, es verbrennen, das 
Geld unter Offiziers und Soldaten theilen, und 
ſo einen jeden nach Hauſe gehen laſſen; mit dieſen 
Gedanken brachten wir die Nacht zu, um es früh 
zu exekutiren; als auf einmal der General Wie⸗ 

He 2 re ſiolowski 
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Pee ng Courier vom Naczelnik zu uns 
am, und ſchriftlich und mundlid den Ge⸗ 
neral verbindet, ja den Naczelnik nicht zu verlaſ⸗ 
ſen, und wieder mit ſeiner Kavalerie zuruͤck zu 
kommen, weil ſonſt von Seiten der Ruſſen der 
Waffenſtilleſtand nicht gehalten wuͤrde, und der 
Naczelnik in große Verlegenheit dadurch gerathen 
moͤchte. Um alſo auch in dem lezten kritiſchen Au⸗ 
genblicke feiner Pflicht treu zu ſeyn, und des Na⸗ 
czelniks Befehl zu erfüllen, ließ der General feine 
Gedanken fahren, erwartete den Bialomowski, 
der ſchon Ordre hatte, zu uns zu ſtoßen, und mar⸗ 
ſchirte den ızten mit dem General Aymkiewicz 
wieder nach Radoszyce, wo er nun ſchon nie⸗ 
manden mehr antraf, als den 


Naczelnik Wawrzecki, 

den General Giedroye, 

— L Nieſiolowski, 

— — Gielgut, und 

den Praͤſidenten Zakrzewski; 
die uͤbrigen waren alle ſchon fort. | 
Es war alles in ſo einer Versweifilung, fo 
einer Betaͤubung, daß einer zu dem andern kaum 
redete, und dies noch ohne Zuſammenhang. 

Den ıgten früh um 8 Uhr kam der Rußiſche 

General Deniſow mit noch einigen Offiziers zu 
uns nach Rado szyce, und ſagte uns: daß er 


den Auftrag vom General Sumwarow. harte, alle 
Generals, deren Namen er von einer Liſte verlas, 
IS 3 nad 
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nach Warſchau zu ſich zu bitten, well er wuͤnſchte, 


ſelbige zu ſehen. 


Wir waren alle wie vom Donner gerührt, und 


wir, die wir mit dem General Donbrowski retour⸗ 
nirten, am meiſten, da wir uns dieſer Viſite gar 
nicht vermutheten: indeſſen fragte der Naczelnik: 
ob ſie arretirt waͤren? Nein, ſagte der Rußiſche Ge⸗ 
neral Deniſow, keineswegs; nur wuͤnſchte der 
Graf Suwarow unſere Bekanntſchaft. 


i Da noch das übrig gebliebene Geld, laut der 


Kapftulatton, unter die reſtirenden Truppen zu 

theilen war, fo feste der Oberbefehlshaber eine 
Kommißion darzu nieder, die dieſen Auftrag in der 

beſtmoͤglichſten Ordnung exekutirte, worauf ein 
jeder Offijier und Gemeiner dahin gieng, wohin 
es ihm gefiel, und folglich keiner desarmirt, noch 
zum Gewehrſtrecken genoͤthiget werden konnte. 
Die beyden Brigaden der Generale Madalinski 
und Donbrowski hielten alſo ihr gegebenes Wort, 

und blieben bis zum lezten Augenblick ihrem Va⸗ 
terland getreu. ar 5 


T 
Der wuͤrdige General Skurszewski ſammelte 


alle Großpohlniſche Weywodſchaftstruppen, und 

gieng mit ihnen nach Petrikau, um allda mit 
dem Preuß iſchen General zu kapitulfren. In wies 

iene er feine Abſicht erreicht, iſt uns nicht bes 
amt a aan em ner e 


1 


Unter Rüßiſcher Sorte 5 die man Rußſſcher a 


Seits Ehrenwache nannte, wurden nun nach War⸗ 
ſchau begleite: * 


Der 


eme, ig se URIs: 
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Der Oberbefehlshaber Wawrzecki. 
Die Generallieutenants: Donbroweti und 
an Biedro ye. t AS 

Die Generalmajors: Liefioloweti und Biel 
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So wie fie nach Warſchau kamen, konnten 
ſie bleiben, wo ſie wollten, auf den andern Tag 
aber waren ſie zum General en Chef Suwarow 
beſtellt, welcher ihnen dann ſagte, daß, wenn ſie 
fi) reverſiren würden, bis Austrag der Sache, 
nicht wider Rußland zu dienen, ſte ſich hinbege⸗ 
ben koͤnnten, wohin es ihnen geſiele, widrigenfalls 
aber ſie nach Petersburg als Gefangene transpor⸗ 


tirt werden wuͤrden. Der Oberbefehlshaber ant⸗ 


wortete darauf im Namen aller, dem General 
Suwarow, daß dieſes ſein Verlangen wider die 
Kapitulationspunkte waͤre, in welchen von einem 
dergleichen Nevers nichts erwähnt fey. Der Gee 
neral Gurzinski, welcher, wie oben erwaͤhnt, we⸗ 
gen Schließung der Kapitulation hin und her ge⸗ 
ſchickt wurde, und ſelbige dann auch zuſtande ges 
bracht, gab auch deshalb ein Memolre an den 
General Suwarow ein, worinnen er die unbil⸗ 
lige Forderung eines Reverſes von der Art vor⸗ 
ftellte; ja ſelbſt der König wollte ſich deshalb ins 
Mittel ſchlagen; es half aber alles nichts, die Ge⸗ 
nerals mußten der Uebermacht weichen; der 
Oberbefehlshaber verlangte es auch ausdruͤcklich 
von ihnen, und die Reverſe wurden alſo unter⸗ 
ſchrieben, der Oberbefehlshaber aber ſelbſt 10 

ö gerte 
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gerte fi ſich und wurde kurz darauf em Date 
burg tranſportirt. f 


So und nicht Aders war das Ende unserer 
Revolution; umringt von Ruſſen, Oeſterrei⸗ 
chern und Preußen, konnte es faſt * anders 
ablaufen. 
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